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Vorwort. 



as städtisdie Tießfaumsen hat in Frankfurt a. lA. im Laufe, der 
Zeit eine Ausdehnung erreidä, itaß es mit seinen yer- 
sdäedenen Zweigen, selbst von kundiger Hand, nur sätmr Ersehen 
\terden kann, Ni(ht mit Unredä hat der frohere Oberbürgerm^^r 
Dr. V. fMquel das Tiefbauamt den „Elefanten der Stadtverwaltung" 
genannt, dem die sdiwersten Lasten aufgebürdet sind. 

Das Amt setzt sidi heute aus 10 Dienststellen mit insgesamt 
300 Beamten und 1350 im Arbeiterverhültnis besdiäftigten Be- 
diensteten zusammen; einzelne der Dienststellen, wie z. B. die Wasser- 
werks -Verwaltung, die Abteilung für Kanalisation, Brüdten- und 
Httfenbau haben an sidt die Größe eines Amtes mit versdUedenen 
Unterabteilungen, 

Der vom Tlefbaaamt xu bewältigende, betritdälidie Qesdißfts- 
untfimg läß sidi a. A. aus der Tatsadte erkennen, daß dasselbe im 
vergangenen Redin ungsjahre 16,6 Millionen Mark an Ausgaben and 
12,4 Millionen Mark an Einnahmen, also insgesamt 29 Millionen 
Mark umgesetzt hat 

Wie sdiwer es ist, sidi in diesem f^rojien und vielverzweigten 
Amte ohne Leitfaden zuredit zu finden, hat der Unterzeidinete vor 
einigen Jahren bei der Uebemahme desselben selbst erfahren und 
bei jedem Antritte eines neuen Beamten zu beobadtien Gelegenheit 
gehabt 

Wohl werden aiyährlidi vom Magistrate unpassende und ein- 
gehende Verwaltungsberidde herausgegeben; aus denselben Idßt süh 
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aber nur die AbwidUang der Gesdii^ße im Verhitfe eines Jahres ver- 
folgen, eine gusammenhängende Ansdiauung Uber die Organisation, 
die Entvfidtlung und die fortlaufende Tätigkeit der versMedenen 
Aemter und Dienstzweige der städtische Verwaltung läjit sidi aus 
denselben jedoch mdit gewinnen. 

Seit dem F.rsdieinen der im Jahre 1886 anläßlich der in 
Frankfurt a. M. stattgefundenen Wanderversammlung der deutsdien 
Ardiitekten- und Ingenieur- Vereine herausgegebenen Denksdirift 
tj'ranitfuri und seine Bauten", weldte „in Wort and Bild tutf ge- 
sdddttUdiem Grunde die Entoiiddung der Stadt Franl^urt a. M, in 
ardtiteiOoidsiher und tediiUsdter Beziehung und ihren mdAUgen Auf- 
sdtwung in der Zeit des neuen deutsdien Reidtes bekundet" hat, und 
von weldter die städfisdten Ingenieurbauten einen hervorragenden 
Teil bilden, ist eine zasammenhängende Darlegung der weiteren 
Entwidtlung des städtisdien Tiefbauwesens weder im üanzen 
nodi in einzelnen I eilen erfolgt. Und dodi trat gerade in der 
nadifolgenden Zeit nidit nur die gewaltigste Ausdehnung von 
Franitfurt a. M., sondern auäi die eigentUdie Organisation des 
städtisdien Tiejbauwesens ein, 

Sdion der Umstand, dqß Jene Denksdtr(ft in wenigen Jahren 
vollständig vergr(ffen war, beweist, wie xwedtml^g und notwendig 
eine soUhe Besthreibung ist, nodt mehr trat dies im iMufe d^ Jahre 
SU Tage bei den vielen Besudiem, weldie die Ingenieurtedmisdien 
Anlagen der Stadt besidttigt und studiert haben, und weldie über 
dieselben eine nähere ßesdireibung dringend zu erhalten wünschten. 

Für die zahlreidie Beamtensdiaß des Tiefbauamtes, sowie der 
mit ihm verkehrenden andern tedinisdien Aemter ist ferner das FelilM 
einer grundlegenden Darstellung über die vorhandenen Einrichtungen 
und deren Entstehung zu einem förmlichen Mißstände geworden; 
das zuweilen wahmelmbare unbejriedigende Zusammenaiifeiten der 
einzelnen Aemter und Dienststeilen ist wohl zum Teile auf diesen 
Mangel an der nötigen Kenntnis der bestehenden Anlagen und Betriebe 
zurOdtziißhren. 
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Aber auch für die zur veranfmrflfthen Leitvnf^ und Ueber- 

waifiung der siudtisdien Verwaltung berufenen Mitglieder der Ge- 
meinde-Kollegien, insbesondere die Neueingetretenen war es bislang 
selbst beim besten Willen und größten FAfer unmöglidi sidi ein 
zutreffendes Bild von dem Umfange und der üestaltung der ein- 
zelaen Dienstzweige des städfisdien Tiefbauamtes zu madien und 
dessen Weiterentwidäung, Aufgaben und Bedürfnisse näher zu 
verfolgen. 

Die Herausgabe eines „Leitfadens** ßtr das ausgedehnte Gebiet 
des Tießauwesens, als midier das vorliegende Sammelwerk dienen 

soll, hat sidt daher sdion längst als ein unabweisbares Bedürfnis 
ergeben; den äußeren Anlaß dazu bot die in diesem Jahre statt- 
findende deutsdie Städte-Ausstellung zu Dresden, zu weldier ohnehin 
unsere Pläne, Werkbesdireibungen und Betriebs- Ergebnisse auf das 
Laufende gebradit werden mujiten. 

Die Abhandlangen der einzelnen AbsdmUte wurden, z. 7. unter 
Mitbenutzung der in„Franl^urtand seine Bauten" enthaltenen früheren 
Darlegungen, von den beirrenden Abtellangsvorständen des Ttefbau- 
amtes g^ertigt, von dem Unterzeidmeten einheitlith überarbeitet und, 
zusammengestellt. 

Dabei wurde auf eine niög lidist getreue Wiedergabe der ge- 
sdiiditlidien Entwidtlung der einzelnen Institutionen, sowie auf die 
vollständige Aufnahme aller für die Weiterentwicklung und den Betrieb 
der versdiiedenen Anlagen bemerkenswerten Daten Bedadit genommen 
und durdi zahlreidie Abbildungen die Besdireibung zu verdeutlidien 
gesudit. 

Fadigenossen werden Insbesondere in den AbsdUiltten IV, VI 
und IX Neues von Interesse finden bei den Besdireibungen Über den 
Frankfurter Universat - Abfuhrwagen , ferner über die Frankfurter 

Klärbecken und über den Bau des großen Getreidesilos. Aber audi 
die sonst weniger anziehenden Absdinitte XI und XU über Ver- 
messungswesen und Material- Verwaltung dürften insofern beaditens- 
wcrt sein, als eine Organisation dieser Geschäftszweige in soidier 
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Art und in solchem Umfange u. W. in anderen Städten bisher nidit 

zu finden ist. 

Bei dem umfassenden üeschi^tskreise des Amtes, bei der Ver- 
schieden a/fiifkeit und Größe der einzelnen Anlagen und Betriebe 
ist trotz des ßestreäens, sidi mOgUdister K^rse zu bedienen, aas der 
Sthrifl ein amfangreidies Werk gemrden. 

Wenn dasselbe hie and da nodk Mängei oder Lädten zeigt, so 
m&ge dies der erstmaligen Aasgabe and der kurzen Zeit za- 
gesiktieben werden, weldie hierfür im Ganzen, wie. den einzelnen 
dienstlidi Bberaas in Ansprudi genommenen Bearbeitern zur Ver- 
fügung ^lÜ/iJ. 

Mö^e dasselbe audi in seiner unvollkommenen Form bei 
hiesigen und auswürtis^en Lesern seine Zweckbestimmung erfüllen 
und einen anschaulidien Führer bilden bei der Wanderung durdi das 
^ielvernteigte und undurdisiditige Gebiet des hiesigen Tiefbaues. 

Möge dasselbe aber auch zu der allseitigen Erkenntnis fähren, 
daß die Stadtverwaltung und ihre Organe in der Anlage und dem 
Betriebe der hiesigen Tiefbauten sidi ihrer sdiwierigen Attfgaben und 
Ziele gewadisen zeigten und einen guten Untergrund für eine 
gesunde und gedeihlidte Weiterentwidtlung unserer Stadt gelegt haben. 

Frankfurt a. AI., im Juni 1Q03. 

J'iefbauamt: 
MÜe 

SUtät^mmL 
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ORGANISATION UND OESCHÄFTSKREIS 
DES TIEFBAUAMTS. 



ie ausführende Behörde für das städtische Tiefbauwesen ist das Tief 



Dasselbe ist eine gemischte Deputation im Sinne des § 66 des Oe- 

melnde-Verfassungsgesetzes vom 25. März 1867 und besteht aus 3 Magistrats- 
Mitgliedem, sowie 3 von der Stadtverürdneten-Versamiiilun^j aus ihrer jMitte 
auf die Dauer von sechs Jahren zu wählenden Mitgliedern. Vorsitz und 
Stellvertretung werden von dem ersten Bürgermeister bestimmt 

Das Tiefbauamt tritt an voriier bestimmten Tagen zu ordentlichen 
Sitzungen zusammen. 

Zum Geschäftskreise des Tiefbauamtes gehören nachstehende Aufgaben: 

1. AUf^TELLUNG ORÖSZPRFR I^ROJEKTE AUS DEM GESAMTEN 
STÄDTISCHEN TIEFBAU WEStN: 

Entwerfen und I eststellen der Fluchtlinienpläne, V^orarbeiten 
für die Stadterweiterung, Verhandlungen und Vertragsabschlüsse 
vegeti Durchffihrung von Fluchtlinien, neuen Straßen und 
Plätzen, Kontrolle fiber die Einhaltung der Fluchtttnienplane 
nach Lage und Höhe bei samtlichen neu auszuführenden Bauwesen. 

2. STRASZENBAU: 

Herstellung und Unterhaltung sämtlicher öffentlicher Straßen, 
Plät/e und der ehemaligen KommunalstraBen. 

i. STRASZENREINIQUNO UND FUHRPARK: 

Reinigung und B^efien samtlicher Straßen, frden Plätze und 
Promenaden (einschl. der Unterhaltung der chatissierten fraßen) 

nebst Schnee- und Eisbeseitigung, ferner die Abfuhr des Haus- und 
Straßenkehrichts, die Anlegung und Unterhaltung der Auffüllplätze, 
Sinkkasten-Reinigung, Reinigung der Bedürfnis-Anstalten, der Vollzug 
sämtlicher Fuhrleistungen für alle städtischen Aemter. 

4. KANALISATION, BRÜCKEN UND HAFENBAU: 

Aufteilung der Projekte für die Kanalisation der Stadt nebst 

Vororten, neue Brücken und Hafen-Anlagen, Ausführung neuer 
Kanäle, der Unterfialtung und Reinigung sämtlicher Kanäle und 
Zubehördcn, Betrieb der Klärhecken, Sclilainmbeseitigung, Unter- 
haltung der Brücken, Ufer- und i iafcnbauteii. 




bauamt. 
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5. WASSERVERSORGUNü UND ÜASBELEUCHTUNÜ : 

Unterhaltung und Betrieb der bestehenden Wasserwerke fflr Fluß-, 
Orund- und Quellwasser, Vorarbeiten für weitere Wasseifewinnung, 

Bau der Erweiterungs-Anlagen, Uebcrwachung der Herstellung und 
Unterhaltung der Eni- und Bewässerung der Privatliegenschaften; die 
öffentliche Beleuchtung, Versorgung der Vororte mit Gas und Wasser. 
Ö. STADTVERMESSUNG: 

Aufnahme neuer Straßen, Neumessung des Sladlwaldes und der 
eingemeindeten Vororte, Fortführung der Verniessungsdokumente^ 
Ergänzungsmcssungen, Anfertigung von Stadtplänen aller Art, Be- 
schaffung von Karten und Situationsplänen für sämtliche städtische 
Aemter, Aufstellung von nnilegunp'>eiitwürfen. 

7. UBEKWACHl 'NG der Herstellung und liistandiialtung der maschinellen 

Anlagen für die Klärbeci<en, Wasserwerl<s -Verwaltung, liafen- und 
Lagerhaus-Verwaltung, Schlacht- und Viehhof, Schwimmbad, Entwurf 
neuer Maschinen-Anlagen. 

8. MATERIALIEN .VERWALTUNO: 

Ccntralisierte Beschaffung sämtlicher laufenden Bedürfnisse und 
Baumaterialien für die städtischen Aemter, sowie der Dienstkleidung für 
städtische Bedienstete. 

Tabel le. 



Dienststell« 



Zahl der Beamten 



stindigf 
Ltcjmtr- 



uriif»- 

[ioamtr 



/uMinimeti 



Zahl d<r im 
Arbfilerv«- 
Mltni« be- 

■<fhäftig1m 
HtilLctisirlrn 



1. Hauptstelle 

2. Rechnungsbuicau .... 

3. Vermessungsbureau 

4. Bauinspektion I (Straßenbau) . 

5. Bauinspektion II (Kanalbau, Brficken- 

und Wasserbau) .... 

6. Bauinspektion III (Fluchtlinienbureau) 

7. Direktion der städtischen Wasser- 
werke mit 3 l'nterabteilungen: 

a) Bauabteilung 

b) Betriebsabtdiung 

c) Beleuchtungsinspektion . 

8. Materialien-Verwalhit^ 

9. Maschinentechnisches Bureau 

10. Straßen Reinigungs- und Fuhrparks- 
Verwaltung 

süT 



21 
4 
17 
17 

21 

5 



45 
7 
3 

15 



o 
4 

25 
13 

27 
11 



27 
8 
42 
30 

48 
16 



37 
10 
4 



82 
17 
7 

22 
29Ö" 



2 
1 

21 
290 

Q6 
5 



218 
101 
8 

601 
1343 
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f ur die Leitung und Verwaltung dieser unifangreiclieii Aufgaben — 
der Gcldumsati: des Tiefbauamtes betrug im vergangenen Jahre an Ausgaben 
16,ö Mill. Mark, an Einnahmen 12,4 Mill. Mark — sind auf Grund einer vom 
Magistrat erlassenen besonderen Geschäfts -Ordnung beim Tiefbauamt zwei 
Abteilungen (eine juristische und eine technische) mit je einem besoldeten Ma- 
gistrats-Mi^liede an derSpib^e geschaffen, welche die einzelnen Geschäfte teils 
getrennt, teils gemeinsam, insofern eine strenge ressortmäßige Abscheidung 
nicht möglich ist, erledigen. Denselben sind die in der vorstehenden Tabelle 
genannten l>ienststellen zugeteilt. 

Diesen Dienststellen, an deren Spitze je ein Beamter (Bau - Inspektor 
u. s. w.) als Vorstand steht, sind nach Maßgabe der bestehenden Ein- 
richtungen und Vorschriften sowie unter Wahrung der festbestimmten Ver- 
waltiingsgnindsätze alle zu ihrem Ressort gehörigen laufenden Geschäfte zur 
selbstständigen f^rledigimg überwiesen mit Ausnahme der Pcrsonalsachen 
und derjenigen Angelegenheiten, welche wegen ihrer prinzipiellen Bedeutung 
der Behandlung durch das Tiefbauamt vorbehalten sind. 

Außer dem Personal an Technikern ist den technischen Dienststellen 
das für ihre speziellen Bureau* und Rechnungsgeschäfte erfbiderlidie Bureau- 
Personal beigegeben. 
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II- 

DIE BAULICHE ENTWICKELUNO 

VON 

FRANKFURT a. M. 

UND SEINE 

STADTERWEITERUNO. 



Obwohl es sesciliditlich nicht feststeht, daß an der ^Ite des heutigen 
Frankfurt schon eine römische Ansiedlung bestanden hat, so lassen 
doch einzelne hier aufgefundene Übetreste von röttiischen Oräbem, 
Steinwegen, Heizanlip^en Kan;i!on und Stempel (de: 14 und 22. Legion) ver- 
muten, dali in den ersten Jaiirhundcrten unserer Zeitrechnung eine römische 
Niederlassung auf der östlichen Maininsel bestanden hat Der jetzige 
ifAite Mailct* scheint der Hauptsitz der Niederlassung gewesen zu sein. 

Urkundlich wird das Dorf Francdndfurd zuost im Jahre 794 enrihnt. 
Der Name nimmt offenbar Bezug auf die von alters her vorhandene Über- 
gangsstelle (Fiir*) über den Mai?v 

Zur Zeit Karls des üroüen nahm das Dorf wohl die östliche der beiden 
damals am rechten Ufer bestehenden Inseln zwischen dem jetzigen Römer- 
berg und der Fischeiigasse ein, während auf der westlichen Insel das 
«Karomergut" mit seinen Wirlschafts- und Verwattungsgebiuden gelegen war. 
Die Stadtmauer schloß die Stadt und das Kammergut ein und zog sich vom 
Main nach Norden an der Stelle der jetzigen Neuen Mainzerstrasse, dann nach 
Osten parallel zur Weil'frauen-, Bethinannstralie, Wedelgasse, Markt über den 
Doniplatz zur Dominikanergasse und zum Bönieplatz, von hier iiacii Süden 
zwischen dem Wollgraben und der Frohnhofstraße und weiter im Bogen bis 
zur alten Mainbrficke (siehe im anl. Übersichtsplan die rot angdegte Flache). 

Im Jahre 004 wird Francönöhard als „Kastell", im Jahre 1180 das erste 
Mal als „Stadt" genannt. 

Sachsenhausen scheint zur Zelt Karls des Grulien als eine Kolonie 
für die heidnischen Sachsen angelegt worden zu sein. 

Die erste Ausdehnung der Stadt datiert schon von der JMitte des 12 
Jahrhunderts und war veranlaßt durch die Mißstände^ wdche die immer 
dichtere Bebauung in der Stadt hervorrief. Diese erste Stadterweiterung 
wurde durch Hinausrückunj:^ der Stadlmauer f^fei^cti Norden bewerkstelligt; 
das Stadtgebiet erstreckte sich hernach vom Main entlang der jetzigen Neuen 
J^Aainzerstraße bis zur Weißfrauenstralk, dann parallel zu dieser bis zum 



Digitized by Googll 



— 5 — 



GroSen Hirschgraben, weiter an der Nordseite des großen und kleinen 
Hirschgrabens» der Bleidenstraße und Töngesgasse bis zur Fahigasse, dann 

südlich der Börnestraße und weiter wie früher zwischen dem Wollgraben 
und der I rohnhofstraßc im ßogta bis zur alten MainbrQcke (stehe im Plan 
die rot punktierte Fläche). 

Der alten Mainbrücke wird zuerst in einer Urkunde vom Jahre 
1222 Erwähnung getan. 

Im Jahre 1333, als die Stadt ungefthr 8000 Einwohner zählte, wutde 
unter Kaiser Ludwig dem Bayern die zweite Stadterweiternng ein- 
geleitet, um den zahlreichen in der Gemarkung zerstreut hegenden Häusern 
und Gehöften durch Festungswerke den erforderlichen Schutz zu geben. 
Die neue befestigte Mauer, an der von 1333 bis 1413 gearbeitet wurden 
verlief an den Außenseiten der fetzigen Neuen Mainzer-, Hoch«, Bleich», 
Seiler» und Langestraße bis zur Rechneigrabenstraß^ sprang dann längs 
dieser westlich bis zum Wollgraben zurück und zog von da im Bogen bis 
zur Alten Mainbrücke (siehe im Plan die kreuzweise rot gestrichelte Fläche). 

Die jetzigen Proinetiaden li^en an Stelle der nacii und nach ent- 
standenen Festungswerke. Die innere Stadtmauer der ersten &weiterung 
mit ihren Toren und Türmen blieb dber bestehen; seitdem hat die Be- 
zeichnung »Altstadt" und ..Neustadt" Fingang gefunden. Durch diese zweite 
Erweiterung wurde die Stadt auf das Dreifache ihrer vorherigen Aus- 
dehnung gebracht 

Sachsenhausen erscheint von jeher — urkundlich seit 1318 — als zur 
Stadt gehörig und erhielt im Jahre 1390 befestigte Umwallung. 

Das von den Festungswerken eingeschlossene Gebiet genügte den 
Wohn -Bedürfnissen länger als 4 Jahrhunderte; einzelne Teile blieben sogar 
bis ins 19. Jahrhundert unbebaut. 

Im Jahre 13Qö und in den folgenden Jahren wurde, um die Stadt 
weiter zu schQtzen, die «Landwehr« angelegt, bestehend in einem teils ein- 
fachen, teils ctoppdten Graben mit einer dichten domigen Hecke («Oebflde*') 
am Rande. Diese Landwehr zog sich in 2—3 Kilometer Entfernung ring- 
förmig um d'p tMnze Stadt einschließlich Sachsenhausens henmi. Sie hatte 
an denjenigen Stellen, wo sie von Hauptstraßen gekreuzt wurde, feste Wart- 
türme, an kleineren Wegen eiseme Schläge zur Verteidigung. Born heim 
wurde erst im Jahre 1406 in die Landwehr einbezogen. 

In das 14. und 15. Jahrhundert Mt die Erwerbung eines Teiles des 
wDreieicher Reichsforstes", der sich ununterbrochen von Aschaffenburg bis 
zu den Mauern Sachsenhausens und weiter bis zum Rhein erstreckte. Von 
diesem Forst bildet der heutige » Stadtwaid" einen — allerdings inzwischen 
in seinem Umfange sehr reduzierten - Teil. 

In den Jahren 1625—1690 wurde die Stadtbefestigung dem damaligen 
Stande der Befestigungskunst entsprechend umgestaltet und erweitert 

Mit der Einbeziehung des Fischerfeldes, jenes Gebietes am rechten 
Ufer oberhalb der Alten Mainbrücke, das vorher tief in die Stadtumwallung 



Digitized by C( 



hereingeragt hatte, wurde im Jahre 1788 der Anfang zu einer erheblichen 
weiteren Ausdehnung des bewohnbaren Gebietes der Stadt genucht. 

Im Jahre 1804 beschloß der Rat der Stadt die Niederlegung der 

Festungswerke, da infolge der Ver\'olll(omninung der Feuerwaffen die Stadt 
als fester I'lat/ nicfit mehr /ti halten war. Unter dem damaligen Oroßherzog 
von Frankfurt, Fürst-I'rimas Karl von Dalberi^, wurden bis T813 die Be- 
festigungen fast ganz abgetragen, und damit die dritte Stadterwcitcrung 
eingeleitet Die Oriben wurden bis auf einen schmalen Streifen zugefülit, 
das Terrain zwischen Wall und Graben abgeböscht^ die JVIauer der Contie^ 
Escarpe erhöht und entsprechend einer Anregung des damal^n Hof- 
kammerrates Ouiolett auf dem ehemaligen Glacis die jetzigen Promenaden 
angele^. 

Zu beiden Seilen der neu geschaffenen Wallstraüen \x urden Bauplätze 
abgeteilt und den nach der Promenade gelegenen die gesetzliche Beschräntcung 
auferlegt, daß sie nicht weiter bebaut werden diirfen, $h die Tiefe der 
Brustwehr des ehemaligen Walles und der Bollwerke reichte (sogenannte 

»WallserviUit"). 

Leider fielen dem Drange, möglichst rasch Luft und Licht zu schaffen, 
mehrere interessante Teile der alten Befestigungswerke, namentlich einige 
hfibsche alte Tore zum Opfer. Von der Stadtl)efestigung blieb auf der 
Frankfurter Seite bloß der in den Jahren 1400—1428 erbaute »Eschenheimer- 
Turm" und der , Rententurm" am Saalhof, auf der Sachsenhäuser Seite nur 
der ».Kuhhirtenturm" und der .r Ulrichstein" erhalten. 

Der Abbruch erstreckte sich auch nicht auf die Warten der I^ndwehr, 
von denen heute noch die Oalluswarte (früher «Oalgenwarte«, erbaut im 
Jahre 1396), Bockenheimerwarte (1406), die Sachsenhiuserwarte (1470) und 
dfe Fried bergerwarte (1476) stehen. 

Die Ausdehnung der Stadt zur Zeit der Niederlegung der Wälle ist 
aus dem .,L Irich'schen« Plane vom Jahre 1811 ersichtlich; damals waren 
aulkrhaib der Promenaden nur folgende Teile der Gemarkung bebaut: 

Der jetzige Untermain-Kai bis zum heutigen Blficherplatz, die Chaussee 
nach Bockenheim an der Nordseite bis zur heutigen MiquelstraBe, die 
Anfangsstrecke des Kettenhofweges bis zur heutigen Niedenau, die Außen- 
seite der Anlagen von der Bockenheimer Landstraße bis /ur jetzigen Ober- 
mainstraße, die Anfangsstrecke der hriedberger Chaussee, des Sandweges, 
der Hanauer Chaussee und die Pfingstweidstraße. Auf der Sachsenhäuser 
Seite reichte dfe Bebauung bis zur jetzigen Dreieichsta-aße, Neuer Wall, 
Wall- und Schulstoaße, vereinzelte Gebäude standen an der Darmstädter- 
und Offenbacher Chaussee, am Mühlbeig und im Westen längs des jetzigen 
Schaumain-Kais etwa bis zur heutigen Dürerstraßc. 

Die vom Innern der Stadt nach Aul^cn führenden Straßen bhebcn auf 
die schon von altersher bestehenden Ausgänge und Tore beschränkt und 
zwar: das Untermain-, St Gallus-, Bockenheimer-, Eschenheimer-, Fried- 
beiger-, Allerheiligen» und Obermain*Tor. 
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Nach jenem Plane zählte die Stadt im Jalirc 1811 irspesamt 3580 
Häuser, (einschliehlich der Kirchen und Kapellen, aber ohne die Remisen, 
Stallungen und sonstigen Nebengebäude); hiervon entfielen auf die Frank- 
furter Innenstadt 3006, auf das innere Sachsenhausen 408 und auf das 
Außengebiet 70 Ocbaudc. 

Mit dem Wc^allc des beengenden Festini^^sj,nirtels konnte sich die 
Stadt unbehindert nach allen Richtungen ausdehnen; infolgedessen, sowie 
mit dem durch die Verbesserung der Verkehrsmittel hervorgerufenen Auf- 
blühen von Handel und Industrie nahm In der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts nach der Annexion und nach dem deutsch -französischen Kriege 
die Stadt baulich und wirtschaftlich einen ganz gewaltigen Aufschwung, so- 
daH die Grenzen der alten Gemarkung bald erreicht waren und die Stadt- 
verwaHimg sich wiederholt zur Erweiterung ihres Gebietes veranlaßt sah. 

In richtiger Erkenntnis der Vorteile, welche eine rechtzeitige Eingemein- 
dung der Vororte hinsichtlich einheitlicher Verwaltung und baulicher Gestaltung 
der AuBengebtete gewähren, zögerten die städtischen Behörden nicht, trotz 
der damit verbundenen Opfer die benachbarten Vororte an sich zu ziehen. 

Durch die Fiinf^cmeindiing von Rornheim im Jahre 1877 entstand die 
vierte f^röCiere St ad terw eitern np, die fünfte 1805 durch die Ein- 
beziehung der altehrwürdigen Nachbarstadt Bockenheim (urkundlich schon 
l J. 784 erwähnt), und bald darauf fand im Jahre 1900 die sechste 
große Erweiterung durdi Eingemeindung der Nachbarorte Niederrad, 
Ot^errad und Seckbach statt 

Die nachstehende Zusammenstellung gieht über die ungefähre 
Grölie des St a d t c b i et es zti verschiedenen Zeiten, sowie über den 
allmähligen Gebietszuwachs bei den Stadterweiterungen Aufschluß: 



Zeit 



Fläche in ha 



Zu- 
vad» 



Zu- 
Mmneii 



Vor 1100 

Mitte des Xlt. 
Jahrhunderls 

MiUe des XIV. 
Jahrhunderts 

AnfaiigdciXIX 
Jahrhunderts 
1877 

1S91 
1895 
1900 



AltesterTdt der Altstadt Frankfurt, nissdil. Sadnenhaasen. 

(Gebiet innerhalb der ersten Stadtmauer) . ungefähr 

Erste Stadlerweiterung, ausseht. Sachsenhausen. (Gebiet 
innerhalb der zweiten Stadtmauer) . . . ungefähr 

Zweite Stadterpeiterung dosdiL Sachsenhausen. (Gebiet 
innerhalb der driften Siadtmanei) . . . nnfrfilK' 

Dritlc SladteruL'ilerung nacii NiederlegUBg der Wille; 
Gebiet der ganzen Gemarkung 

Vierte StwHerveitening durch Eingemeindung von 

Bornheim 

Fünfte Städter« eiterung durch Eingemeindung des Sand- 
hofijeliindes .............. 

und BocRenheims 

Sechste Stadterreiterung durch Eingemeindung von 

Niederrad 

von Oberrad 

» Seckbach . 





23 


17 


40 


88 


128 


6862 


W)0 


445 


7435 


\b 
363 




579 


8014 


29S 

273 
808 






9390 



Digltized by Google 



— 8 — 



Um das Bild über die bauliche Entwickclting der Stadt /u vervoll- 
ständigten, sei noch eine tabellarische ZusammensteUunj; sowie eine graphische 
Darstellung über das Anwachsen der Bebauung und Bevölkerung beigefügt: 



Jahr 


Stand 

der 
Bevölkerung 

ca. 


Bewuhntc 
Qrund- 
stflcke 


Qcbiude 


Bemerkungen 


1387 


9-10000 








1761 






3197 




1811 


40000 




3580 


Ohne Stallurirren, Remisen 

und Sciicimen. 


1832 


50000 




3832 


desgl. 


1858 




4140 


? 




1871 


80 000 


5401 


6318 


Mit Nebengebäuden. 


1880 


136800 


7677 


8877 


n m 


18Q0 


180000 


9106 


10751 


» » 


1900 


289000 


14054 


15449 


H n 




l'iiter den Sfädtcii des Reiches steht g^cpcnNcärti^f Frankfurt hinsictitlich 
der üröl'jc des Stadtgebietes mit O3Q0 ha an 7\x citer Stelle (es wird 
übertroffen von Köln mit 11 110 ha), hinsichtlich der Bevölkerungsziffer (1902 
rund 302 000) an a Stelle. 
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Ueber die f nt\x ickliitip der Verkehrswege (Bahnen, Schiffahrtsan- 
lagen, Brücken, bUdiien) sei kurz folgendes bemerkt: 

Das Zeitalter des Verkehrs wurde in Frankfurt durch die Eröffnung der 
Bahnlinie Fruikhirt-Hödist der Taunus -Eisenbahn i. J. 183Q eingeleitet Es 

folgten 1846 die Eröffnung der Teilstrecke Frankfurt -Sachsenhausen der 
Main -Neckar- Bahn, 1849 die Bahnlinie Frankfurt - üffenbach, 1852 die Main- 
Weser-Bahn, 1859 die Verbindungsbahn, 18Ö0 die Homburger Linie, 1863 
die Strecke Frankfurt-Mainz der Hessischen Ludwigs-Bahn, 1873 die Bahn- 
linie Frankfurt^Haiutu und 1874 die Oonberger Linie. 

Die drei Einzel-Bahnhöfe der Main-Neckar-, Taunus-, und Main-Weser- 
Eisenbahn waren am «Oalgenfeld" unmittelbar an der Oallus-Anlage iTjelcp^en. 

Nachdem sie den gewaltig angewachsenen Verkehr nicht mehr be- 
wältigen konnten und aus der getrennten Lage sich immer mehr Schwierig- 
keiten eiEiaben, wurden sie i.J. 1888 aufgegeben und durch den um etwa 
700 Meter naCh Westen hinausgeröckten Centraibahnhof für den Per- 
sonenverkehr und einen neuen Rangier- und Güterbahnhof ersetzt. 

Auch der abgetrennt im Osten der Stadt gelegene „Ost- Bahnhof" der 
Frankfurt- Manaucr- Bahn hat sich schon längst als unzureichend erwiesen 
und soll in nächster Zeit etwas hinaus verlegt und vergrößert werden. 

Wie bei andern Städten folgte auch in Frankhirt die bauliche Aus- 
dehnung der Stadt rasch der Verschiebung dieser \'erkehrsniittelpunkte; in 
ganz besonderem jMaBc traf dies im Westen von Frankfurt 7U. 

Die Entwicklung der Stral^enbahnen innerhalb der Stadt nahm 
mit der Eröffnung der 3'/« km langen Pferdebahnlinie Hauptwache -Bocken- 
heim -Schftnhof (die viertitte^ in Deutschland) im Jahre 1872 ilwen Anfang. 
Dieselben wurden anfänglich von einer Privat^ellschaft betrieben, atier am 
1. Januar 1898, nachdem sie inzwischen sich zu einer Bahnlänge von 30Vt 
km entwickelt hatten, von der Stadt übernommen, welche sofort deren Um- 
wandlung zu elektrischem Betrieb einleitete. Seit vorigem Jr?hre uerden alle 
Linien innerhalb der Stadt elektrisch beirieben. Die Bahmange bcliagt i. Z. 
40,466 km. 

Außerdem bestehen für den Vorortverkehr: t)ie im Jahre 1884 

eröffnete elektrische Straßenbahn Sachsenhausen -Offenbach mit fi,f)2 km 
Bahnlänge, die Dampfbahn vom Fschenhcimcr Tor bis Fschcrshcim mit 
5,08 km Bahnlänge (seit 1888) und die ebenfalls durch Dampf betriebene 
Waldbahn mit 17,7 km Bahnlänge (seit 1889); von diesen Vorortbahnen 
befindet sich nur noch die ers^nannte im f^vatt>esitz. 

Was den Schiffahrtsverkehr betrifft, so ist zu cr\x ahnen, daß der 
Main als natürliche Wasserstrasse schon von alters her für den Güter\'erkehr 
benützt wurde (die ersten Krahnen wurden im 14. Jahrhundert errichtet), 
eine stärkere Befahrung des Mains mit Dampfschiffen von Frankfurt aus 
fand aber «st seit dem Jahre statt; im Jahre 1858 wurde ein Winter- 
hafen, am «Orittdbrunnen« gelten, eröfhtet und größere Kaibauten in den 
Jahren 1855—58 und 1873-97 ausgeführt 
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Seit 1Ö8Ö ist der Alain von Frankfurt abwärts systematisch kanalisiert, von 
da ab ist auch statt des alten Winterhafens dn großer, auf Kosten der Stadt 
gebauter und für alle Bedürfnisse der Neuzeit ausgeiisteter Sich erb eits* 

und Hnndelshafen in Benutzung. Infolge der Mainkanalisicriin^ hat 
sich der Wasserverkehr so rasch und so bedeutend gehoben, daß auch dieser 
Hafen den Anforderungen nicht mehr genügt und die Anlage eines neuen 
Hafens im Osten der Stadt in Verbindung mit einem Industrtchafen 
in nächster Zeit beabsichtigt ist. 

Daß diese g:ewaltige Steigerung des Handels und Vericehrs ihren günstigen 
FJnfliif) auf die Entwickelung der Stadt ausüben und sehr zur Hebung des 
Wohlstandes ihrer Einwohner beitraj^cn uiuBte, ist ohne Weiteres klar. 

Mit der wachsenden Ausdehnung der Stadt nach Außen und der Zu- 
nahme des Vericehrs erwiesen sich aber auch die Verhältnisse in der Alt- 
stadt mit ihren engen Straßen immer mehr als unzureichend und unhaltbar. 
Es mußten hier dem Veficehre neue Wege erschlossen werden. Bei der 
Durchführung der hierzu erforderlichen ausgedehnten Straßen-Durchbrüchc 
galt es überdies auf die historisch denkwürdigen, architektonisch bedeutsamen 
alten Gebäude die größtmöglichste Rücksicht zu nehmen, um der ehrwürdi- 
gen Altstadt ihren malerischen Charakter zu erhalten. Mit Vorteil vurde 
hier meist in der Art verfahren, daf^ an Stelle der nur alimälig durchführ- 
baren Frbreiterun^en alter Stral'en in der Nähe derselben und in ^'Icich- 
laufendcr Richtung ganz neue Strafen mit ausreichender Breite in einem 
Zuge durchgebrochen und in kurzer Zeit neu angebaut wurden. 

CMe enien ShiaBendurchbrfiche (Trierische Oasse und Llebfrauenstiaße) 
datieren schon aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Die folgenden von 
1860 -1800 ausgeführten Durchbröche QunghofehTlße, Kaiserslrafk, neue Zeil, 
Schillerstraf le) nehmen ihren Ausgangspunkt von der HauptverkehrsstralU", 
der alten Zeil und dem RoRmarkt, und dienten hauptsächlich dazu, eine 
bessere Verbindung zwischen der Innenstadt und den neuentstandenen 
äußeren Gebieten herzustellen. Denselben Zveck verfolgte auch der im 
Jahre 1893 vollzogene große Durchbruch der Goethestraße umreit der 
Großen Bockenheimeigasse, (veigl. den anl. Übersichtsplan.) 

Die Ausführung der zwei ausgedehntesten und schwierigsten Straßen- 
durchbrüche: des einen in der Richtung von West nach Ost vom Zentral- 
bahnhofe über die Weißfrauenstraße, Bethmannsh'aße, Paulsplatz, Braubach- 
straße, Bationshvße mitten durch die Altstadt bis zum Ostbahnhofe fQhrend 
und hauptsächlich zur Entlastung der Zeil dienend; des anderen von Nord 
nach Süd vom Eschenheimer Tor über die Stiftstraße, Triersche Hasse mm 
Domplatzc und von da über den Main nacli Sachsenhausen quer durch die 
Altstadt führend, wurde in den letzten Jahren eingeleitet und bleibt der 
nächsten Zeit vorbehalten. 

Die Opfer, velche die Sladtvervalhing für diese viditfge Aufgabe 
bisher geleistet hat und ferner noch leisten muß, sind natüriich keine geringen, 
sie belaufen sich auf viele Millionen. 
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Mit der fortschreitenden baulichen Ausdehnung der Stadt zu beiden 
Seiten des Mains mußten naitQrlich auch neue Verbindungen mit Sachsen« 
hausen gesch*^n Verden» da die Alte MatntMrfidke welche sieben Jahr- 
hunderte lang allein den Verkehr zwischen den beiden Uferseiten vermittelt 
hatte, den gesleißertcn Anforderungen nicht mehr genügte. entstanden 
von 1868 — 1878 nach einander drei neue Flufhlberbrückungcn : 18ö8 der 
eiserne Steg (nur für Fußgänger), 1874 die Untermainbrücke und 1878 die 
Obermainl>rüclte, sämtliche ganz auf Kosten der Stadt erbaut Hierzu trat 
im Jahre 1891 als weitere Straßenbrücke die durdi die Verlegung der Main* 
Neckar-Bahn frei geword Wilhelmsbrücke". 

Die in vorstehendem geschilderte mächtige V'erkehrs-hntwickelung, so- 
wie die intolge der Eingemeindung von Bockenheim, Niederrad, Oberrad 
und Seddaoch t>eviri(te bedeutende Vergrößerung des Stadtgebietes und 
der Bevölfcerung stellen die Stadtverwaltung vor die Aufgabe, die weitere 
bauliche Ausdehnung der Stadt systematisch und planmäßig in die richtigen 
Wege 711 leiten. 

Diesclhe hat daher in den letzten Jahren die Aufstellungeines umfassenden 
generellen Stadterweiterungsprojektes, das sich in seinen Haupt- 
sb-aßenzQgen und Trambahnen z. Z, auch noch auf die weiteren Vororte 
eistreckt, aufgenommen. Dasselbe wird nach den neuesten Grundsätzen des 
Städtebaues bearbeitet und sucht neben der Berücksichtigung der Verkehrs- 
Interessen und der neuen Transportmittel einen möglichst zweckmäßigen 
und reizvollen weiteren Ausbau der Außengebicte herbeizuführen, so daß 
diese möglichst harmoni^h und würdig zusammen wachsen mit der alten 
lOitsersfadt! 



Frü/iwiri/i. 
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Iii. 

DAS STÄDTISCHE STRASZENBAUWESEN 



1. ANLAOEWEISE UND BAU DER STRASZEN. 

In der Entwickclung des StraBenbauei; in Frankfurt am Main kann man 
im allgemeinen drei Zeitabschnitte unterscheiden: 
1) die Zeit vor dem Jahre 1867, 
2^ n »von 1867-1877 und 

3) 1877 bis heute. 

Ueber den ersten Zeitabschnitt geben einzelne Werke aus dem hiesig^en 
Stadtarchiv allerdings nur spärliche Auskunft So sagt ein Dr. J. H. Faber 
in einer bereits 17B8 erschienenen historisdien Beschreibung: »Zu welcher 
»Zeit die SbaBen der Stadt zuerst gepflastert worden sind, findet man 
»nifseflds mit Gewißheit aufgezeichnet und nur von einzelnen Plätzen tut 
«Fersner deshalb Fnx'ähniin^. Es ist vor einig^en Jahren das Pflaster in 
»den Hauptstraßen der Stadt chausseemäBi^ angelegt worden. Auch 
wist gegenwärtig ein besonderer Pflaster- und Oasseninspektor angestellt, 
»für wdctien im Jahre 1776 dne Iwsondere, aus 19 SStzen bestehende 
»Instruktion gegeben worden i^« 

Ferner sagt Dr. O. L Kriegk in einem 1862 erschienenen Buche: 
.-Wenden wir uns zur Betrachtung der Straßen und der öffentlichen 
Plätze, so finden wir diese im 14.— 17. Jahrhundert noch keineswegs so 
beschaffen, wie sie es heut zu Tage sind. Frankfurt blieb hierin sogar hinter 
anderen Städten zurOck. In Frankfurt dachte man 1399 zum ersten Male an die 
Pflasterung einer Straße. Fs war die Allerheiligen - Gasse, welche damals 
an der gleichnamigen Kapelle gepflastert wurde. 17 Jahre später geschah 
dasselbe mit dem Liebfrauenberg. Die meisten andern StraUcn und Plät/e 
kamen noch später an die Reihe: die Schäfergasse z. B. 1519, der Domplatz, 
wie CS schdnt, erst 1573, die Zeil, deren Sfldsdte erst von 1589 an ehie 
Häuserreihe erhielt, wurde nidit vor dem Ende des 16. Jahrhunderts zu 
pflastern begonnen. In welchem Zustande dieselbe vorher sich befaind, kann 
man daraus entnehmen, dnss l^ft'i Kaiser Maximilian II., als er mit dem 
Herzog von Bayern nach f'rankfurt kommen und der Letztere im jet7igen 
Darinstädter Hofe woluien wollte, den Rat brieflich ersuchte, den Weg vor 
diesem Hause pflastern zu lassen, weil dersellie »etwas böse und im Winter 
sehr tief sein solle." Das Einzige, was vor der Zeit des PRastems der 
Straßen für diese geschah, bestand darin, dass man mweilen durch Leute, 
welche die »Wegemacher" genannt wurden, Sand und kleine Steine auf 
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ihnen ausbreiten lieii. Die auf solche Weise einigermaßen gang- und fahrbar 
gemachten Straßen nannte man Steinwege, weicher Name z. B. 1380 von 
der ^nBe vor dem ftlickhof vorkmnni^ sowie um dieselbe Zeit von der 
die sädliche Vorstadt Sachsenhausens tMidendeti Straße, velche nachher 

kurzweg der Steinweg hief^. Auch die noch heutzutage Stemgasse benannte 
Straße wird wohl hiervon ihren NaiTien erhalten haben. Uebrigens pflegte 
man zuweilen die Seiten einer Straße auch mit Rasen zu belegen; wenigstens 
geschalt dies vor einem bei der Stadtwage gelegenen Hause, von welchem 
es 1382 heiß^ das Gras bd demselben sei ausgebessert und neuer Rasen 
vor ihm gel^ worden. Das erwähnte Bedecken der Straßen mit Sand und 
Steinen war, da die feste Unterlage fehlte, nur ein schwaches Mittel, die 
Straßen in gutem Zustande /.u erhalten. Es werden uns d.ihcr aucii auf- 
fallende Schilderungen von der Beschaffenheit der NX'cgc in der Stadt gemacht. 

Um während der Messen den Straßenverkehr möglich zu machen, 
mußte man im 14. Jahrhundert vorher »den Dreck" aus der Staift fohren 
und die Straßoi stellenweise mit Stroh bedecken lassen. So oft auf dem 
Römerberg ein Turnier gehalten wurde, mußte dieser mit Stroh bestreut 
werden. Den einzelnen Bürgern war es erlaubt, die Straßen \ or if ren Häusern 
dadurch rein 7\i erhalten, daß sie Stroh auf dieselbe streuten, und mulUe 
dasselbe im Sommer nach acht, im Winter nach vierzehn Tage wieder entfernt 
werden. Endlich ist fQr den dama1^[en Zustand der Straßen noch der Um- 
stand t)^ichnend, daß die kotige Beschaffenheit derselben den Gebrauch 
von hölzernen Schuhen oder doch von Schuhen, deren Sohlen aus Holz 
bestanden, nötig machte und daß es deshalb im 14, Jahi^hundcrt hier ein 
besonderes Handwerk der Mol/schuhmacher gab. Selbst die Mitglieder des 
Rates mußten sich, wenn sie in die Ratssitzung gingen, dieser hölzernen 
Schuhe häufig bedienen; denn eine Verordnung von 1441 gebot ihnen, diese 
Schuhe vor der Sitzung auszu^dien. FQr die Erhaltung der Straßen- 
Reinlidikeit (wenn man den damaligen Zustand der Straßen so nennen darf) 
und fnr die Erhebung von Bußgeldern wegen deren Beeinträchtigung, war 
schon 1388 ein besonderer Rats - Ausschuß eingesetzt, welcher den Namen 
des w Dreckmeister -Amtes" halle." 

Wenn nun die voigeschiklerten, g3ndich unzulänglichen Zustände mit 
der Zeit auch allmählig etwas besser geworden waren, so steht doch fest, daß 
die Pflasterverhältnisse Frankfurts selbst noch in der ersten Hälfte des let/t- 
vergangcnen Jahrhunderts viel zu wunsclicn übrig ließen. Von der Art 
der damals ausgeführten r*flasterungen bekommt man einen Begriff, wenn 
man das in dieser Zeit hergestellte, leider heute noch vorhandene F^aster 
des Mainkais zwischen der alten Bracke und dem Zollschuppen t>etrachtet. 
Auch selbst noch Ende der 50 er und Anfang der 60er Jahre des letztvergangenen 
Jahrhunderts hat man hier die Pflasterfrage, mit Rücksicht auf die bevor- 
stehende Kanalisation der Strafen, ziemlich nebensächlich behandelt und erst 
nachdem in dem eingangs erwähnten zweiten Zeitabschnitt von 18Ö7-1877 
die Kanalisation in den meisten städtischen Straßen zur Ausführung get>racht 
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wurde, war der Zeitpunkt gekommen, der Pflasterung der Straßen mehr 
Aufmerksamkeit und Mittel zuzuwenden. 

Wir wollen daher gleich den dritten, die letzten 25 Jahre umfassenden 

Zeitabschnitt näher betrachten. 

Die Mitte der 70 er Jahre des verflossenen Jahrhunderts bezeichnet einen 
bedeutsamen Wendepunkt in der Entwickciung des Stralienbaues der Stadt 
Frankfurt am Main. Nachdem nämlich um diese Zeit die neuen SieU und 
Wasserleitungs-Anlagen mit den zugehörigen Hausansdilüssen in den mdsten 
Stralkn zur Durchführung gekommen waren, tonnte auch mit der ordnungs- 
mäRi^^en Umwandlung der städtischen Straßen unter Anwendung bewährter 
Methoden der Neu2eit begonnen werden. 

Bis zur Vollendung der Siele war man in Bezug auf die Gestaltung 
der Straßenoberfläche an ungünstige Wasserableitungsverhältnisse gebunden; 
bei zahlreichen Straßen mußten, da sie kein genügendes natürliches üefälle 
hatten, künstlich günstigere Gefälle geschaffen «erden; hierdiircti cnt?t:;nden 
viele verlorene Steigungen und unschöne Brechpunkte und außerdem mußten 
die Rinnen für den Ablauf großer Wassermengen hergerichtet werden, sie 
entzogen cteslulb dem Vokdur bedeutende Flächen. Erst nach Schaffung 
der Entwässerungsanlagen wurde der Straßenbau von der Vorflutfrage nahezu 
unabhängig und es konnte bei der Neugestaltung der Straßenoberfläche mehr 
den Bedürfrnssen des Verkehrs, den Rücksichten auf Zweckmäßigkeit, Schönheit 
und Reiiiliallung Rechnung getragen werden. 

Als Beispiel der für einzelne Straßenbreiten und mit verschiedenen 
Fahrbahnmaterialien im Anfang jenes Zeitabschnittes zur Ausführung ge- 
brachten Bauart der Straßen mögen die beifolgenden At>btldungen dienen. 



hür starkbefahrene Stralkn der Innenstadt, deren Breite nur zur Anlage einer 
einspurigen Fahrbahn hinreiclite, wurde damals der in Abbildung 1 an- 
gegebene Quersdinitt in Anwendung gebracht. Die Fahrbahn erhielt in 
ihrer vollen Breite eine Betonunterlage, zu beiden Seiten wurden in der 

Wagenspur Oranitplatten gelegt, während der übrigbleibende mittlere Streifen 
mit 4 -häuptigem f^flaster I. Sorte befestigt wurde. Sowohl für die Platten, 
als für das Zwischenpflaster wurde bester Granit gewählt und die Fugen 
mit Hartpech ausgegossen. Man erreichte hierdurch geringen Reibungs- 
widerstand und verhältnismäßige Geräuschlosigkeit für die Bewegung der 
Wagen und infolge der rauheren Bahn in der Mitte grössere Zugkraft für 
die Pferde. In neuerer Zeit ist man jedoch von dieser Bauart w ieder ab- 
gekommen, weil die Straßen eine sehr ungleichmäßige Abnutzung zeigten. 




Straiknquerschnitt 
mit Spurplatten. 
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Für Sirafkn mit größerer Breite wurden die in Abbildung 2 und 3 
angegebenen Profile gewählt und zwar wurde Profil 2 für die mit Hart- 
bosalt 1. Sorte au! Betominteilage mit Cementf ugen versehenev mit oementierteti 
Fußsteigen und mit Baumpflanzung ausgestattete Hauptverlceiinstraße^ die 

„Zeil", angewendet Dieses Profil zeigt zugldcti die ältere Anordnung der 

Siele, sowie die Verteilung der üas- und Wasserleitungen und der elektrischen 
Kabel, während für Straf'eti mit i lolzfahrbahn oder mit Asphaltbelag das 
Profil 3 zur Ausführung kam. 



Die Ausstattung der Straßen war zur damaligen Zeit wenig mannig- 
faltig. Vor Allem war eine unterscliiedliclie Belumdtung der Straßen 
je nach ilirer Zweckbestimmung zu vermissen. Sodann wurden 
vide Straßen in ihrer Breite ganz willkürlich und ihrer Verlcehrsbedeutung 

nach entschieden tu gering bemessen. Infolge der damaligen geringen FuR- 
stcigbreiten mufften die unterirdischen Leitungen fast ausschließlich in den 
Fahrdamm gelegt werden, wodurch sich behufs Herstellung und Aus- 
Ixsserung der HausanschlQsse häufige Aufbrflche der Fahrbahn und sehr 
mißstindige Verkehrsstörungen ergaben. Diese Uebelstände wurden bei den 
neueren Straßen möglichst zu vermeiden gesucht. Vor Allem wurden die 
Straften ihrer Bedeutung nach unterschieden in: Verkehrsstraßen, Promenade- 
Straßen und gewöhnliche Wohnstraßen. 



Die Verk eh rss fraßen , vorwiegend in radialer Richtung vom Innern 
der Stadt nach den alten »Landstraßen" führend, stattete man mit gut 
gepflasterter Fahrbahn und in für die Aufnahme von Straßenbahngeleisen 
bemessener Brdte, meist auch mit Baumrnhen auf den Fußsteigen aus. 

Die größeren Promenadestraßen, welche sich zum Teil als Ring- 

stra(')en um die Stadt ziehen, haben meist eine mit Raumreihen und Anlagen 
geschmückte mittlere Promenade von mindcsttiis 7 m Breite, au welche 
sich beiderseits je eine chaussierte oder asphaltierte hahrbahn, sowie ein 
vertiältnismäßig schmaler Fußstdg anschließt. 





Holz- und Aspludt- 
SbaBaiquoidinitt. 
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Die WoiiDstraßen, uelciie sich vorwiegend in den Woliiivierteln 
der Außetistadt befinden, sind in ihren Abmessungen bescheidener angelegt 
und in der R^t mit Votig9rten von mindestens 5 m Breite versehen. 

Was die Breiteabmessungen der Fahrbahn betrifft, so werden 
dieselben in der Regel so bemessen, daH sie ein Vielfache? einer Wagenspur, 
d. h. der von einem Lastwagen cin^ciiominciicii Breite nebst Spielraum 
= 2,5 m betragen, damit der Faiirdamm in voller Breite ausgenutzt werden 
Icann. Nur bei zweispurigen Fahrdlmmen wählt man zur Erieichterung des 
Wendens der Fuhrwerice dne Breite von 6 m. 

Die Straßenbahngeleise werden gewöhnlich in der Mitte des 
Fahrdamms angeordnet, damit zu beiden Seiten sich noch f uhrwerke vor 
den anliegenden Häusern aufstellen köiiiuii. In denjenigen l allen, wo die 
Straßenbahn sich an einer Seite des Fahrdammes befindet, wie z. B. bei 
Straßen mit Mittelpromenade^ ist für den Abstand der nächsten Schiene von 
der Bordkante das Maß von 0,55 m als Mindestmaß festgesetzt. Der Ab- 
stand der elektrisclien Masten, sowie sonstiger emporragender Gegenstände 
von der Bordkante t>eträgt in der R^el 0,6 m, während bei Baumrdhen 




Abb. 5. 
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im allgemeinen nicht unter 1 m Abstand gegangen wird. Hiernach ergeben 
sidi bezQglich der Anordnungsweise der mit Straßenbahngeleisen versehenen 
Straßen die nachstehenden Abbildungen 4-7. 

Zur Unterbringung der unterirdischen Zubehördcn werden in neuerer 

Zeit haupisächlich die FuBstei^e herangezogen, es müssen diese deshalb 
oft breiter K^tiotnnicn werden als es die Rücksicht auf den Verkehr allein 
erfordern würde. Die Reihenfolge der verschiedenen Zubehörden ist 
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verschieden, je nachdem die Straßen mit Vorgirten versehen sind oder nicht. 

Zwei Einrichtungen behalten in allen Fällen dieselbe [.age, nämlich der 
Kanal und die städtischen elektrischen Starkstromleit untren, 
ersterer stets in der Mitte des Fahrdammes, letztere in einem Abstände von 
0,0 bis 0,8 m von der nächsten Haus- bezw. Stralknflucht. Den Starkstrom- 
leitungen zunächst liegt in Straßen mit Voigärten die Quell- bezw. die Fluß- 
vasserleitung, in Straßen ohne Vorgärten' die Gasleitung. Im übrigen 
ergiebt sich die Anordnung der Leitungen in den einzelnen Fällen aus den 
nachstehenden Abbildungen 8—17. 
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Die Wölbung der Fahrbahn belrigt in deren Mitte: 
bei Chaussierung V«* 4- 3 cm (in der Rinne), 
bei gewöhnlichem rauhem Pflaster ohne Fugenaus- 

guß »/»o + 3 cm, 
bei Pflaster I. Klasse mit Fugcnausguti '/•• ~^ ^ cm, 
bd Holzpflaster '/•• + 2 cm und 
bei Asphalt V>m + 2 cm. 




Abb. 9. 

Während die vorstehenden Angaben sich auf die allgemeine Anordnung 
der StraRenanlagjeu beziehen, sollen die nachfolgenden deren praktische 
Herstellung behandeln und -■im-n Vergleich der einzelnen zur An- 
wendung gebrachten Pflasteraneu geben. 

Die Frage, vte sich das VerhShnis der bisherigen Straßendeckarten 
zu den lieiden neuerdings hinzugeicommenen Pflasterarten, dem Pflaster 
III. Sorte und dem Kleinpflaster, in Zukunft stellen wird, kann auf 
Grund der neuesten f-rfahrungen auf diesem (jebiete mit ziemlicher Sicher- 
heit dahin beantwortet werden, dal^ die Ciiaussierung durch die beiden 
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letztgenannten i^f lasterarten gam verdrängt werden wird. Schon jetzt wird, 
abgesehen von den auBenliegenden Landstraßen^ auf den im Wohngebiete 
twfindlkhen cbaussierten Straßen, wenn sie abgenutzt sind, an Sielte von 
Neubeschotterang meist Klei npf last er von 8 bis 9 cm Höhe aus Hart- 



I 



iJi 5 5 5 



_i • — 4. ■ 

I t! I iii 

1 iäslil 




Aljb. 10. 

basalt auf einer bis 5 cm starken Sand'^rhirlit iiif^rebracht, nachdem zuvor 
der Unterf^rund iii die re^elmäl^ige vor^'eschnebene üestalt und in ordnungs- 
mäßigen Zustand gebracht wurde. Außerdem wird auch bei der erstmaligen 
Herstellung neuer Straßen mit vorläufiger £)eckung die Chaussierung, venu 
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Abb. 11. 

irgend möghch, vermieden und durch rauhes Pflaster III. Sorte aus Säulen- 
basalt ersetzt; wo aber Chaussiening gemacht werden muß und d«ren 
spätere Deckung durch Kleinpflaster in Aussicht genommen ,werden kann, 
wird die Chaussiening gleich um 5 bis 6 cm tiefer gesetzt, um später beim 
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Aufbringen des Kleinpflasters weniger Arbeit zu haben. Diese Maßnahmen 
mfissen dazu fahren, daß die leider hier noch sehr ahlrdch vorhandenen 
chaussierten Straßen sich bald erheblich verringern und die mit ihnen ver- 
bundenen Mißstände auf verhättnismißig einfache und billige Weise be- 
seitigt werden. 




Abb. 12. 



Nach den hiesigen Erfahrungen hat sich das Klein pf las ter fSr Straßen 
mit schwachem und mittlerem Verkehr recht gut bewährt; es ist leicht und 
billig 7U utitcrhalten und zu reinigen, erfordert nicht die sorfjfältipe Be- 
dienung wie das Asphalt- und Hol7pflaster und ist, w enn es auf gem\tfendeni 
Sandpolster aufgebracht wird, weseiUlicli geräuschloser aib das Rcihenpflaster. 




Abb. 13. 



Das bei Ausführung neuer Straßen an Stelle der Chaussierung tretende 
Pflaster III. Sorte wird aus harten, auf Pflasterdicke abgelängten, sonst 
nicht bearbeiteten Stücken Säulenbasalt, Nxelche polygonal aneinander gereiht 
werden, hergestellt. Dasselbe stellt sich in der Ausführung, unter Berück- 
sichtigung des Wertes des beim Umlegen gewonnenen und mehrmals zu 
verwendenden Materiak, billiger als die Chaussierung und erfordert außerdem 
t)edeutend weniger Unterhathingskosten als die Letztere. 
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Bei den endgültigen Pflasterungen schwankt neuerdings das 
Verhältnis in der Ausdehnung der einzelnen Arten; bislang fiberwog das 
gevöbnliche einhäuptige Pflaster, sog. Pflaster IL Sorte, gegenüber allen 
anderen Arten. Das ebenerwflhnte Pflaster II. Sorte ist das gewAhnlich 




Abb. 14. 



unter dem Namcii Reihenpflaster bekannte l^flastcr mit sauber gearbeiteten, 
etwas unterhauenen Steinen auf Sandbettung. Diese F*flastcrart ist so bekannt, 
daß sich ein weiteres Eingehen auf dieselbe wohl erübrigt 




Abb. IS. 



Das vierhäuptige Pflaster (hier Pflaster I. Sorte genannt) kommt 
jetzt nur noch ganz ausnahmsweise zur Ausfuhrung, indem sich dasselbe in 
der Anlage als sehr kostspielig erwiesen hat und die von der Würfelform 
der Steine erhofften Vorteile der mehrfachen Ausnutzung durch Umdrehen 
sich nicht in dem erwarteten Maße erfüllt haben. 
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Was nun das hier zur Vcnx-cndun^ kommende Material an Stein- 
pflaster befrifft, so hat sich mürben dali die früher hauptsächlich gebräuch- 
lichen Materialien, Ananiesit und ilaUer Melaphyr, für den gesteigerten 
VcilEehr der Hauptstraßen zu vdch sind und sich sehr ungleichmäßig at>- 
nutzen. Man ging daher schon Mitte der 80er Jahre mehr zu dem Hart« 
basalt und dem Oranit übet. 




Abb. I& 



Der Hartbasalt zeiget neben seiner anerkannt grolien Festigkeit aller- 
dings vielfach den Uebelstand, dali er spröde ist, leicht abspringt und unter 
dem Verkehr glatt wird. Eine besondere Abart desselben, der sog. Platten- 
basalt, hat sidi in der Fahrbahn insofern nicht bevährt, als ein großer 




AU». 17. 



Teil der Pflastersteine noch nach mehrjährigem Liei^^^n sich spaltet und da- 
durch bald Schlaglöcher und häufigere Ausbesserungen veranlaßt Man ist 
daher in letzter Zeit von der Verwendung des Platten basaits für die hahr- 
bahn ganz abgekommen und verwendet hierfür — hauptsächlidi der Billigkeit 
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wegen — den Sä u 1 e n basal t, welcher in einigen Brüchen C^herhcssens, des 
Westerwalds urtd des Siebengebirges in vor/üghcher üüte vorkomnil und 
verhältnisilUißfg leicht zu bearbeiteii ist 

In einzelnieii Straßen mit lebhafterem Verkehr kam außerdem Granit 
aus Bayern und dem Odenwald zur Verwendung. Derselbe hat sich fast 
durchwej^ j^it bewährt. Eine Musterstreckc solchen Oranitpflasters (Vils- 
hofener Material) auf Gestückunterlage zeigt die Bibergasse; sie wurde im 
Jahre 1881 hergestellt, bedurfte iruwisclien fast gar keiner Ausbesserung und 
befindet sich heute, nach fast 22jihriger Dauer, nodi in tadellosem Zustande. 

Ein interessanter Versuch mit verschiedenen Materialien wurde im 
Jahre 1882 auf der l'ntermainbruckc gemacht und zwar mit Oranitsteinen 
aus V'ilsliofen und Biauberg in Bayern, Anamesit von Klein-Steinheim, 
Diorit und Melaphyr aus der Pfalz. Dieses Versuchspflaster mußte leider 
schon im Jahre 1892 abgetragen werden, weil die dabei zur Verwendung 
gelangten Melaphyr«, Diorit« und Anamesit>Pflastersteine sehr stark und un« 
gfeichmäBig abgenutst waren. Dagegen hat der aus Blauberg bezogene Granit 
sich wesentlich besser und der aus Vilsfiofen stammende Granit am allerbesten 
bewährt. Während die erstgenannten beiden Steinsorten und der Anamesit, 
bei einer ursprünglichen Höhe von 12 cm, nach 10 Jahren eine stärkste 
Abnutzung von je 4 bis 5, bezw. 7 cm zeigten, war das Blauberger Material 
nur etwa um 2,2 cm und das Viishofener sogar nur um 1 cm abgenutzt worden; 
außerdem zeigte letzteres noch eine vollständig ebene und tadellose Oberfläche. 
(Nach den im Jahre 1805 angestellten Verkehrsaufnahmen bewegte sicli über 
diese Brücke ein Verkehr von täglich, d. h. in 14 Tagesstunden, 2120 Fuhrwerken.) 

Im Jahre 1883 wurde auch die Zeil zwischen Liebfrauenstraße und Con- 
Stablerwache versuchsweise mit vierhiuptigem Hartbasalt gepflastert und zwar 
wurden hierbei die Pflastersteine unmittelbar auf die Betonbettung aufgesetzt 
und die Fugen mit Cementmörtel ausgegossen. Diese Art der Ausf&hrung 
hat sich aber insofern nicht bc\xährt, als der Cement allmählich eine solche 
Märte annahm, daß heim .\ufbrechen des Pflasters die Basalt- Pflastersteine 
staU an den Fugen in der Mitte springen. Außerdem aber nimmt die 
erhärtete Cementfflllung der Pflasterfugen den Zugtieren jeglichen Halt, so 
daß diese häufig au^fleiten und störzen. Endlich macht sich das unmittdt>are 
Aufsetzen der Pflastersteine auf die harte Betondecke insofern in sehr nachteiliger 
Weise geltend, als beim Vorüberfahren schwerer Fuhnx'erke die entstehenden 
Stöße und Frschütterungcn sich unmittelbar auf die anliegenden Häuser über- 
tragen und der starke Lärm sich in unangenehmer Weise fühlbar macht. 

In Fo^e dieser ungünstigen Erfehrungen wurde in den Qtmgen Strafien, 
in welchen später vierhäuptiges Pflaster verlegt wurde, z. B. in der Bocken* 
heimer Lindstraße, auf dem Roßmarkt und Grüneburgweg, am Salzhaus, in 
der »Alten jMain/erstraße", der Saalgasse, der Blücher- und Lützowstraße, 
dem Sandweg u. s. w., zwischen Pflastersteinen und Betonbett eine Sand- 
schicht von 3 bis 4 cm Stärke gebracht, oder die Unterbettung mehr mit 
Stücklage als in Beton ausgeführt 
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Als Fu^enausgußmiiterial wird heute neben Cementmörtel 

auch Asphaltp et: welches bei entsprechender Güte nicht so leicht aus- 
springt und auch den Pferden einen größeren Halt bietet, verwendet. Es 
sei hier noch ausdrücklich bemerkt, daß der Erfolg des Ausgießens der Fugen 
mit Asphaltpech hauptsächlich von der Güte des zur Verwendung gelangenden 
Ausgußmaterials abhängt; letzteres wird leider vielfach durch Beimisdiung 
billiger Zusätze minderwertig und zum Teil p.in/ untauglich gemacht. 

Die hier bei deti vorerwähnten StraRcualidcckun^en zur Verwcndunpf 
{^'elaugenden S t c i u m a t c r i a Ii e ii werden meist in verhältnismäßig j^eringer 
Entfernung von Frankfurt a. M. gewonnen, indem sowohl der Odenwald, als 
auch der Westervaldf der Vogelsberg und der Spesart geeignete Bezugs- 
quellen hierfür bieten. 

Die Chausset steine kamen früher hauptsächlich aus unmittelbarer 
Nähe von lYaiikfurt a. M. ^ur \'cnvendunp. Da diese Steine jedoch nur 
eine Druckfesti^^keit von 1200 bis 1400 kg für das qcin haben, so hat man 
dieselben fast ganz aufgegeben und ist zu härteren Basalten aus dem Vogels- 
berg und dem Westerwald uberg^angen. 

Als Pflastersteine kommen in neuerer Zeit ebenfalls hauptsächlich 
flartbasalt aus dem Voj^elsberg, Wcstenx-nld und dem Siebengebirge und 
außerdem üratiit von der Bergstrabe und aus Bayern /m Verwendung. 

Die Druckfestigkeit der üraniisteine schwankt zwischen löOO bis 
2300 kg. Die weichsten kommen aus dem Bayerischen Wald, die hirtsten 
aus der BeifistraBe, Metibocus und dem Spessart, die mittelharten aus der 
Passauer Gegend. Die Hartbasaltstcine haben dagegen eine Druckfestigkeit 
von 2400 bis 3500 kg und mehr, die Preise betragen für einhäuptige Hart- 
basaltpflastt-rsteine frt-i Lagerplatz hier jet/t etwa 32 Mk.. für Oranitpflaster- 
steine derselben Art etwa 45 bis 54 Mk. für das cbni, uaiirend für das 
Tausend 16 cm starke Hartbasaltwürfelsteine durchschnittlich 225 Mk. und 
für Granitsteine derselt>en Art etwa 420 Mk. (für Würfel von 19 cm Seiten- 
iänge etwa 670 Mk.) bezahlt werden. 

Ueber die in Frankfurt a. M. üblichen Pflastersteinmaße sei hier 
nur kurz bemerkt, daß die Hartbasaltstcine als sog. »Köpfel" mit Kopfmaßen 
von 14 bis 16 cm und die Steine weicheren Materials mit solchen von 14 
bis 22 cm, bei einer durchschnittlichen Höhe von 16 cm, zur Verwendung 
gelangen; die Wfirfelstelne erhalten Abmessungen von 16 bezw. 19 cm im 
Geviert. 

In Bezug auf die viel umstrittene I rage der /w ecknKil>igslcn I ugen- 
richtung des Pflasters, d. h. ob die Fugen senkrecht oder unter einem 
Winkel von etwa 45* zur fahrrichtung angelegt werden sollen, verfolgt man 
hier den Grundsatz in Straßen mit Straßenbahngeleisen und in engen ein- 
spurigen und stark ansteigenden Straßen die senkrechten Pflasterfugen, in 
allen übrigen Straßen^ngen aber die schrägen Fugen 7ur Anwendung 7ti 
bringen. Es hat diese Anurdriung den Vur/.ug, daß man in engen Straßen, 
bei Bahngeleisen u. s. w., die das IMIaster nicht unwesentlich verteuernden 



Digitized by Google 



- 25 — 



Formsleiiie, hug. BiscliobmiU/en, bpari, wahrend man in den übrigen breiten 
und ziemlich ebenen Straßen bei schräger Fugenrichtung deren Vorzüge 
ausnutet 

Die ersten Versuche mit geräuschlosem Pflaster wurden im 
Jahre 1880 in der Börsenstraße mit Gußasphalt, im Jahre 1882 in der 
Ouiollettstraße mit Stampfasphalt und 1885 in der Weißfrauenstraße, 
sowie 1888 in der RechneigrabenstraBe mit Plattenasphalt ausgeführt 
Der letztere zeigte stellenweise so große Veisdiiebungen in der Fahrrichtung, 
daß em häufiges Auswechseln schadhafter Platten notwendig wurde und 
diese nach noch nicht lOjähripcr Dauer ersetzt werden mußten. 

Im Jahre 1888 ist datui die Knniifswarterstraße mit Stampf asphalt (aus 
Val de Travcrs) und 18Q2 der ücderueg mit 6 verschiedenen Asphaltsorten 
belegt worden. Die Fahrbahn der Königswarterstraße hat sicli bis jetzt 
tadellos, die Fahrtxihn des Oederwegs dagegen, entsprechend den dasell»t zur 
Verwendung gckonnncncn verschiedenartigen Materialien, sehr verschieden- 
artig: ^[ehalten. Auf letzterer Versuchsstrecke niulUen bei einzelnen Belägen 
schon nach Jahresfrist umfangreichere Ausbesserungen, vorwiegend an den 
Straßenbahnschienen, vorgenommen werden; andere Teile dieser Versuchs- 
strecken, darunter besonders eine mit Vorwohler Asphalt, eine mit Asphalt aus 
den Abruzzen, eine mit Aspliah aus Val de Travers und die mit Löhr'schen 
Asphalt-Cementplatten, liaben sicli aber zufriedenstellend bewahrt und mit 
den zeitweise nöti^^ j:;c\x()rdeneti kleineti A\usbcsseninp;cn bis zur gänzlichen 
Erneuerung der Asphaltdecke, gelegentlich der Auswechselung der Straßen- 
bahnschienen im jähre 1000, Stand gehalten. JViit den letzterwähnten 
Löhr'schen Asphalt-Cementplatten wurden nach weiter gesammelten 
ErEahrungen in der Leerbachstraße, vor 2 Jahren ein Versuch größerer Aus- 
dehnung in der Weserstraße angestellt, welcher bis jetzt befaledigend aus- 
gefallen ist 

Die in einzelnen Stanipfasphalt- Fahrbahnen hier und da auftretenden 
Risse sind, wie hier mehrfach festgestellt wurden nicht auf die Mangelhaftig- 
keit der Asphaltmaterialien, sondern lediglich auf Sprunge im Betonbett 

zurückzuführen. 

Seit 3 Jahren besteht hier ein unter sehr günsti^jcn Bedinp^tmgen für 
die Stadt abgeschlossener Vertrag über Herstellung und Unterhaltung von 
Asphaltstraßen mit zwei Unternehmern, welche Vorwohler und Sialianisches 
Material verwenden. Nach demselben kostet der Quadratmeter Asphalt — 
ohne die Herstellung der Beton unterläge — 7 Mk.; die Unterhaltung haben 
die Unternehmer in den engten 3 Jahren unentgeltlich, hernach pcgcn eine 
jährliche Entschädigung von lO Pf. für den Quadratmeter (in Straßen mit 
Trambahngeleisen 75 Pf. für den Quadrattjieler) zu besorgen. 

Das Asphaltpflaster erfreut sich seit dem Jahre 1896 einer stetig 
wachsenden Belietitheit, so daß in den letzten 3 Jahren bis zu 36 v. H. der 
jährlich ausgeführten gesamten Pflasterflächen in Asphalt helgestellt wurden. 
Die auffallend schnelle Zunahme dieser Pflasterart ist hier, wie in anderen Orten 



Digitized by Google 



— 26 - 



ihrem sauberen Aussehen und ihrer Geräuschlosigkeit zuzuschreiben, welche 
dasselbe einesteils fQr Oesdiiftsstraßen mit lebhaftem Verlcehr, andernteils für 
vornehme Wohnstraßen besonders geeignet machen. So sind neuerdings die 
Qoethestraßc, Kaiscrstraßc, Kronprinzenstraße, Taunusstraße, Neue iMainzcr- 
straße, eine Strecke der Mainzer Landstraße, die Westendstral^e, üuiollett- 
Straße u. a. m. mit Asphah belegt worden. Ebenso hat in den letzten Jahren 
die die Promenade umziehende innere Ringstraße fast auf ihrer ganzen Unge 
eine Asphaltdecke erhalten, was den Aufentiuilt in den Anlagen wesentlich 
angenehmer gemacht hat. 

Einen für die geordnete Instandhaltung der Asphaltstraßen besonders 
wichtigen Punkt bildet die Frage des Anschlusses der StraRenbahn- 
schienen an das Asphaltpflaster. Diese Frage ist z. Zt. in allen 
Städten, welche Asphaltstraßen besitzen, eine brennende. Leider 
scheint bis jetzt noch niiigends die richtige Lösung hterf&r gefunden zu sein. 

Auch in Frankfurt hat man es nicht an Versuchen mannigfaltigster Art 
fehlen lassen. Zuerst legte man Bordsteine entlang den Schienen, erreichte 
hiermit at>er eher einen Schutz der Schienen als des Pflasteranschlusses. Die 
an Letzterem entstehenden Vertiefungen verschoben sich nur etwas seitwärts. 
Hierauf verwandte man OranHschwellen mit wenig besserem Erfolg; endlich 
auch Asphaltplatten in der Meinung, es werde hiermit der schroffe Ueber- 
gang beseitigt und eine Verbindung des Statnpfasfihaltes mit den Asphalt- 
platten durch die überfahrenden Fuhnat'erke herbeigeführt. Auch dieser Ver- 
such mißlang, wozu allerdings die mangelhafte Beschaffenheit der Asphaltplatten 
(aus Hannovei) wesentlich beigetragen haben mag. Hierauf legte man die 
Schienen in Asphaltumhüllung; führte den Stampfiaphalt bis an die Schienen 
durch und goß die Stoßfugen mit Oußasphalt aus. Eine Zeit lang schien sich 
dieser Anschluß zu halten; allein die fortwährenden starken Stöße, das Fin- 
dringen von Wasser und die Einwirkung des Frostes, hauptsächlich aber das 
im Winter zur Freihaltung der Gleise von Schnee und Eis gesbieute Salz 
zerstörten innertutlb kurzer Zeit selbst den bestheigestellten Anschluß. Die 
letzterwähnte Ansdilußart hat u. A. auch noch den Nachteil, daß man sie 
im Winter gar nicht oder nur schlecht ausbessern kann. Am besten von 
allen Versuchen hat sich bis jetzt noch die Einfassung mit einigen Reihen 
von Holzklötzen bewährt; hierzu eignet sich namentlich das australische 
Hartholz. Bei sorgsamer und sachgemäßer AusfQhrung scheint zunSdtst 
dieses Mittel das zweckmäßigste von allen zu sein. Neuerdings belegt man 
an den starkb^hrenen Weichen und Kreuzungen die ganzen IHächcn zwischen 
den Schienen mit Hartholz, nachdem sich bislang audi an diesen Stellen 
Asphalt nicht als haltbar erwiesen hatte. 

Das Holzpflaster kam hier zuerst im Jahre 1884 in der Kalbächer- 
gasse zur Anwendung und zwar in Buchenholz, die Fugen mit Cement aus- 
gegossen. Diese erste Anordnung hat sich schlecht bewährt, das Pflaster 
mußte alle 2 Jahre erneuert und im Jahre 18Q2 durch Oranit ersetzt werden. 
Ausgedehntere Versuche mit Holzpflaster kamen sodann 1885 und 1886 zur 
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Ausführung und zwar in den Hauptverkehrsstraßen: Steinweg, Kaiserstrafk, 
Friedensstralk und vor der Hauptwache. Das ktztgenannte, 1885 in Buchen- 
holz verlöte Pflast«' hat bereits wiederholt gröBere Crneucrangen und 
Ausbessern njreii erfahren und ist jetzt vollständig ersatzbedurftig. In der 
Kaiser- und Friedensstraße, sowie in der Neuen Mainzerstraße, ist im Jahre 
1886 Holzpflaster von ö verschiedenen Unternehmern und zwar: 

1. von der Frankfurter Holz-Imprägnierungs-Oesellschaft, 

2. » Heinrich Lönbold^ Hier (System Ken)^ 

3. N H. Freese» Berlin (Pariser System), 

4. » H. Kräft, Wolgast, 

5. if Ouido Rütgers, Wien und 

6. 1. von Hammerstein, Abentheuer 

in einzelnen Versuchsstrecken nebeneinander zur Verwendung gekommen. 

Die Ergebnisse waren recht versdiiedenartis^; während bei einer Pflaster« 
ait schon nach 2 jährigem Liegen wesentliche Ausbesserungen erfbfderlidi 
u'urden und nach Verlauf von 3-4 |ihren die befahrensten Strecken erneuert 
w erden musstcn, haben sich andere Arten wenigstens so lange gehalten, dal^ erst 
im 4. Jahre größere Ausbesserungen nötig wurden. Inzwischen sind diese Ver- 
sttchsstrecken tdlwetse mehrfach erneuert wordoi; trotz unausgesetzter umfang- 
reidier Aust)esserungen sind die Straßen at)er nicht in ordnungsmäßigen Zustand 
zu bringen, so daß steschon in allernächster Zeit durchweg Asphalt erhalten sollen. 

Auf Oniiid dieser wenig: günstigen Frfahningen sticht man neuerdings 
hier das Hol/]iflaster auf solche Strecken zu beschränken, weiche eine größere 
Steigung als 1 : 60 haben, sieht von der Verwendung des Buchenholzes und 
deutschen Kiefernholzes ganz ab und l»ingt entweder Kiefernholz von Schweden 
oder amerikanisches Hartholz zur Anwendung. 

Hier sei auch eines vor 3 4 Jahren in den Straßen des neuen Schlacht- 
und Viehhofes angestellten größeren Versuches mit Ki eserl i ngsc h e m 
Cement-Makadam Erwähnung getan. Derselbe ist bis jetzt zufrieden- 
stellend ausgefallen. Diese I^asterart scheint sich bespnders für Straßen zu 
eignen, bei welchen auf wasserdichten Abschluß und ziemliche Oeräuschlosigkeit 
Wert gelegt wird. Der Cement-Makadam bedingt jedoch eine überaus sorg- 
fältige Herstellung, und, wenn er vor Rissen möglichst bewahrt bleiben soll, 
einen unnachgiebigen l'ntcrgrutid. [Erfahrungen über die Abnutzung und 
die Instandhaltung liegen hier noch nicht vor. Ausbesserungen desselben 
dfirften jedoch nicht leicht zu bewerkstelligen sein. 

Fflr geräuschloses Pflaster werden hier z. ZL folgende Ptdse tiezahlt: 
für Stampfasphalt ausschl. Betonunterlage . . . 7.— Mk. 
für^mpfasphalt einschl. Betommterlage (welche je- 
doch meistens städlischerseiis ausgeführt wird) 10.50 « 
für 10 cm hohes Holzpflaster aus schwedischem 

Kiefernholz au^chl. Betonunteriage . . . 13.- » 
iür Holzpflaster aus amerkanischem oder austra- 

liscliem Hartholz 18.- bis 19.— n 
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Bd der Befestigung der Fußsteige hat man auch zwischen vor- 
läufiger und endgültiger Abdeckung zu unterscheiden. Die vorläufige 
Befestigung und Abgrenzung besteht gewöhnlich aus Kiesbewurf und Ein- 
fassung mittelst sogenannter .rHornburg^er Kante", welche dadurch j^ehildct 
wird, daß schmale Pflastersteine in hochkantiger Stelhinpj zum Abschhili der 
Kiesfuiisteigflaclicn von dem Rinnstein benutzt werden. Bei starkem Verkehr 
auf solchen Fußsteigen wird hie und da noch ein schmaler, etwa >/i der 
FuBsteigbreite einnehmender Pflasterstreifen, gewöhnlich aus Mosaikpflaster, 
hergestelh. Diese Kiesfußsteigc sind zwar in der Anlage verhältnismäßig 
billig, allein sie erfordern häufiger Ausbesseningen und kostspielige Unter- 
haltung, so dali ihre endgültige Befestigung baldmöglichst geboten ist. 

Zur endgültigen Befestigung der Fußsteige kommen hier, nel>en der 
Einfassung mit Granitrandsteinen von 35 cm Hdhe und 15-20 cm Breite, 
zur Verwendung: 

Oe\x öh nliches Kopfsteinpflaster aus weldiem Basalt oder Platten- 
iMSalt, Mosaikpflaster und Cenientplattc?i. 

Ersteres wird bei Verwendung von Steinen aus einzelnen Brüchen bei 
Nisse und Frost leicht glatt. Das Mosaiksteinpflaster hat neben billigen 
fierstellungskosten den Voczug, nach Regen bald wieder trocken zu werden, 
dem Fuß einen sicheren Halt zu bieten und doch stets angenehm begehtiar 
zu bleiben 

Am beliebtesten sind neuerdings hier die seit dem Jahre 1887 zur Ver- 
wendung kommenden gerippten Fußsteigcementplatten, welche in 
Abmessungen von 30 cm im Geviert mit einer Stärke von 5 cm veri^ 
werden. Diesetben haben sich bei sorgfältigster Auswahl des Materials bis 
jetzt gut bewährt; sie bieten dem Fufi einen sicheren Halt und haben 
außerdem den grolkn Vorzug, dali sie bei dem unvermeidlichen Aufreißen 
des Pflasterbelags einzeln herausgenommen und später ziemlich unversehrt 
wieder verlegt werden können. Hierzu ist jedoch nötig, daß sie nur in einer 
schwachen JMörtelschicht aus lOük — nicht aus Cement — veriegt werden. 

Für Fußsteige vor Toreinfahrten werden diese Platten besonders druck- 
fest, als sog. ..Maxiroumplatten" hergestellt und auf einer Betonunterlage in 
Cement verlegt. 

Die Kosten für den endgültigen Belag der Fußsteige betragen; 

1. für Kopfsteinpflaster: 

a) aus weichem Basalt 4.70 Mk. 

b) aus Plattcnbasalt 4.25 .. 

2. für gewöhnliches Mosaikpflaster . . . 2.50 Mk. 

3. für Cementplatten 3.20 bis 350 * für den qm. 
Nach dem gegenwärtigen Stande beh^ die Fläche: 

I. Der Fahrbahn: 

a) in Chaussierung .... Q48162 qmodcr 43,0 v, H. 

b) in Pnastcr III. Sorte . . 8691 « . 0,4 » » 

c) in KIcinpflaster .... 11085 n w 0,5 w » 
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d) in gewöhnlichem einhäup- 
tigem Pflaster (ohne Unter- 

bettung) 842243 qm oder 38,7 v. H. 

e) in einfiäuptigem Pflaster 

(auf Beton oder Oestück) . Ö4463 « » 3,0 v « 

f) in 4 häuptigem Pflaster 

auf Beton .... 05555 « n 4,4 » » 
auf Sandbettung . . 25448 « n 1,2 n » 

g) in Holzpflaster 22484 „ „ 1,1 » i. 

h) in Asphalt 164717 „ „ 7,7 „ „ 

Zusammen 218344S qm oder 100,0 v. H. 

II. Der Fußsteige: 

a) in Kies 500797 qm oder 43,6 v. H. 

b) in gewöhnlichem Pflaster . 450109 » » 3^ » » 

c) in Mosaikpflaster .... 8Q361 » n 6^5 » » 

d) in Cement 209463 « « 15,5 „ 

e) in Asphalt 17448 » » 1,2 ., „ 

Zusammen 1357268 qm oder 100,0 v. H. 
Die Mittel fQr die Neupftasterung und Unterhaltung ilterer Straßen- 
Züge werden alljährlich aus laufenden Etatsmitteln bestritten ; die Kosten der 
Sfraßen-N'eiibauten werden dageg^en nach deren Zweckbestimmung durch 
bcsotidere Fonds: die städtische Stral')en-Neubaiikasse und die S|>ezialkasse 
für städtischen Grundbesitz, oder seitens der beteiligten Baugesellschaften 
oder Prwaten aufgebracht Ausführungen größerer zusammenhängender 
Straßenzüge für letztere erfolgen meist auf Orund besonderer Vertrage, in 
welchen sowohl für die Anlage als auch für die Unterhaltung der neuen 
Straßen die an die Stadt /u leistenden Entschädigungen festgesetzt uerden. 
Auf Grund des Ortsstatuts vom 13. Augu<;t 1880 werden beim Anbauen an 
noch nicht fertiggestellten Stralkn die Anlieger zur Zahlung der Kobten 
der Freitegung, der Straßenherstellung und der fQnQährigen Unterhaltung 
herangezogen. Diese Kosten werden für die Frontlängen der Liegenschaft 
bis zur Straßenachse berechnet In dem Statut ist auch der Fall vorge- 
sehen, daß die Anlage und Unterhaltung von Straßen ganz durch Private 
bewirlct wird. 

rttr die Anlieger an bereits ausgeführten Straßen gelten z. Z. die in 
nadistehender Tabelle ausgeführten statutarischen Beitt^e, weldie von den 

Bauenden neben den anteiligen Grunderwerbskosten vor Beginn des Baues 
an die Stadtkasse zu entrichten sind. Aus dieser Zusammenstellung sind 
auch gleichzeitig' die in Frankfurt a. M. üblichen Einheitspreise für die ver- 
schiedenen Stralienbetcstigungsaricn und die fünfjährigen Unterhaltungskosten, 
welchen der übliche Verwaltungskostenzuschlag von 10 v. H. zugeredinet ist, 
ersichtlich. 
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ZUSAMME 

fiber Straßenherstellungs-, sowie über Straßenunterhaltungs-Kosten auf) 

unter Voraussetzung einbcher Einebnui^Ai 

HERSTELLUNG: 

qm Fahitehnpflisler in Asphalt auf Bdonmiteilace Mk II- 

• Fahrbahnpflaster in Holz auf Betoniinterlage . 

• Fabitatanpflaster in vierhäuptigrr Form auf Beton- oder üestückunterlage . . > 
« f^hitehopflaalcr In dnhluptiger Fonn auf Oestfldc * 

• gevObnIidiCi FakriMÜmpflaster 



( gewöhnliches Pflaster . . 

I mit Cementplatlcn ^^^^ 



des teslgcseUtcn Zuschlag lur vti mehrte Unitr- 
lg und Cmcuentng infolge Kn-ingcm DaiKrhaftiEkeii 

lfd. Mtr. Randstein auf Betonunterlage 

qm Chaiiaaee 

• Einebnen 

Kostenanteil an den Sinklcasten für 1 Frontmeter 
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_ Haus haltsjahr 1903. 

^LLUNO ^ 

lilbe Straßenbreite und für das Stirnineter bd gevöhnlicher Straßen -AussUttung und 
inahme von folgenden Einheitspreisen für 

UNTERHALTUNO: 
FfinQährige Unterhaltung für: 

1 qm Fahrbahnpflaster in Asphall auf Betonunterbge ............ Mk. 2.50 

1 • FahrbahnpfUster in Holz auf Betonunterlage » 5.- 

1 . Rihrbahnpflaster In viorhiuptiser Fonn anf Beton- oder Oestfidmiiterlage . 
1 . Fahrbahnpflaster in cinhäuptiger Fonn »uf QcfMck ........... 

i > gevötiniiches FahrbabnpfUster . .* 

1 • Rinnenpflaster auf Beton 

'•«■'^''«{rÄSir. 

1 • Chaussee 



-.75 

-M 
-M 

-.90 
2.- 



)I t c 



und für das h'rontmeter 



(tauptige» hahrbahii- 
B*rt auf Beton oder 
Oment - Fußsteig 
"stfin auf Beton- 
Unterlage 



S Jahre 



Mark Pf 



( iCSJHlt- 

Kenten 



Mark 



IE 



Fahrbahnpfiaster 
aus AsplMlt raf Beton. 

Cenient-Ftißsteig mit Rand- 
stein auf Betonunterlage 



StraAm- 

Hct- 
stdlaiiK 



Mark Pf 



Straßen- 
Unter- 
hat tuns auf 
5 Jahre 



Maik PI 



OeMint- 
Kosten 



Mark Pi 



Fahrbahnpflaster 
am Holz auf Beton, 

Cement- Fußsteig mit Rand- 
stein auf Betonunterlage 



SlraHen- 

Her- 
»tellnng 



Mark Pf 



SlralBen- 
Untcr- 
haltnnji auf 
5 Jalue 



Mark Pf 



ClMJiml- 
Kosten 



Mark Pt 



Bemerkungen 



2 
3 
3 
4 
4 



4 

5 
5 

5 

W: 5 



8 
8 
9 



48 

07 
60 

l'i 
43 

64 
18 

25 
63 

70 

15 

19 

45 
53 

35 

48 
70 
45 



76 
88 
100 
107 
112 

121 
128 
131 
132 
155 

159 
160 
171 
172 
179 

203 
218 
234 



91 
08 
60 
62 
61 

49 
41 
10 
51 
60 

70 
03 
40 
31 
60 

31 
80 
60 



51 
59 
67 
72 
75 

81 
85 
87 

8Q 
99 

103 
103 
109 
110 
117 

132 
140 
150 



93 
31 

53 
68 

35 
73 
20 
38 
90 

55 
84 
95 
76 
25 

33 
10 
15 



6 
7 
9 
10 
10 

11 
12 
12 
12 
15 

15 
15 
16 
17 
17 

20 
22 
23 



76 
06 
30 
07 
61 

77 
31 
59 
76 
20 

65 
69 
'X) 

80 
M) 

70 



58 
67 
70 
82 
86 

93 
98 
99 
102 
115 

119 
119 
126 

127 

133 

152 

162 
173 



27 
30 
60 
29 

12 
04 
79 
11 
10 

20 
53 
85 

76 
05 

tjQ 
10 
85 



65 
74 
85 
91 

95 

103 
108 
110 
III 
129 

133 
133 
142 
143 
150 

169 
182 
195 



4.1 
73 

07 
18 

85 

23 
39 

83 
90 

55 
84 
95 
76 
25 

83 
10 
15 



12 
14 
16 
17 
18 

21 
21 
22 

22 
27 

28 
28 
30 
30 
31 

35 
39 
42 



38 

38 
80 
79 
73 

14 
68 
26 

n 

70 

15 
19 
65 
75 
55 

98 
50 
45 



77 

89 
101 
108 
113 

124 
129 
132 
134 
157 

161 
162 
173 

174 
181 

205 
221 

237 



81 
11 
60 
86 
91 

91 
65 
Ol 
60 

70 
03 
60 

51 

SO 

81 
60 

60 



1 . Straßen, deren Breiten in den 
18 Ordnungs - Nummern nicht 
aufgeführt sind, werden nach der 
nächsten größ. Breite berechnet. 

2. Falls oesondere Arbeiten zur 
HenteUune des Stnfieaköipen, 
- als Attfmj^ oder Abtns von 
Frdniassen, Errichten von Stütz- 
Miauern und dergleichen - er- 
forderlichwerden, sind dieselben 
l)esonder8 zu berechnen. 

3. Für den Fnlisteigbelag wird 
die der Straßenbreite im Flucht- 
linienplan entsprechend« FuB- 
steig-Breite der BeredinuiiK lu 
Qrunde gelegt 

4. Falls in Auaaicbt genommen 
ist eine StniBe mit Kleinpflaster 
auf der zunächst herzustellenden 
Chaussierung zu versehen, tritt zu 
den für chaiissicrte Fahrbahn be- 
rechneten Hinheitspreisen ein Zu- 
schlag nach dem Finheilspreise 
von 5.09 Mk. für das qm Fahr- 
bahn und FloBrinne, 
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2. UNTERHALTUNG DER STRASZEN. 

Die Unterhaliung der slädtischeii Slrallen wird der/eil von zwei Dienst- 
stdlen ausgeübt, der Straßenbauinspektion, welche die Unterhaltung 
der gepflasterten Straßen besoiigt und der Straßenreinigungs^Ver- 

waltung, welcher die Reinigung sämtliclier Straßen und die Unterhaltung 
der chaussierten Strecken obliegt. Zu dieser Oeschäftsbehandlung ist man 
dadurcli gekoinnien, dali sich erfahrungsgemäß bei den chaussierten Straßen- 
strecken Reinigung und Unterhaltung nicht gut trennen lassen. 

Die Unterhaltung des Stdnpflasters, sowie die sämtlichen Neupflaster- 
iingen - mit Ausnahme der Asphalt- und Holzpflasterungen - erfolgen in 
eigener V'eru'altung und werden von einer gröhereii Zahl ständig bescliäftigter 
Pflasterer ausgeführt, und /war bei kleinen Ausbesserungen gegen lagelohn, 
bei umfangreicheren Arbeiten, wie z. B. gröiiere Um pflastern ngen, im Akkord. 
Während von den Pflasterern z. Z. etwa 95 ständig beschäftigt werden, be- 
trSgt die Zahl der ständ^en Arbeiter nur rund 50; hieizu kommen «Ehrend 
der eigentlichen Bauzeit noch etwa 200 unständige Arbeiter. Um bezüglich der 
notwendigen Pflasternusbessenmgen nicht nur auf die meist verspätet ein- 
treffenden Anzeigen der betreffenden Behörden und Dienststellen (Kgl. Polizei- 
/ Präsidium, Straßenbahn -Verwaltung, Stralknreinigungs -Verwaltung u. s. w.) 

angewiesen zu sein, und den Beschwerden über unbefriedigenden Zustand 
der Straßen möglichst im voraus zu begegnen, ist neuerdings die Einrichtung 
getroffen, daß in jedem der drei Strafienbauföhrer- Bezirke ein besonderer 
Pflasterer beschäftigt wird, der verpflichtet ist, sämtliche Straben seines Be- 
zirks monatlich mindestens dreitual eingehend zu besichtigen und alle von ihm 
hierbei wahlgenommenen Mängel behufs sofortiger Beseitigung unmittelbar 
bei seiner vorgesetzten Dienststelle zur Anzeige zu bringen. 

Die Unterhaltung der asphaltierten Straßen ist, wie schon oben erwähnt, 
bislang noch den Unternehmern, welche sie hergestellt haben, auf (Irund 
der bestehenden Verträge übertragen. Bei weiterer Ausiiehnung des Asplialt- 
pflasters wird unter Umständen die Unterhaltung von der Stadt unmittelbar 
in die Hand genommen werden. 

Aehnlich lagen die Verhältnisse frfiher beim Holzpflaster. Um bezüglich 
des Auswecliselns des Letzteren gegen Asphalt städtischerseits freie Hand zu 
bekommen, w urden \ (ir einigen Jahren die mit den Hol/pflaster-lhitemehmem 
abgeschlossenen Verträge auf ürund gegenseitiger Vereinbarung gelöst und 
seither die Unterhaltung des Holzpflasters^ ebenso wie diejenige des Stein- 
pflasters, durch städtische Artwiter in eigener Verwaltung besorgt 
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A r t 
des Pflasters 
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Bemerk u ngen 



VicrbÜuptigcr Granit auf 
Beton mit Ftehfugen 



Vierbatipliger Haitbasalt 
auf Gest Ode mit Pech- 
higen 



1 inluuptij^cr Granit auf 
Sandbcttung und mit 
Sondfugcn . . . , . 



Fitihäuptigcr Hajtba&alt 
auf Suidl)ettnng und 
mit SMidfugen . . . 



Säulenbosalt anf Sand 



Kldnpftssler (8-9 cm hoch) 
aus Basalt 



Sbunpiasphalt 



22 



Holz 

(ms «ddiem Holz) 



ChaiMsee 



18 



10 



50 



2b 



18 



22 



12 



12 



10 



10 
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20 
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48 
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151 
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Die [ fl^iiiijjsqitotc ist nach 
tlir tiurclibclinittlichcn [lauer 
(lo [-"Uasicrs dcnirt liLTi'chru't, 
tiali nach voilslaiidijjtT Ah- 
niit/iiagder Ptlasterdecke die 
AtilngeMosten fOr eine neue 
Dec^lagc gesammelt sind. 
1 licib« sind also die Ki>b.k-n 
der Hctoiibettung, der Pack- 
laijc u. s. w . welche unab- 

^cnutzt verbleiben, in Ali/iiy 
j^'cbracht. Die \>r/insini^ drs 
Aiilafjekapitals ist i'/^ 
'>- l \. angeDoninicii. 



iiiir auf fester Unteriajjr 
(alte Chaussicruni;). 



■| Auf Grund dergegenufirti- 
l^eii besonderb yiiiisiii^eti \'cr- 
tr.ii^e inil den Privat-l 'ntcr- 
nchiiierii unter I inrechnung 
iler in den ei-sten 3 Jahren 
nacli derHerstellungunent- 
zeitlich zu leistenden 
Unterhaltung. 

in Straßen ohne Bahngeleise. 



I 
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3. QRÖSZE DES VERKEHRS. 



Um Anhaltspunkte über die Orölk* und Bedeutung des Fahrverkehrs 
im Innern der Stadt zu erhalten, wurden im Jahre 1895 in einer größeren 
Zahl städtischer Straßen einige Zeit hindurch Verlcehrsauf nahmen ge> 

macht. Nach denselben betrug der Wagenverkehr in 14 Tagesstunden (von 
6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends) in den Hauptstralkn ;'. B. : der Zeil 53Q8, 
auf dem Rolimarkt 5074, in der Kaiserstraße 3367, in der Bockenheimer 
Landstraße = 3040, auf der Obermainbrücke -2599, in der Vilbclerstraße 2404, 
auf der Neuen Zeil = 2365, in der Mainzer Landsta^ße 2143 Fuhrwerke. 
Rechnet man zu dem stärksten Tagesverkehr auf der Zeil noch den üblichen 
Zuschlag für den Nachtverkehr, welcher ci-f.ihrungsgemäß zwischen ' a bis *;4 
des Tagesverkehrs betr.ijrt, mit durchschnittlich '/i4, so erhält man für diese 
lebhafteste Verkeiinibtralie Frankfurts a. M. einen 24siimdigen üesamtverkehr 
von 5398 • rund 7000 Fuhrwerke. Vergleichsweise sei hier angeführt, 
daß der Wagenverkehr der Leipzigerstraße in Berlin z. Z. der angestellten 
Ermittelungen In 24 Stunden rund 13000 Fuhrwerke betragen haben soll. 



Zum Schlüsse sei in vorstellender Tabelle noch eine verg^leichende 
Zusammenstellung der Siralicn-Iierstellungskosten, der jalir- 
lichen Aufwendungen für Verzinsung und Tilgung derselben, 
sowie für Unterhaltung und Reinigung bei den verschiedenen 
Deckungsarten auf Grund der in den letzten Jahren hier gemachten Er- 
hebungen beigefügt. 



Dehnhardt. 
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IV. 

DAS STÄDTISCHE STRASZENREINIGUNGS- 
UND ABFUHR-WESEN. 




ie Organisation dieser beiden Dienstzveige der städtischen Verwaltung 

hat im Laufe der Zeit mannigfache Wandlungen erfahren. 



Durch die StraBenordmtng vom 21. Sepleinbci 1S55 wurde den Haus- 
eigentümern die Verpfliciitung auferlegt, jede Woclie zweimal Mittwoch 
und Samstag — längs ihrer Häuser die Irouoirs und die Straße bis 
zur Mitte zu kehren und den Kehricht in der Mitte der Straße auf* 
ztthäufen, auch in den Wintemionaten das Eis aufanihauen und Eis und 
Schnee abzufahren. 

Diese Verordnung enx'ies sich insbesondere hinsichtlich der Reinigung 
der Straiknfahrhahnen trotz aller angewandten Mittel als undurchführbar, 
da sich die Eiiiwuhnerscliaft wenig um die Reinigung der Fahrbahnen 
Idimmerte und meist nur die Trottoirs und die Floßrinnen und auch diese 
nur mangelhaft rtinigte. So war die Stadtgemeinde tatsächlich schon zu 
dieser Zeit gezwungen die Fahrbahnen, wenigstens der frequentierferen 
Straikn, und die Plätze von sich aus durch städtische Straßenkehrer reinigen 
zu lassen. 

Dk Abfuhr des Straßoi- und Hauskdiiichts^ sowie die Entleerung der 
Kfibel, welche gleichfalls wöchentlich zweimal - Mittwoch und Samstag — 
erfölgtef war durch Vertrag vom August 1855 einem aus einer größeren 

Zahl von Oekonomen und K':irrchern bestehenden, sogenannten K'ehricht- 
konsortium übertnit: n -welches die Abfuhr u. s. w. nicht nur unentgeltlich 
besorgte, sondern dafür noch einen Betrag von 1500 Gulden jährlich an 
die Stadt bezahlte. Daß die Untemdimer die übernommenen Verpflichtungen 
nicht sehr gewissenhaft erfüllten, und die Abfuhr nach jeder Richtung zu 
emstlichen Klagen Veranlassung gab, ist ohne Weiteres klar. Diese Zustände 
wtirden mit der Zeit immer unhaltbarer. Das Konsortium war nur mit 
Mühe und Not zu bewegen, seinen vertraglidien Verpflichtungen bis zum 
1. April 1872 einigermaßen nachzukommen. Eine Vergebung der Abfuhr Im 
Submlsslonswege hatte das Ergebnis, daß die Unternehmer an Stelle der 
früheren Abgabe einen jährlichen Zuschuß von 50000 Gulden von der Sfadt 
verlangten. N tj^^cdrungen mußte die Letztere dieses Angebot annehmen 
und den Untemelimern die Abfuhr auf ein weiteres Jahr übertragen. 
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Zur Regelung der Atigelegenheit wurde nun eine besondere Kommission 
von Mil|r|iedem des Magistrats und der Stadtverordneten -Venammlung 
eingesetzt, welche nach eingdiender Prüfung der Sachlage, und um derartigen 

übertriebenen Forderungen seitens der Abfuhr -Unternehmer nicht hülflos 
preisgegeben /u sein, empfahl, die Abfuhr des Haus- und StraRenkehrichts 
und das gesamte I uhrwesen selbst in die Hand zu nehmen. Dieser Antrag 
fand die Genehmigung der städtischen Behörden, und es wurde durch 
Beschluß vom 19. September 1672 das städtische »Fuhramt" - mit 
1 Magistratsmitglied u n d 4 von der Stadtverordneten-Versammlung erwählten 
Mitgliedern an der Spitze — g^ebildet, welchem die Einrichtung und Leitung 
des gesamten städtischen Fuhnsesens und der Kehricht -Abfuhr über- 
tragen wurde. 

Mit der am 1. April 1873 effolgten Einrichtung des sUdilschen Fuhr> 
parks wurde gleichzeitig die Abfiihr des Straßen- und Hausicehrichts stadt- 

seitiß und zwar kostenlos für die Einwohner übernommen, und damit den 
vorhandenen Mißständen, sowie den sich immer mehr Steigemden An- 
forderungen in wirksamster Weise begegnet 

(itzwisdiai wutde auch eine Revi«on der Straßenordnung vorgenommen, 
und mit Zustimmung des Magistrats am 10. August 1872 eine neue Straßen- 
poli/ei - Ordnung erlassen. Dieselbe verpflichtet - in den §§ 47, 80, 81 
und 82 - die Orundhcsitzer, die Trottoirs und die Gossen de^p;!eichen 
die Fahrbahn bis /ur Mitte der Straße, soweit deren Reinigung nicht 
von der Stadt besorgt wird, zweimal wöchentlich - Mittwoch und 
Samstag - reinigen, bei heißer trockener Vdtterung zweimal tiiglich 
Moi^gens zwischen 7 und 8 und Abends zvfedien 6 und 7 Uhr begießen, 
ferner das Trottoir im Bedarfsfalle bestreuen, von Schnee und Eis frei machen 
und die Gossen für den ungehinderten Wasserablatif offen halten zu lassen. 

Trotz dieser weitgehenden Verpflichtung der Anlieger führten doch 
die mangelhaften Reinlichkeitszustände und die überaus rasche Ausdehnung 
der Stadt bald dazu, daß abweichend von jener Verordnung die Reinigung 
und Begießung sämtlicher StralWn freiwillig von der Stadt übernommen 
wurde, ohne dal^ bislan^^ fiir die l'ehernahme dieser Last eine besondere 
Gebühr von den Anlic^^ern erhoben winde 

Im Jahre 1874 wurde die ßerufsfeuerwehr errichtet und dieselbe durch 
Beschluß der stidt Behörden vom IQ. Juni 1874 dem Puhramte zugeteilt, 
das von da ab die Bezeichnung ■> Feuer- und Fuhramt" erhielt 

Hierauf war der Fuhrpark, die Straßenreinigung der gepflasterten 
Straßen und die gesamte Begießung nebst der Feuerwehr einem Amte 
unterstellt, die Reinigung der chaussierten Straßen verblieb jedoch nach wie 
vor bei der Baudeputation, bezw. dem inzwischen errichteten liefbau-Amt; 
es war daher immer noch nicht eine einheitiiche Behandlung der gesamten 
Straßenreinigung möglich. 

Frst die am 1. April 18Q8 erfolgte Auflösung des -Feuer- und Fuhr- 
amts", bezw. die üeberweisung der Feuerwehr an das Hochbau -Amt, und 
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die Vereinigung der Straßenreinigung und Begießung, sowie des Fuhrparks 
und der Hauskehricht- Abfuhr mit dem Tiefbau -Amt machte es möglich, 
daß nunmehr die gesamte Straßenreinigung und Besprengung ein- 
schließlich der Abfuhr in einer Hand vereinigt werden konnte Nachdem 
dann nochmals eine Zeit lang ein mißglückter Versuch mit der Abfuhr des 
Hauskehrichts durch Unternehmer gemacht war, ist endhch durch die am 
1. April 1QQ2 - nach Ablauf des Vertrages - erfolgte Uebemahme des 
gesamten Abfuhrdienstes in dgoien Betrieb dne einhdtlldie und zweck- 
mäßige Reorganisation des gesamten Sh-aßenrdnigungs- und Fuhrwesens 
— wohl für alle Zeiten geschaffen worden. 

Der Oeschäftskieis der Straßenreinigung und des Fuhrparks umfaßt 
nunmehr nachstehende Arbeiten: 

1. Unterhaltung der chaussierten Straßen und Pu6stdge. 

2. Reinigung und Besprengung, sowie Schnee und Eis- 
beseitigimg sämtlicher gepflasterten, asfalticien und 
chaussierten Stralkn und Plätze im gesamten Sr idtgebicte. 

. . 3. Die Reinhaltung der Grenz- und Abzugsgraben. 

4. Die Reinigung der Straßen -Sinkkasten und Abfuhr 
des Schlammes. 

5. Die Reinigung und Unterhaltung der öffentlichen Be- 
dürfnis-Anstalten. 

6. Die Abfuhr des Straiienkehrichts. 

7. Die Reinigung der Markthallen und Abfuhr der Abfälle. 

8. I>ie Abfuhr des Hauskehrichfs - JMfills. 

STRASZEN- Das gesamte Stadtgebiet ist in sechs Aufseher-Abteilungen eingetdH, 

tEiNiOUNO. .^rQyQri jp 7.W einen Obcraufscher- Bezirk bilden. Jede Aufseher -Abteilung 
hat ein möglichst central gelegenes Depot, in dem sich eine Wohnung für 
den Oberaufseher, bezw. den Aufseher, sowie dessen Bureau, die Werkstätten, 
und dn heizbarer, mit Kochgelegenhdt versehener, großer Aufenthaltsraum 
für die Arbdter, wo diesdben tn den Mittagspausen Kaffee pp. kochen 
können, befindet. 

In den Depots, die den Sammelplat/ für die Mannschaften der betr. 
Abteilung bilden, sind sämtliche Maschinen, Wagen, Arbeitsgeräte, und 
soweit angängig, auch die erforderlichen Pferde untergebraclit. 

Sämtliche bei der Reinigung vorkommenden Arl>eiten sind in dnem 
Art)eitsplane, welcher die Grundlage für den Betrieb bildet, fes^el^. Der 
Arbeitsplan enthält die Einteilung über die Behandlung von allen der 
regelrnätiigen Unterhaltung, Reinigung und Besprengung unterliegenden 
Straßen und Plätzen, sowie über alle diejenigen Arbeilen, welche sonst 
nodi in den dnzdnen Reinigungsbezirken auszufahren sind. Im Anschluß 
hieran wird dn besonderes Straßenveizdchnis geführt, in welchem die 
fHächenmaße, sowie die Art der Pflasterung nachgewiesen werden. Diejenigen 
Straßen, deren Verkehr und Lage es erfordert werden 0 mal, die übrigen 
3 mal wöchentlich gereinigt. 
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Die Oesamtfläche d« der r^lmUßigen Reinigung pp. durch die Stadt 
unterworfenen Stnißensebiets betrug Ende 1902 2,696,858 qm; davon entfallen 

auf Fahrbahnen: 

Stein Asfalt Holz Chaussee Reitwege 

1,032,839 gm 210,344 qm 32,011 qm 807,378 qm 19,178 gm 

1,275,194 qm 826,556 gm 

2,101,750 qm 

auf h ulisteige pp. vor städtischen 
Orundstücl<en 5Q5,1()8 gm 

zusaiiuiien 2,696,858 qm. 

Die gründliche Reinigung der gepflasterten Straßen durch Kehr- 
maschinen erfolgt aus VerkehrsrQcloichten zur Nachtzeit durch 8 Rotten; 
jede Rotte setzt sich zusammen aus 1 Sprengwagen, 2 Kehrmaschinen, 
2 Ahfnhnx-.ir^en und 15 Mann. Die Aufsicht führt in jeder Rotte ein Rotten- 
führer, dem t'in Vorarbeiter zur Unterstützung beigegeben ist. 

Die Sprengwagen beginnen ihre Arbeil um QV« Uhr, die Kelurnaschinen 
um 10 Uhr, die Abfuhrwagen um lO'/t Uhr Abends. Die Nachtkolonnen 
beginnen um 10 Uhr Abends und arbeiten unter normalen Verhältnissen 
bis 8 IHir Morgens mit 1 '/« stündiger Pause. Die Nachtarbeit ist jedoch 
erst beendigt, wenn das den Kehrmaschinen vorgeschriebene Arbeitspensum 
vollständig erledigt ist. 

Das Arbeitspensum einer Nachtitolonne entspricht derjenigen Fahr- 
tuhnflache, die von zwei zusammenaibeitenden Kehrmaschinen in acht- 
stündiger wirklicher Arbeitszeit geicehrt werden kann; dasselbe beträgt 
erfahmngsgemab: 

bei Verxxendtmg von zwei Einspänner- 

Kehrmascliinen rund 45,000 X 2 90,000 qm 
bei Verwendung von zwei Zweispanner- 
Kehrmaschinen rund 60,000 X 2 120t000 qm 

Da im regelmäßigen Rcinigungsdienst 12 Einspänner- und 6 Zwei- 
spänrier - Kehrmaschinen beschäftigt sind, so werden in jeder Nacht 
ca. yOU,00(J qm Fahrbahnfläche gekehrt. 

Die Abfuhr des Strafknkehrichts findet in unmittellMrem Anschluß 
an die Hand- bezw. Kehrmaschinenart>eit durch Oespanne des Fuhr- 
parks statt. 

L-iiir hc=;"nders sorgfältige Behandlung erfahren die Asfaltstraßen ; 
dieselben werden — ausgenommen bei Frostwetter - allnächtlich gereinigt, 
mittelst Sprengwagen gründlich eingeweicht, abgewaschen und mit Gummi- 
schiebem abgezogen; dne BegieBung derselben tagsüber findet nicht 
mehr statt, da sich soldie als nutzlos» zum Teil auch als verkehr^[efiUirlidt 
erwiesen hat. Außerdem sind auf alten Asfaltstraßen ständige Straßenwärter 
stationiert, welche sofort jede Verunreinigung, besonders den Pferdemist zu 
entfernen und die feuchten Stellen mit Sand zu bestreuen haben. 
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Bei Frostwetter, bei Niederschlägen im Frühjahr und im Herbst, sowie 
bei beginnendem Regen werden die Asfaltstraßen durchgängig leicht mit 
Sand bestreut 

Die Rdnigung der chaussierten Straßen erfolgt wöchentlich 3 bezw. 
2 mal hei Tag und von Hand. Die Tagkolonnen beginnen ihre Arbeit in 
den Sommermonaten um 6 L'hr Morgens und arbeiten bis 7 Uhr Abends 
mit einer zweistündigen und zwei halbstündigen Pausen; in 
den WintermoNwten werden die Pausen entsprechend gekürzt, da nur bis 
5 bezw. bis ö Uhr Abends gearbeitet wird. 

Die Markthallen werden zweimal wöchentlich - Mittwoch und Samstag 
und vnr Feiertagen gleich nach Becndienng; der Märkte von 5 l'hr Abends 
ab durch Stralknwärter gereinigt; hieran schl:el t ^uli d e solortige Abfuhr 
der Markt - Abfälle - bis zu 40 cbm an jedem Remigungstage - durch 
Oespanne des Fuhrpartcs. 

Die polizeilich vorgeschrieben^ wöchentlich zweimalige Reinigung 
und die täglich zweimalige Begießung der Fußsteige vor 
bebauten nrimdstücken deren Säubcruncr von Schnee und Eis, sowie das 
Bestreuen bei Winterglatte ist Sache der Maus- bezu'. O r u n d «; t ii ck s- 
besitzer. Die Verwaltung übernimmt jedoch aut Ansuchen die Reinigung, 
B^eßung, Schnee- tmd Eiabeseitigung der Fußsteige - ausschließlich 
des Bestreuens bei WintergUUte - g^en entsprechende Entschädigung. 

Die Kosten der Straßenreinigung im letzten Rechnungsjahre betrugen 
504,850 Mark, das ist bei einer F.inwohnerzahl von rund 300,000 - pro 
Kopf der Bevölkerung 1 Mark 98 Pfg., pro qm Reinigungsfläche jährlich 
22,05 Pfg. 

BESPRENOEN DIc regelmäßige Besprengung beginnt Anfangs April und endigt 
sTRA^, ge^'c't^hnlich Mitte Oktober; dieselbe wird mit Spiengw^igen dreier ver- 
PLÄTZE ' schiedener Systeme ausgeführt: 
^**HM>Qi^ 1. mit zweispännigen Brauscrohr- Wagen 

von 2500 Ltr. Inhalt und ca 5,50 m Sprengweite; 

2. mit einspännigen Sprengwagen von 
1500 Lir. Inhalt mit Millers^Patentspreng- 

vorrichtung und ca 7^ m Sprengweite, 

mit zwcis|:)nnni(];rn Spreng- Waffen von 
2500 Ltr. Inhalt mit Millers-Patentspreng- 
vorrichtung und ca 8,50 m Sprengweite, 

3. mit einspännigen Sprengwagen von 
1500 Ltr. Inhalt mit Brink'schen drei- 
teiligen Sprühkörpern und ca. ... . 6,00 m Sprengweite, 
mit zweispännigen Sprengwagen von 

2500 I.tr. Inhalt mit Brink'schen drei- 
teiligen Sprühkörpern und ca. ... . 9,00 m Sprengweite 
EMe Hauptverkehrsstraßen werden 4—6 mal, alle übrigen Straßen 
mindestens zweimal täglich besprengt Die Stadt ist in 35 Bezirke eingeteilt, 
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SINKKASTEN 
REINIOUNO. 



denen die erforderliche Anzahl Sprengwagen zugeteilt ist. Jeder Spreng- 
wagen von 2500 Ltr. Inhalt wird bei einer 10 stündigen, wirklichen Arbeits- 
zeit durchschnittlich 32 mal, jeder Sprengwagen von 1500 Ltr. Inhalt durch- 
schnittlich 42 mal gefüllt und entleert 

Wc ^lich mehrmals zu besprengende Fläche - einschließlich der 
Promenaden - beträgt rund 2,000 nno qm. Das zur Besprengung erforderliche 
Wasser wird aus der FluBwasserleitung und nur in den höher gelegenen 
Bezirken Sachsen hausens und Bornheims, in welchen Füliständer der Fluß* 
wasserldtung nidit vorhanden sind, aus der Quellvasserieitung entnommen. 
Der Qesamt«Wasserverbrauch betrug 263/404 cbm, d. i. auf 1 qm 0,132 cbm. 

Die Unterhaltung und Reparatur sämtlicher Sprengwagen, sowie des 
gesamten Inventars und Materials erfolgt durch die Werkstatten des ^idtischen 
Fuhrparks in eigener Regie. 

Die Kosten der Besprengung beliefen sich im Jahre 1902 auf 73,Jüi Mark; 
somit stellt sich 1 qm besprengte Fläche während der gesamten OieBperiode 

73 301 

- an 144 Tagen - auf ^iQOöm ^'^ 

Die Reinigung der Straßensinkkasten erfolgt Nachts im Anschluß 
an die Straf^enreinigung; die Sinkka-^ten in öffentlichen Oebäuden, Schulen, 
stadtischen Liegenschaften etc. wctdeii dagegen unter Tag gereinigt. 

Die Zahl der Sinkkasten beträgt im gesamten Stadtgebiet 10,249 Stuck. 
Die Reinigung wird durch 7 Reinigungskolonnen, welche aus je 2 Arbeitem 
und einem Fahrburschen für den Abfuhrwagen bestehen, ausgeführt. Hiert>ei 
werden eiserne Patent-Abfiihnxagen der Firma E. Oeiger in Karlsruhe L B. 
mit einem Inhalt von 1,75 cbm verwendet 

Die Kosten der Sinkkastenreinigung beliefen sich im Jahre 1902 
auf 44,801 Mark und berechnen sich somit pro Sinkkasten und Jahr 

T^Q ^ ^ ^^^'^ ^'^ 

Im Stadtgebiet Frankfurt a. M. sind gegenwärtig 44 öffentliche Be- 
dürfnisanstalten mit zusammen 170 Ständen vorhanden und zwar: 

35 Anstalten mit zusammen 124 Ständen mit Wasserspülung. 
Q Anstalten mit zusammen 40 Ständen mit Oetspfilung. 
Jede Anstalt wird täglich, gereinigt 

Die Schnee- und Eisbeseitigimg wird nach einem feststehenden Arbeits- schnee. und 
plane ausgeführt, wobei jede der sechs Aufseher-Abteilungen in zwölf Bezirke mmp^nwn 
geteilt ist. Jeder Bezirk wird mit einem Rottenführer, Vorarbeiter, oder 
intelligenteren ständigen Arbeiter, welcher die Verantwortung für die ordnungs- 
mäß^ Ausführung der vorgeschriet)enen Arbdten hügt, und ca. 15 ArbeHem 
besetzt. Bei eintretendem Schneefall werden in allen Bezirken in erster 
Linie die Straßenübergänge von Schnee befreit, alsdann wird die Arbeit in 
den Hauptverkehrsstraßen und denjenigen Straßen, die mit Straßenbahn- 
linien durchzogen sind, aufgenommen und sofort sämtliche Schneepflüge, 
Kratz* und Kehrmaschinen in Betrieb gesetzt Der Schnee wird von der 



BEDÜRFNIS* 
ANSTALTEN. 
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Mitte der Straße nadi den Floflritmen geschafft, auf größere Haufen 
zusammengeschaufelt, auf Wagen veriaden und nach den vorher genau 

bestimmten Abladeplätzen am Main oder in die hierfür besonders hergestellten 

Schneeeinwurfschächte welche über den Hauptkanalsträngen angeordnet sind, 
abgefahren. Die Kontrolle der Abfuhr geschieht an jedem Abladeplatz und 
Schneeschacht durch einen Vorarbeiter, welcher jede einzelne Fuhre zu 
notieren hat 

Da naturgemäß die ständige Mannschaft der Strafienreinigung zur 
Sclincr- und Fisbcseitigung nicht ausreicht, werden vorher die abkömmlichen 
Arht iter der übrigen städtischen Dienststellen auf die verschiedenen Schnee- 
. bezirke verteilt Aulier.dem werden an jedem Depot (Morgens ','46 Uhr) 
die sidt meldenden Arbdtslosen nach Bedarf - oft mehrere hundert Mann - 
angenommen. Unter den Letzteren erhalten diejenigen den Vorzug, die 
nachwdsen, dass sie verheiratet sind und für Angehörige zu sorgen haben. 

Der Arbeitslohn beträgt 3 Mark täglich; die Arbeiter werden für einen 
Tag angenommen und mit Schluß des Tages wieder entlassen, falls sich 
nicht Gelegenheit bietet sie noch bis zum Schluii des nächstfolgenden Tages 
zu beschäftigen. Die Auslöhnung erfolgt tigüch bezv. am Schluß des 
zweiten Tages. 

Die Kosten der Schneebeseitigung sind je nach der Höhe bezw. der 
Dauer des Schneefalls verschieden. 

Die Lohnsätze, welche für die ständig im Arbeiterverhältnis beschäftigten 
Personen iMzahlt werden, betragen je nadi dem Alter und der Art der Be- 
schäftigung von 3,20 Mark bis 4,70 Mark. 

Außerdem erhalten die Arbeiter der Hauskehricht-Abfuhr, Sinkkasten- 
und Grabenreinigung, deren Arbeit eine besonders schwere und gesundheits- 
schädliche ist, einen Lohnzuschlag voti 25 Pfg. pro Tag. 

Hülfs- Aufseher, Rottenführer und Vorarbeiter erhalten Monatslohn im 
28 -fachen Betrage des Tagdohnes, welcher ddi im Rahmen von 3,50 JMark 
bis 6 Mark bewegt 

Das gesamte Aufsichtspcrsonal, die Vorarbeiter und Strattenwärter 
tragen Dienstkleidung, die übrigen Arbeiter nur Dienstmützen. 

Die Bureaus der Stralienreinigungs- und Fuhrparks-Verwaltung behnden 
sich im Haupt -Depot » Louisenhof Das Haupt - Depot, die Depots der 
StraBenreinigung, des Fuhrparks^ der Hauskdiricht-Abfuhr und die Wohnung 
des Dienst -Vorstandes sind zur raschen Uebermittlung von Anordnungen 
t>ei Tae i;n.! Nicht durch Fernsfirechleitung miteinander verbunden. 

Straiienreiniguiig und Fuhrpark werden als zwei getrennte Verwaltungs- 
zweige mit gesondertem Etat, jedoch unter einheitlicher Überleitung des 
Dienst-Voistandes - Betriebsinspektors - gefuhrt Der Etat des Fuhrparks 
whtl nach den für die stidtischen wirtschaftlichen Betriebe geltenden Onind- 
sfttzen aufgestellt. 

Folgendes Verzeichnis gibt eine IJebersicht über das Personal, die 
Arbeitskräfte und die Betriebsmittel beider Verwaltungen. 
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Straßenreinigung: Fuhrpark: 
I Dienst-Voretand - Betriebsinspektor - 
1 technischer Assistent 

.1 Bureau -Assistent 

1 Bureanp^ehülfe 

4 Hülfsarbeiter 
3 Oberaufseher 1 Futtermeister 

6 Aufseher 1 Bureaugehflife 

22 Rottenführer 2 Aufseher 

23 Vorarbeiter 1 II ülFs Aufseher 
6 Handwerker 12 Handwerker 

420 Arbeiter 140 Fahrburschen 

zusammen 650 Mann. 
Der Pferde - Bestand beträgt 205 Pferde. 
Der Wagenpark besteht 7 7t aus: 

24 einspännigen Frankfurter Universal-Abfuhr-Wagen 2,5 bezv. 

4 cbm Inhalt.*) — Fabrikant Fi. Brink Cassel - 
57 einspännigen Kasten -Wagen 
104 zweispjbini^nen Kasten-Wagen 

2 zweispännigen Schlamm -Wagen 

9 zweispännigen Patentkrahn-Schlamm-Wagen 1,75 cbm Inhalt 

• Fabrikant Ii. üeiger Karlsruhe i. B. - 
4 Hand -Schlamm -Wagen. 

Sprengwagen: 
30 zweispännige Brauserohr-Wagen — 2500 Ltr. Inhah 

6 einspännige Brauscrohr-Wapcn 1000 und 1500 Ltr. Inhalt 

7 zweispännige Wagen mit Millers Patentspreng -Vorrichtung 
2500 Ltr. Inhalt 

13 einspännige Wagen mit Millers Patentspreng-Vonichtung 
1500 Ur. Inhalt - Fabrikant H. J. Hellmera^ Hambiifg - 

3 zweispännige Wagen mit Brinl^schen 3 teiligen Sprühkörpem 

2500 Ltr. Inhalt 
2 einspännige Wagen mit Brink'^chen 3 tciligen Sprühkörpern 
1500 Ltr. Inhalt - Fabrikant H. Brink Cassel - 

4 Handspren^wagen - 100 Ltr. Inhalt 

1 Schlauchtrommelwagen 

24 Kehrmaschinen i « , u ■ « u u 

System H. J. Hellmers Hamburg 



14 Schneepflügen 
6 Kratzjnaschinen 
18 Handwagen für die Rotten 
82 Straßenwärterwagen 
14 eiserne Sandkarren 



*) Eine nähere Beschreibung dieser neuen, für alle Verhältnisse sidl dgnendcn Abhlhl^ 
«agen findet sidi als besondere Abhandlung im Anhang, Seite 47. 
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2 eiserne Schnedcarren 
9 hölzerne Schiebkatren. 



DIE 

PUHUPARIO- 

VFR. 
WALTUNO. 



HAUs- 

KEHRICHT- 
ABfUHR. 



zusammen 435 Fahrzeuge. 

Im Haupt -Depot - Louisenhof welches sich im Norden der 
Stadt befindet, sind 109 Pferde, die entsprechende Anzahl Wagen, Fourage- 
beständ^ sowie die Schmiede-, Wagner-, Sattler- und Lackierer- Werkstätte, 
im Depot Westend - Bahnhofisideitel - 76 Pferde, und im Depot Sachsen- 
liausen 20 Pferde untergebracht. 

Der Fuhrpark bildet die Vermittlungsstelle für sämtliche städtische 
Fuhrleistungen mit Ausnahme der Bespannung der Feuer\x ehrfahrzeuge; 
derselbe stellt die Oespanne für die Kehrmaschinen, Abfuhr-Wagen, Spreng- 
wagen, Schlamm-Wagen pp. der SbiaBenreinigung und Hauslcehricht-Abfuhrr 
ferner fär die Baufuhren äbntlichcr Dienststellen des Tielbau-Amts» Hodibao- 
Amts, Elektrizitäts- und Bahn-Amts, Stadtgärtnerei u. s. w., die Wagen für 
die Abfuhr der Marktabfälle und die Entleerung der Kehrichtgruben; er 
leistet die Kohlen-, Coks- und Holzbeifuhr für alle städtischen Amtsstellen, 
Schulen, Kranken- und Armen-Anstalten und städtischen Beamten, sowie die 
Bdfuhr von Holz aus dem Stadtvald, stellt der Militirkommission die 
Wagen für den Transport der Bagage nach dem Manöverteirain und den 
Schießplätzen u. s. v. 

Da zu diesen Fuhrleistungen die städtischen üespanne, insbesondere 
während der eigentlichen Bauzeit und der üieliperiode, naturgcniäli nicht 
ausreichen, hat der Fuhrpark mit drd in verschiedenen Stadtteilen wohnenden 
Fuhr- Unternehmern Vertrige abgeschlossen, welche dieselben verpflichten, 
tiglich den Mehrbedarf an Gespannen - oft bis zu 300 F*ferden zu stellen. 

r>\i: Verrechnung der Fuhrleistungen mit den städtischen Amts- und 
Dienststellen erfolgt monatlich durch den Fuhrpark, und zwar werden für 
einen Einspänner nebst Fahrburschen - unter Tag - bei 10 stündiger, 
wirklicher Arbeitszeit 0 Mark, fQr einen Zweispinner - unter Tag - 
13 Mark 50 Pfg., für einen Einspänner bei Nacht - 10 Mark, für einen 
Zweispänner - bei Nacht 14 Mark 50 Pfg., für eine Einspäinicrfuhre 
von mindestens 1 cbm Ladefälligkeit 1 Mark 85 Pfg., für eine Zweispänner- 
fuhre von mindestens 2 cbm 3 Mark in Rechnung gestellt 

Im Jahre 1902 betrug die Einnahme des Fuhrparks - ausschließlich 
der Hauskehricht -Abfuhr - . 725,729 Mark 34 Pfg. 

die Ausgabe 677,04Q » 18 

SOdaß sich ein LfeberschuK von 48,580 Mark 16 Pfg. ergab. 

Die Abfuhr des Hauskehrichts findet mittelst gedeckter Wagen wöchentlich 
dreimal aus jeder Haushaltung sratt und wird Nachts in der Zeit von 10 Uhr 
Abends bis 7 Uhr Moigens vollzogen. 

Das gesamte Stad^getiiet ist hierzu in zwei örtlich begrenzte Abhihr- 
gebiete eingeteilt 

Die ,\bfuhr erstreckt sich auf den Unrat vom Ausstäuben tind Kehren 
der Wohnungen, vom Reinigen der Oefen und Schornsteine, die Steinkohlen- 
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und sonstige Asche, die Kuchenabfalle und Alles, was unter dem Begriff 
Hauslceliriciit verstanden wird. 

Zur Abfuhr gelangt nur solcher Kehricht, der in Gefäßen von der 
vorgeschriebenen Größe (nicht Qber 60 cm lang, 30 cm hoch und 30 cm 
breit) um 10 Ulir Abends vor den Haus- oder Ganeneingängen bereit 
gestellt ist. Ausgeschlossen von der regelmäßigen, stadtseitigen Abfuhr sind 
Bauschutt, Oartenabgänge, geverbliche Abfälle aller Art, sovie AbfiUle aus 
öffentlichen Gebäuden, Krankenhäusern. Brauereien, Fabriken, Werkstätten, 
Lagerhäusern, Schulen, Strafanstalten, Kasernen, Hotels, Restaurants, Wirt- 
schaften, Kaffeehäusern, Met/gercien, Bäckereien, Konditoreien pp., sofern 
die Menge gröBer ist, als zwei den Vorschriften, entsprechende Gefäiie enthalten. 

Die Fuhrparia -Vervaitung - Abteilung für Kehricht-Abfiihr - über- 
nimmt gleichzeitig die Abhihr gewerblicher u. s. w. Rückstände gegen 
entsprechende Veigütung. Die Abfuhr dieser Rückstände eifolgt unter Tag 
und nur auf vorherif]:e Bestellung. 

Als fintschädißuiig ist für 1 cbm - 1000 Liter - eine Gebühr von 
Mk. 1.85, bei Mengen unter 0,5 cbm - 500 Liter — mindestens 1 Mark 
festgesetzt. 

^ Es wird indes den Gewert>etreibenden, bei welchen größere Mengen 

solcher Rückstände anfallen, anheim gestellt, mit der Fuhrparks -Veno; altung 
Abteilung für Kehricht -Abfuhr - Vereint}arungen wegen Abfuhr um 
Pauschalsummen abzuschließen. 

Der Hauskehricht (Müll) wird in eigner Regie von Gespannen des 
städtischen Fuhrparks in geschlossenen, tunlichst staubfreien Frankhirter 
Universal-Abfuhr- Wagen*) aus der Stadt nach den Abladeplätzen, bezw, direkt 
auf die Aecker verbracht. Da aber derartin^c Platze für die Dauer schwer 
zu l")escliaffen und zu erhalten sind, ist man der i rage der Frrichtung einer 
Verbrennungs- Anstalt bereits näher getreten. Auch sind mehrfach Ver- 
brennungs-Versttche mit Frankfurter Hauskehricht und Klärbeckenschlamm 
in der Verbrennungs^Anstalt in Hamburg, sowie in dem Dr. Dörr-Schupp« 
mann'schen Verbrennungs -Ofen in Charlottenburg angestdit worden, deren 
Resultate als sehr günstig bezeichnet werden können. 

Die täglich anfallende Kehrichtmenge - ausschließlich derjenigen aus 
gewerblichen Betrieben, sowie aus den Vororten Oberrad, Niederrad und 
Seckbach - ist aus der anli^nden graphischen Darstellung ersichtlich; 
diesellse t>etrug im Jahre \W2 zusammen ca. 75,000 cbm (bei einer in Betracht 
kommenden Einwohnerzahl von 282,000). Das Gewicht eines cbm Hauskehrichts 
bereclmet sich auf rund 578,8 kg; somit etgeben sich pro Kopf und Jahr 
75 000 

282^000 ^'^^ ^ einem Gewicht von 153,96 kg. 

Die Gesamtkosten beliefen sich auf rund 150,000 Mark; das ergibt auf 
jeden Kopf der Bevölkerung 0,53 Mark. 
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ANHANG: 

4 

DER FRANKFURTER UNIVERSAL- 
AB FUHRWAG EN. 

Ein rationeller, zugleich den Anforderungen der Hygiene entspreclictider 
Betrieb der Kehrichtabfuhr ist wesentlich durch die /vcecknialM'^ i An- 
ordnung der Abfuhrwagen und passende Gestaltung der Kehrichtgefälk 
bedingt 

Seit einer Reihe von Jahren shid deshalb die Beübungen aller mit 
solchem Betriebe betrauten Stadtverwaltungen, Unternehmer und Wagen« 

fabrikanten darauf gerichtet, einen alle praktischen und sanitären Ansprüche 

erfüllenden Abfuhrwagen zu konstruieren. 

Im allgemeinen waren diese Versuche bisher nicht von durchschlagendem 
Erfolge begleitet 

Die verschiedenartigsten ijösungen tauditen auf. Sie zeigen zumeist den 
Fehler, daß sie stdi zu sehr von der bestehenden, natürlichen Bauart entfernen 

und cnt^x•cdcr zu schwerfällige oder zu komplizierte Kt)nsiriiktionen bedingen, 
weiche bei der Eij^enarti^'keit des Betriebe«; bald vcrsaj,'en und sich auf die 
Dauer in der Praxis als unbrauchbar erweisen müssen. , 

Die Anordnung muß schon wegen der unsaut>eren Stoffe^ welche der 
Wagen aufzunehmen hat und der nicht gerade zarten Behandlung, welcher 
er beim Beladen und Entladen ausgesetzt ist, einfach und solide sein; 
umständlicher Mechanisinu'; ist möglichst zu vermeiden, er wirkt lästig und 
hemmend und erfordert kostspielige Unterijaltung. 

Unbedeckte oder nicht völlig dichte Wagen, durch welche die Passanten 
t)el3stigt und die Straßen verunreinigt werden, sind aus sanitären RQdcsichten 
von vornherein ausgeschlossen. 

Zur letzteren Katc^^orie sind u n. auch die Wagen zu rechnen, welche 
mit Bodenklappeii verseilen sind, da diese erfahrungsgemäß auf die Dauer 
nicht dicht schlieHen. Desgleichen erwiesen sich alle Wagen, welche beider- 
seitige, nach außen oder nach oben gehende EinschQtüdappen hat>en, als 
anstößig. 

Ein ausreichender Abschluß des Wageninhalts gegen äußeren Luftzug, 
zugleich ein annähernd süubfreies Entleeren der KehrichtgefäBe wird am 
leichtesten erreicht durch Klappen, welche selbsttätig nach außen 
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schließen und nur durch den beim Einfüllen ausgeübten Oegendruck sich 
nach innen öffnen. Es müssen jedoch diese Klappen stets leidit bev^ich 

sein und die Gefälk dürfen sich beim Entleeren nicht sperren, wie dies bei 
einzelnen Vorriditunpcn der Fall ist. 

Von ^frölUcm Kinflussc auf die Anordnung' der Wagen ist die Art der 
Abfuhr und die Verwertung der Abfälle. 

Die Beseitigung des Kehrichts mit Pferden wird über eine gewisse 
Entfernung (5 km) hinaus unwirtsdiaftUch ; bei größeren Entfernungen 
muß zu anderer Transportweise, mit der Eisenbahn oder in Schifien, ge- 
schritten werden. 

Ein Umladen der Abfälle ist hierbei aus hygienischen Gründen tunlichst 
zu vermeiden. 

Bei dem in einigen Städten unseres Cöntinents schon in Anwendung 

gekommenen Ferntransport per Bahn wird dies auf zweierlei Weise erreicht. 
Entweder, wie z. B. in München, derart, daf^ auf den Rampen eines Güter- 
bahnhofs die 7\\r Abfuhr aus den I läuserti dienenden kurzen, einachsigen 
Kehriclitwagen, einschließlich der Untergestelle, — zu dreien oder 
vieren — quer in offene Eisenbahnws^en gestellt, auf denselben abgefohren 
und nach der Entleerung wieder zurückgebraclit werden, oder, wie in Budapest, 
durch Abheben der oberen Kasten der j.jro!U'ii, /ueiachsigen Abfuhpx'agen 
von den Untergestellen und Unisetzen derselben auf besonders konstruierte 
Transportwagen der Bahn. Letzteres kann natürlich nur mittelst starker 
Laufkrahnen geschehen und bedingt daher die Anlage besonders au^erOsteter 
Sammelpunkte der Atifuhrwagen an einigen Stellen der Stadt. 

Wir halten eine Kombitntion beider Systeme in der Art für das zweck- 
mäßigste, dal^ die bequemen einspännigen Abfuhrwagen beibehalten werden, 
bei diesen aber der den Kehricht enthaltende Wagenkasten vom Untergestell 
abnehmbar eingerichtet bezw. auf Rollen oder Walzen gestellt wird, so daß 
er von Hand oder mittelst einfacher Windevorrichtung auf einen entsprechend 
konstruierten Straßenbahnwagen ebenerdig übergeschoben werden kann. 

j\\an erhält damit den grofk*n \'ortei!, daß der Uebergang der Abfuhr- 
wagen zuni herntransport auf die Bahn ohne jegliche besondere Vorrichtung 
an jeder beliebigen Stelle der Straßenbahn stattfinden kann. Dadurch wird 
der von den Abfuhrwagen vom Sammelgebiet aus zurüdczul^ende 
natürlich auf ein JVlinimum reduziert und die Ausnutzbarkeit der Sammel- 
wagen auf ein vielfaches gebracht. 

Bei den gegenwärtig sich noch sehr widersprechenden Anschauungen 
über die Zweckmäßigkeit der Müllvcrbrennung oder über die Anwendbarkeit 
des Sortier-Verfethrens ist es für die maßgebenden Behörden außerordentlich 
schwer in jedem einzelnen Falle die richtige Entscheidung zu hoffen. 

Die Entschließung wird um- so schwieriger, als jedes der Verfahren 
wieder anders eingerichtete Abfuhrwagen bedingt. Eines steht heute allein 
fest: die Notwendigkeit die Abfälle so rasch und so weit wie möglich aus 
dern nicnschlichcn Wohnbereich zu bringen. 
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. Was hernach mit denselben geschieht, ist eine Sekunda« Fraee^ die 
je nach den örtlichen Verhältnissen in der einen oder andern Weise gelöst 

werden knnn. 

f ür Städte grolkren Umfanges bildet daher die einwandfreie Verbringung 
der Abiälle aus der Stadl auf gröIJere Entfernungen in das Land hinaus 
zunächst die Hauptaufgabe. 

Die Lösung letzterer hängt aber im wesentlichen von der Auffindung 
einer Knpstniktinn des Abfuhrwagens ab, die tiicht nur einen möglichst 
leichten und bequemen Ucbcrgang vom Nah- ;^um Femtransport ermöglicht, 
sondern die auch die Möglichkeit der Art der Verwertung der Abfallstoffe 
volllcommen offen läßt 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend halxn wir einen neuen Abfuhr- 
wagen entworfen und dabei unser Augenmerk zugleich darauf gerichtet, eine 
Bauart zu finden, welche sich den gebräuchlichen Formen möglichst an- 
schließt, bei bescheidenem Umfange größtmögliche Ladefäliigkeit gewährt, 
eine einfache und solide Konstruktion aufweist und es ermöglicht, daß der 
Wagen von einem Manne gefahren und tiedient werden kann d. h. daß 
der Kutscher neben der Fühnmg des Wagens auch das Entleeren der Kehricht- 
gefäße in den Waffen, das Abladen des Wagens auf den Lagerplätzen bezw. 
das Ueberscliieben des Wagenkastens auf die Straßenbahn allein und ohne 
Beihülfe besorgen kann. 

Um den Wagen mit allen für den praktischen Gebrauch dienlichen 
Erfordernissen auszustatten, haben wir uns sdion vor einiger Zeit mit einem 
bewährten und gut eingerichteten Wagenfabrikanten — Herrn H. Brink 
in Cassel, welcher insbesondere in der Herstellung von modernen Militär- 
fahr/eugen erfaliren ist ins Benehmen gesetzt. Mit dessen hülfe und 
Sachkenntnis ist es uns denn auch gelungen einen Wagen zu entwerfen, 
welcher hinsichtlich der Zweckmäßigkeit seiner Anordnung im Ganzen und 
im Einzelnen, sowie auch bezüglich seiner mannigfachen Verwendbarkeit 
selbst die weitgehendsten Anspnichr ht-friedigen dürfte. 

Die Konstruktion des Abfuhr- Wagens ist im wesentlichen folgende; 

Derselbe besteht aus zwei vollständig trennbaren Teilen, dem Wagen- 
gestell und dem Wagenkasten. Das Untergestell ist vierrädrig und trSgt 
einen starken schmiedeisemen Rahmen, auf welchem der Wagenkasten und 
zwar auf einer Anzähl kleiner Rollen aufsitzt und durch 4 mit kräftigen 
Federn versehenen t lebeh ersetilüssen befestigt ist. Fin einfaches Umwerfen 
der 1 Ichel ermöglicht es in einem Angenblicke den Kasten von seinem 
Gestelle zu entfestigen, so dali er enisveder senkrecht abgehoben oder seit- 
wärts abgerollt werden kann. 

Um den Inhalt auch nach hinten durch Kippen entleeren zu können, 
i^t der obere Wagenkasten tun die beiden hinteren Enden des schmiedeisernen 
I^ahmcns drehbar angeordnet; derselbe kann nach Feststelhnig der am 
Kutscherbock befindlichen Spindelbremse mittelst der im Bockkasten ange- 
t>rachten, durch GaU'sche Kettenübeisetzung wirksamen Windevorrichtung 
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in seinem vorderen Ende durch einen Mann mit Leichtigkeit so hoch 
gehoben und in schräge Lage gebraciit werden, dal5 sich der Inhalt von 
selbst nach hinten entleert. Hierbei kommt der untere Rand des Kastens 
selbst bei seiner größten Neigung nicht bis zur Erde nieder, sondern bleibt 
noch ca. 45 cm über derselben entfernt, sodali stets genügender Spielraum 
für die entladene Masse vorhanden ist und das sonst notwendige, aber sehr 
lästige und nachteilige mehrmalige Vorziehen des Wagens während der 
Entleerung vermieden wird. 




Abb. 3. 

Darstellung der Handhabung der Kehricht -Eimer bei der Enllccrung in den Wagen. 

Das Wagengestell ist zur besseren Haltbarkeit und um ein tunlichst 
geräuschloses Fahren zu ermöglichen, auf 5 Federn gebaut. 

Die Achsen sind nachstellbare, mit Muttern und Verschluhkapseln ver- 
sehene Patentachsen, die der größeren Leichtigkeit wegen sowohl in der 
Mittelachse - Achsstock — als im Schenkel aus Stahlrohren — sogenannten 
Mannesmannrohren — hergestellt sind. 

Die Achsschenkel, deren Hohlräume gleichzeitig als Oelkammern dienen, 
sind in den Hauptteilen auswechselbar und laufen in Phosphorbronce-Buchsen. 



Google 



— 52 — 



Die Hersteillingsweise ist der Firma H. Brink in Cassel gesetzlich 
geschützt. 

Die Räder - sogenannte Kanonenräder sind zwölfspeichig mit Stahl- 
nahen; die Vorderräder haben 800, die Hinterräder 1300 mm Durchmesser, 
die Radfelgen sind dreiteilig Ö0/75 mm, die Reifen 16/80 mm stark aus 
Flul^stahl. Das Vordcrgcstcll ist diirchlenkbar eingerichtet, sodal^ der Wagen 
auf dem Platze gedreht werden kann. Der Wagenkasten ist aus Eichen-, 




Abb. 4 



Ansicht des Wagens mit fcstyesieilter mittlerer Klapix zum Beladen mit der Schaufel. 

die Scheerbäume (Lannen) aus F.schenholz hergestellt. Zur Schonung des 
Wagens und Pferdes ist das Zugscheit mit einer Spiraldruckfeder versehen. 
An der rechten Seite des Kutscherbockes befindet sich eine Handbremse, 
deren Spindel gegen das Eindringen von Staub verwahrt ist, während auf 
der linken Seite desselben eine sogenannte Lokomotiv-Lateme angebracht ist. 

Der allseitig geschlossene Wagenkasten ist aus Eichenholzrahmen her- 
gestellt, an jeder Verbindung durch eiserne Verschlagteile geschützt und in 
seinem Innern vollständig mit verzinktem Eisenblech ausgeschlagen. 



— 53 — 



Die Ladefähigkeit beträgt: 

1. Für den Raum bis zur Einschüttöffnung 

1,15 X 0,45 X l,gO + 1,52 X 0,55 X 1,00 . 2,572 cbm 

2. Für den Raum über der Einschüttöffnung 

1,52X0,55X 1,90 . 1,588 „ 

zusammen 4,1()0 cbm 
An den beiden Längsseiten des Wagenkastens sind je drei Einschütt- 
öffnungen angeordnet; die beiden äußeren Oeffnungen mit den Abmessungen 




Abb. 5. 

Darstellung der Kippvorrichtung bei der Entleerung des Wagens auf Feldern, Abladeplätzen usw. 

0,43/0,45 m sind so gehalten, daß der zum Wagen gehörige Kehrichtkasten 
— System Frankfurt a. M. - genau in die Oeffnungen paßt. Hierdurch 
wird ein tunlichst staubfreies Entleeren der Ocfäßc ermöglicht; außerdem 
kütmen durch die mittleren Oeffnungen von 0,82/0,45 m Größe andere 
Eimer und Gefäße beliebiger Form entleert werden. 

Die Ladekante liegt in der ohne besonderes Trittbrett noch erreichbaren 
Höhe von 1,60 m über Straße. An den Einschüttöffnungen sind besonders 
konstruierte, sich nach innen und oben schiebende, eiserne Vcrschlußklappen 
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mit Federn angebracht, welche das Einführen der Kehrichtgefäße beim Ent- 
leeren durch einfaches Oegendrücl<en gestatten und sich beim Wegnehmen 
der Gefäße wieder selbsttätig schhcßen, wodurch jedes Geräusch oder Ent- 
weichen von Staub während der Fahrt vermieden wird. 

Um aucli das Einladen von Straßen -Kehricht, Schnee, Schlamm und 
von sonstigen Gegenständen, welche nicht mit den Händen anzufassen sind, 
mit der Schaufel zu ermöglichen, können die mittleren Verschlußklappen 
vermittelst eines Kettenzuges geöffnet und festgestellt werden. 




Abb. 6. 

Ansicht des Wagens mit zur Entladung geöffneter Rückwand. 

Ist der Wagen durch die beiderseitigen Einschüttklappen bis zu seiner 
oberen Ladekantc beladen, oder sollen weitere, insbesondere größere Gegen- 
stände wie Körbe, Strohsäckc, Matratzen u. s. w., welche für die seitlichen 
Klappen zu groß sind, mit abgefahren werden, so können dieselben durch 
die an der hinteren Wand des Wagens angeordneten 2 oberen Türen in 
den Wagen geladen werden. 

Zur Entleerung ist der Wagenkasten an seiner Hinterwand derart ein- 
gerichtet, daß nach Oeffnen der beiden oberen Türen der untere in Zapfen 
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aufgehängte Teil der Rückwand nach oben geklappt und weggenommen 
werden kann; nach Entfernung des eisernen Verbindungsstegs ist der Wagen- 
kasten alsdann ganz freigelegt, so daß derselbe aufrechtstehend betreten 
werden kann. 

Der Innenraum ist vollständig frei von jedem Konstruktionsteil; die 
Türen sind durch Gummidichtungen staubdicht verschlossen. 

Hier sei besonders darauf hingewiesen, daß jedes cinzchie Teilchen 
des Wagen-Gestells sowohl, als der Kasten in seinen Abmessungen derartig 




Abb. 7. 



Ansicht des Universal- Abfuhrvagens vom Untergestell abgehoben 7iir Entladung in Schüfe, 
Eisenbahn -Wagen, Verbren nungs- Anstalten u. s. w. 

konstruiert, bezw. nach Modell gearbeitet ist, daß es sofort und ohne 
Schwierigkeit durch jeden beliebigen Handwerker gegen die gleichen Teile 
eines andern Wagens vertauscht werden kann, was bei eventuell vorkommenden 
Beschädigungen, Reparaturen und Ergänzungen von großem Vorteil ist, da 
größere Ausgaben hierdurch vermieden werden können. 

Um den Wagen auch in Schiffe oder an anderen Punkten {Verbrennungs- 
station) möglichst einfach entleeren zu können, sind an den vier oberen 
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Ecken des Wagenkastens starke Kaken angebracht, an weichen der Kasten 
in Ketten gehängt und nach Lösung der oben beschriebenen Federhebd 

mittelst eines Krahnens abgehoben und entladen werden kann. 

Die Umsetzung des Wagenkastens auf die Oeleise der Straßenbahn 
vollzielit sicli in folgender Weise: • 

An der UinsetzungSbtellc (am besten in einem Nebengeleise) wird ein 
besonders konstruierter, nach oben vollständig offener Tninsportwagen der 
Straßenbahn aufgestellt. Derselbe besteht in einem Untefgestelle eines Motor- 
wagens, auf welchem 3 Wagenkasten quer zur Längsrichtung Aufnahme 
finden können. 

Zu diesem Zwecke sind in ungefährer Höhe des eisernen Rahmens der 
Abfuhrwagen auf dem Untergestell in entsprechender Entfernung 6 Rahmen* 
stücke gleicher Anordnung (eiserne Winkel mit einer Anzahl versenkter 
Rollen) aufgesetzt, welche die Auflagen IQr die übergeschobenen Wagenkasten 
bilden und an welclu* letztere während der Fahrt befestigt werden. 

Soll nun der Kasten eines Abfuhrwagens übergeschoben werden, so 
wird dieser quer zum Straßenbahngleise hart an den Transporteur in die für 
den Wagen bestimmte Oeffnung herangefahren; alsdann weiden die 4 feder* 
hebel, welche den Wagenkasten mit dem Untergestelle des Abfuhrwagens 
verbinden, gelöst, und der Wagenkasten unten an der hinteren Querwand 
mittelst eines Hakens gefaßt, der mit einer auf dem Transporteur in der 
Mitte der Wagenöffnung angebrachten und auf die ganze Tiefe desselben 
durchgehenden Schraubenspindel in Verbindung steht. 

Ist der Abfuhrwagen nadi Richtung und Höhe in die entsprechende 
Stellung gebracht, so bedarf es nur des Eiinsetzens einer Kurbel an dem entgegen- 
gesetTten finde der Spindel und des Antriebes letzterer von Hand, um den 
Waj^'enkasten in liori/ontaler Richtung nach dein I ransporleur heriiber/ubrin^en. 

Da man nnt der Schraubenspindel mit leichtem Antrieb eine sehr große 
Kraft ausüben kann und der Wagenkasten auf den lallen der Rahmen beider 
Untergestdle gleite^ so vermag ein Mann ohne erhebliche Anstrengung das 
Ueberschieben des Wagens in kurzer Zeit zu bewirken. 

Wir haben für die hiesige Stadtvenjcaltun^ schon vor 1 '/« Jahren einen 
solchen neuen Wagen probeweise in Betrieb genommen. Derselbe hat sich bald 
als so praktisch und vorteilhaft erwiesen, daß wir schon nach einem '/> J^l^r 
12 weitere Wagen von demselben Fabrikanten — H. Brink in Ossel - 
herstellen ließen, die sofort in Dienst gestellt w urden und sich bis jetzt trotz 
starker Beanspruchung (in jeder Nacht 2 3 lOuren) namentlich auch auf 
den schlecht befahrbaren Abladeplätzen aul das Beste bewährt haben. 

Unsere Erfahrungen, welche wir mit den Wagen gemacht haben, gehen 
dahin, daß sie neben der oben schon hervorgehobenen dnfodien und soliden 
Bauart folgende Vorzüge besitzen: 

1, Der VC'aLfetJ eignet sich zur Aufnahme j^Kcher Art und Größe 
von Abfällen, insbesondere zur Entfernuni,' von StraHen-Kehricht 
und Alurast, MauskchriclU, gevx erblichc Abfälle, Schlamm u. s. w. 
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2. 



3. 



5. 



Er kann mit 2,6 bis 4,2 cbm nutzbarem Inhalt beladen und 
ein- oder zweispännig gefahren werden. 
Er ist sowohl im Sammelgebiet als auch zur direkten Abfuhr nach 
Ligerplätzen in der Nähe der Städte verwendbar, auf welchen 
er durch Kippvorrichtung sehr einfach entladen werden kann. 
Der Wageninhalt kann aber auch leicht in Schiffe umgeladen 
oder in Verbrennungsanstalten verbracht werden, indem der 
Wagenkasten vom Untergestell abgenommen, durch Krahnen 
hochgehoben und nach unten entleert werden kann. 
Der obere Wagenkasten läßt sich — gefüllt oder leer — von 
Hand horizontal auf die Straßenbahn an jeder beliebigen 
Stelle überschieben und damit dessen Inhalt auf größere Ent- 
fernungen, sei es zur Sortierung oder landwirtschaftlichen Ver- 
wertung, sei es zur Vernichtung durch Verbrennung transportieren. 
Da hiemach unser Wagen zu allen möglichen Zwecken mit Vorteil 
verwendbar ist, dürfte auf ihn die Bezeichnung eines „Universal -Abfuhr- 
wagens" nicht mit Unrecht angewendet werden. 

Der zum Universal -Abfuhrwagen gehörige Kehrichteimer - System 
Frankfurt a. M.*) hat einen Inhalt von 30 Liter, oben viereckige Form und ein 

Gewicht von 7 

" . • Kilo. Die Er- 

fahrungen nach 

längerer 
Inbetriebnahme 
haben gezeigt, 
daß die oben vier- 
eckige Form für 
das Entladen we- 
sentlich prakti- 
scher, und daß 
im Uebrigen der- 
artige Eimer viel 
weniger Beschä- 
digungen ausge- 
setzt sind, als dies 
bei runden Ge- 
fäßen der Fall ist. 

DieVorteiledes 
neuen Kehricht- 
eimers liegen in 

erster Linie darin, daß der Deckel des Eimers durch den Tragbügel ver- 
schlossen wird. Der Bügel ist nämlich nicht an dem Eimer selbst, sondern an 

•) Die Verschlußvoirichtung isl von Stadtbauinspektor H. Uhlfekler in Frankfurt a. M. 
angegeben. 




Abb. 9. 

Hauskehrichteimer System Frankfurt a. M. 
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dem Deckel drehbar angebracht. In der Tragstellunp n legt sich der 
Bügel unter zwei hakenförmige V'orsprünge - b an den Aulienseiten des 
Eimers und drückt dabei den Deckel fesi auf den letzteren. Ist dieser überfüllt, 
so läßt sich der Deckel nicht auflegen, infolgedessen auch der BQgel in die 
senkrechte Tragstellung nicht eindrehen. Der Kehrlchteimer kann also in 
diesem Falle nicht von seinem Standort im Mause entfernt und nach der 
Straße zur Abfuhr seines Inhaltes ,i,'ebracht werden. Auf diese Weise wird 
die Ueberfüllung des Eimers unmöglich gemacht, aber auch ein Verschütten 
des Inhaltes während des Tragens verhindert 

Wenn der Kehricht nicht sofort verladen, sondern der Eimer zu- 
nächst auf die Straße gestellt vird, so soll der Bügel nach vorne 
umgeklappt wer- 
den c — ; da 
er hierbei noch 
von den Vor- 
sprflngen festge- 
halten ist , so 
bleibt der Eimer 
auch hei dieser 
Stellung des Bü- 
gels verschlossen. 
Das Herausfollen 

des Inhalts bei etwaigem Umstürzen oder ein Durdistöbem durch Hunde 
wird dadurch ebenfalls verhindert. 

Um den Eimer 7tim Füllen oder Entleeren /u offnen, rtiul' der Bü^d 
um ca. 18Ü" nach rückwärts - d - gedreht werden; dann ctsi läiU sicii der 
Dedcel mit dem nunmehr frei gewordenen Bügel heramlcigen. In der Stellung 
— e - kann der E)eckel mittelst des Bfigds selbst, wie angedeutet, geöffnet werden. 

Alle Vorsprünge und der Bügel liegen innerhalb der Außenwandungen 
des Eimers, sodaß dieser sich den Einschütt-Oeffnungen des Kehrichtwagens 
möglichst dicht anpassen läßt. Die timer lassen sich auch leicht aufeinander 
stellen, jedoch nur dann, weini der Bügel in der verschlossenen Ruhestellung 
sich befindet Anderenfalls stehen dieselben schief aufeinander. 

Zur Erleichterung beim Entleeren der Kehrichteimer ist an den Abfuhr- 
wa^en tmterlialh der Ein^cliüttnffnungen eine nach oben abgebogene VC'iiikel- 
schiene an^'ebracht, an welcher die Kehrichteimer angehängt utid (gedreht 
werden können. Der gegen den Wagen umgestürzte Eimer wird durch 
die an den Klappen angebrachten Federverschlfisse festgehalten und am Hinein* 
fallen gehindert 

Die Bmer können entweder ganz in Blech oder in Holz zwischen 
eisernen Winkelrahmen ausfreführt werden. 

Fabrikant der Eimer ist Herrn. J. Hellmers in Hamburg- Horn. 



Abb. 10. 

Anordnung des Trag- und Verscbluübagels. 



Roehm, 
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V. 

DIE KANALISATION. 



QCSCHiCHT- In ältester Zeit entwässerte die Stadt oberirdisch teils direkt nach dem 
wracLimo' ^ Flusse, teils nach dem sie umschlielknden Festungsgraben. Dieser 
Graben wurde bei der ersten Ausdehnung der ursprünglichen Stadtgrenze 
fibervölbt und bildete so einen nat&rlichen fiauptkanal für die oberirdischen 

und die in Nebenkanälen zugefühlten unterirdischen Zuflüsse. In gleidier 

Weise wurden die Gräbt-ii der zweiten L'iiivcaüun^^ für die Fiitvc'ässenmg der 
St:i(h nnsL^enut/t, während der zulet/t angelegte f-esiungsgralien lange Jahre 
hiiiüuti.11 als uflene Kloake diente. Als mit der Zunaliine der Bebauung die 
fibervölbten Oiflben 2ur Ableitung des Regenwassers nicht mehr genügten, 
wurde eine Anzahl rechtwinlclig auf den Main ziehender Kanäle mit seitlichen 
Abzweigungen hergestelh und später bis in die Vorstädte verlängert. 

Das ganze auf diese Art ent>tandLnL' Net/ von Kanälen war ein plan- 
loses und höchst mangelhaftes. Die Kanäle bestanden aus rohem Mauerwerk, 
waren anfongs ohne tiefestigte Sohle oder nur mit einem Bohlenbelag ver- 
sehen und erhielten erst bei den zuletzt erbauten Strecken eine Sohlen- 
befest^ng aus flach gelegten Backsteinen. Sie füllten sich mit Vnral und 
verpesteten den Untergrund und die Luft. Von einem regelrechten (icfälle 
war keine Rede, die Profile waren stellenweise durch Einhauten verengt und 
wechselten in ganz unregelniäliiger Weise, auf einer Strecke zum Beispiel 
betrug die Weite des Kanales an einer Stelle 3 m und dicht unterhalb 
nur 0,60 m. Im Westend btSsrnd sich ein ganzes Netz solcher Kanile, das 
sogar ohne jegliche Ableitung war. 

In der inneren Stadt wurde das Schmut?- und Küchenwasser aus den 
Häusern in die Straßenrinnen und durch diese in die alten Kanäle, bezw. in 
den Mam abgeleitet; die Abtritlastoffe wurden ni der Regel in Gruben auf- 
gespeichert oder in Kübeln gesammelt und von Zeit zu Zeit abgefiüiren. 
Die auf den alten Kanälen stehenden Häuser hatten das sogenannte Sefkecht 
und durften deshalb auch die Exkremente in jene einführen. In der Aubenstadt 
durfte kein Schnuit/uasser in die Slrabi-nrinnen geleitet werden; für das 
Küclicnwasser niulUen hier „Schlinggruben", für die j äkalsloffc cementierie 
Ahlrittsgniben hogestelit werden. 

Die hiermit verknüpften gesundheitlichen Mißstände, die Verunreinigung 
des Untergrundes und des Qnmdwassers, die Ueberschwemmungen in den- 
jenigen Stadtteilen, welche keine Vorflut nach dem Main besaßen, bedingten 
endlich euie durchgreifende Verbesserung. 
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Die F orderung der Herstellung einer gcrt lcIi» n F.ntuä5«;ening trat 
erstmals im Jahre 1854 auf. hn Jahre 18ö3 wurac eine Sachverständigen- 
Kommission, bestehend aus Ingenieur Blondon, Stadtbaudirektor Bchbeis, 
Ingenieur W. Lindlar, Dr. Q. Varrentrapp und Geheimen Baurat E. Wiehe 
berufen , welche die Entwässerungsfrage prüfte und die Gnmdzüge für die 
Bearbeitung des Projektes aufstellte. Letztere, sowie die Leitunff dos Hruies 
wurde dctn Chefingenieur W. Liiidlcy übertragen und im Jahre 18Ö7 mit 
der Ausfüiirung des Unternehmens begonnen. Die Oberleitung ging im 
Jahre 187B an den Sohn des Voigenannten, den Stadtbaurat W. H. Lindley 
Uber, der bis zu seinem im Jahre 18Q6 erfolgten Ausscheiden aus dem Dienste 
der Stadt den Ausbau der Kanalisation in mustergültiger Weise zu Ende 
geführt hat. 

Zur Zeit ist das bebaute Stadtgebiet in seiner ganzen Ausdehnung bis 
auf die im Jalire 1900 eingemeindeten Vororte Oberrad, Niederrad und Seck- 
bach kanalisiert. In den beiden ers^pannten Vcniorten ist die Ausführung 
der Kanalisation bereits im Gange, vihrend für Seckbach g^nwirtig die 
Vorarlieiten erledigt werden. 

In neuerer Zeit sind auch die Grundzüge der l:nt\väs5crung für die 
gesamte Stadterweiterung so weitgehend ausgearbeitet worden, dali der An- 
schluß neu aufzuschliefiender Bezirke an der Stadtperipherie, sowie vetterer 
angrenzender Vororte an das vorhandene Kanalnetz nach Bedür&iis systematisch 
erfolgen kann. 

Die Kanalisation dient zur Abführung sämtlicher IJaus- und Wirtscliafts- 
wässer, der menschlichen Abgänge mitteis Spülklosets, des Regenwassers und 
in einzehien Fällen auch des Grundwassers. 

Die Abwässer werden vor der Einleitung in den Main in KlArbecken 
gereinigt 

Die Entwässerung des Stadtgebietes ist einheitlich nach dem Schwemm- 
system angelegt ; die Kanäle nehmen also alle abzuführenden Abwässer gemein- 
schaftlich auf. l'ür einen Teil der Stadlerweiterung, und zwar für das Gebiet 
der Niddaniederung, ist das Trennsystem vorgesehen. Dasselbe wird die 
Gemarkungen Rödelheim, Hausen, Praunheim, Heddernheim und Eschersheim, 
sowie die tiefelgelegenen Teile der Gemarkungen Boclwnheim und Ginnheim 
umfassen. 

Die Entwässerung des östlich von vorgenanntem Gebiete, nördlich 
der Frankfurter Oemarkungsgrenzc gelegenen Terrains, welches den östlichen 
Teil von Oinnheim, sowie die Gemarkungen Eckenheim und Preungesheim 
enthält, kann, falls diese Gemeinden später zum Anschlüsse gelangen sollten, 
nicht ohne weiteres in das Frankfurter Netz erfolgen, da sonst die vorhandenen 
Kanäle auf grolk- l.änj^'cn umgebaut werden müfUen. Die F.infülirung des 
Trennsystems ist hier wegen der groben Fintfcrnung von dem Recipienten 
(der Nidda) ausgeschlossen, auch würde die Entlastung für ein reines Schwemm- 
system nach der Nidda hin auf Schwierigkdten stoßen. Aus diesen Gründen 
ist beabsichtigt, den Hauptsammeikanal dieses Gebietes in ein genügend großes 
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Rückhaltebecken zu leiten, welches das Wasser, das bei Oewittenregen 
in größerer Menge und in kürzerer Zeit ankommt, zurückzuhalten und an die 
unterhalb gelegenen Kanäle in kleineren Mengen und wihrend einer ent- 
sprechend längeren Zeit abzugeben hat. Das Becken soll auf der Oinnheimcr 
Höfic in der als Aussichtspunkt nusgehildctcn und mit ;^ärtncTischcn Anlagen 
bedeckten Terrasse untergebracht \xerden. Ks bietet sich an dieser Stelle 
die Möglichkeit, zwischen tinlauf und Auslauf eine Höhendifferenz von ca. 6 m 
einzulegen, sodaß für die Anlage eines RQdchaltebeckens sehr günstige 
Vorbedingungen gegeben sind. Das Becken soll Ausllufe nach zwei ver- 
schiedenen Hauptkanälen erhalten, um das Wasser nach Erfordernis verteilen 
und beide Kanäle gleichzeitig möglichst au<^nut/eti zu können 
ANORDNUNO Das Kanal netz ist in seinen tiauptlinicn aus dem beigej^ebcncn Ueber- 

siditsplane ersichtlich. Wie aus den eingezeichneten Schichtenlinien hervorgeht, 
hat das Terrain senkrecht zum Maine sein gidBeres und parallel zum Maine 
sein schwicheres Gefillle. Entsprechend dieser Oeländ^iestaltung ist im 
allgemeinen das Kanalnetz angelegt. Die temssenförmig übereinander 
gelagerten, mit schwächerem Oefälle versehenen Hauptkanäle verlaufen 
parallel zum Maine, während die Xcbenk.mäle, die aimaliernd senkrecht zum 
Maine liegen, das stärkere üeiälle auszunützen in der Lage sind. Es ergiebl sich 
hieraus für das Fninkhirter Kanalnetz eine Anordnung nach dem Parallel- 
system, das sidi auch als mehrfaches Abfangsystem bezeichnen läßt, indem 
jeder der parallel zum Maine laufenden Hauptkanile das Wasser des bis zum 
nächst höheren Parallelkanal reichenden (lebietes abfängt und weilerführt. 
Die Parallel- oder Abfangkanäle dienen gleichzeitig als Spülbehälter für die 
unterhalb gelegenen Kanalstrecken. 
OBcaes UND Entsprechend der verschiedenartigen Höhenlage des Geländes über und 
^^J^^^ unter den höchsten Wasserständen des Maines ist das Entwässerungsgebiet 
in ein Oberes (Bcrp-) und ein Unteres (Tal-) System eingeteilt. Das crsterc 
umfalit die höher ^relej^enen (iebiete, deren tiefste I'ntwasscrungspunkte noch 
über dem höchsten Mainhochwasser liegen und daher zu allen Zeiten ungc- 
. hinderte Vorflut nach dem Flusse zur Verfügung haben. Die untere Be- 
grenzung des Oberen Systems folgt im allgemeinen der auf + tOO NN. 
hinziehenden Horizontalkurve, welche ca. 3 m (entsprechend der Ticfenlage 
der Keller) über Hochwasser liefet. Die tiefer j:relcpfencn Bezirke sind in das 
l'nterc System einbezogen, das zwar bei normalen Wasserständen des Maines 
mit Hülfe der mehrere Kilometer lang mainabwäns geführten Hauptsammei- 
kanäle freie Vorflut nach dem Flusse besitzt, bei höheren Wasserständen 
desselben aber einer künstlichen Tieferhaltung des Wasserstandes im Kanal- 
netze bedarf. Die dazu erfonleiliche Pumpenanlage, welche über 4 Ccntrifu^^al 
pumpen mit einer Leistung von je 4(X) sl verfügt, Iwftndet sich auf der Klär- 
beckenanla);je bei Niederrad. 

Die Trennung in em Oberes und Unteres System ist auf beiden Seiten 
des Maines durchgeführt In dem Uetiersichtsplane sind die Kanäle der zvci 
Systeme durch rote, bezv. blaue Farbe zur Unterscheidung gebracht 
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Abb. 1. 

Ugqilan der Pumpstation des Untenten Siysteincs. 



Ein kleines, nur ca. 4*/« ha umtasscndes Gebiet am Maine in der Alt- 
stadt ist besonders tief gelegen und bedarf aucii bei normalen Wasser^nden des 
Flusses künstlicher Vorflut Hierzu ist eine besondere Pumpstation an der Alten 
Mainzergasse eingerichtet; dieselbe hebt das Schmutzvasser dieses Untersten 

Systemes in den 
Sammelkanal des 
Unteren Syste- 
mes, vermag aber 
nötigenfolls stir- 
kere Zuflösse, die 

bei Ocwitter- 
rcgen anfalk'ii, 
direkt dem Maine 
zuzuführen. 

Oleidizdtig dient diese Pumpstation zur Absenkung des Grundwasser- 
Standes in der Altstadt. Zu dem Zwecke ist der längs des Mainkais führende 
Kanal pcpcn den FluH mit einer bis zur StraBenfläche herauf reichenden 
dichten Lettenwand abgeschieden, die sich auf die im Untergründe vorhandene 
starke Tonschicht auflegt, während auf der Siadlseite neben dem Kanäle eine 
Drainageleitung gelegt ist, welche das Grundwasser aufnimmt (Abb. 2). Das 
letztere fließt nach einem Sammelbrunnen in der 
Pumpstation und wird hier mit besonderer Pun^pc 
nach dem Maine befördert. Diese Einrichtung hat 
sich recht gut bewährt, f^ ist gelungen, den 
Grundwasserstand in der Altstadt dauernd niedrig 
zu halten und Keller, die vielfach feucht und naß 
waren, trocken zu bringen; auch ist das Grund- 
wasser von den kleineren Hochwassern des Maines, 
die die Oberkante des Kais nicht ubersteigen, 
unabhängig geworden. 

Die Pumpstation Altstadt (Abb. 3) zeichnet 
sich durch ihre gedrängte, dabei aber zweck- 
mäßige Anordnung aus. Das Schmutzwasser wird 
in einem Sandfang und durch einen festen Rechen 
seiner groben Bestandteile entledigt und durch 
eine Pumpe von 10 sl Normalleistung, getrieben 
von einem 13 pferdigen Elektromotor, gehot>en. Für die größeren Zuflüsse 
dienen zwei andere Centrifugalpumpen von je 125 sl Normalleistung, für 
die ein besonderer größerer Motor mit 65 PS. aufgestellt ist. Der kleinere 
Elektromotor, für den übrigens nocli ein zweiter von gleicher Bauart und 
Größe als f^cservemaschine vorhanden ist, treibt auch die Orundwasserpumpc, 
welche ebenfalls 10 sl fördert. Die Schmutzwasserpumpe und die Orund- 
wasserpumpc können »ch gegenseitig unterstützen und ersetzen. Derelekblsche 
Strom wird dem Kabelnetz des städtischen Bekbrizititswerkes entnommen. Für 
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den Fall etwaigen Versagens der Maschinenanlage sind Ueberläufe nach dem 
Kanäle in der alten Mainzergassc und nach dein Maine benutzbar (s. Abb. 1). 

Da das Unterste System im Ueberschwemmungsgebiet des Maines liegt, 
so muß bei höhcrem Hochwasser der Betrieb der Pumpstation eingestellt 
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Abb. 3. 

PiinipsLilion des UiilersJen S)'stcmes. 

werden; erst nach der geplanten Eindeichung der Altstadt wird der Betrieb 
der Pumpstation unabhängig vom Wasserstande des Maines ununterbrochen 
aufrecht erhalten werden können. 
NOTAUSLASSE ß{.j höheren Wasserständen muß jede Verbindung zwischen dem Oberen 

DES OBEREN 

sYSTEMEs. und dem Unteren System aufgehoben werden; es geschieht dies durch 
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Schlteßen der dafür angebraditen Sdiieber. Wihrend nun dts Wasser des 
Unteren Systemes den Pumpen der Klärbecken zufließt, wird das Obere 

System durch Oeffnen der verschiedenen Nbtauslässe unmittelbar mit dem 
Maine in Verbindung gebracht. Solcher Notauslässc, die auf dem Ueber- 
siclUsplane in gelben Linien mit roten Pfeilen dargestellt sind, giebt es z. Z. 
drei, einige weitere sind in Aussicht genommen. 

Auf der rechten Mainseite liegt der «ne Notauslaß in der Obermidn- 
anlage, der andere in der Untcrmainanlage Abb. 4); letzterer mündet zunächst 
in den sojjfenannten kleinen Main, einen überwölbten ehemaligen Mainarm 
und Rest eines früheren Hafens. Für den nördlichen Teil des rechtsmainischen 
Bergsystemes soll später ein Notauslaß bei Bockenheim dienen, der aber 
nicht unmittelbar nach dem Msane, sondern nach der Nidda, dnem Nd)en- 
flusse des JMaines^ fuhrt Dieser N<^uslaß wird demnächst angeführt werden. 
Weitere Notauslässe auf dieser Flußseite sind für den nordöstlichen Stadtteil 
(Bornheim und Seckbach) projektiert. Dieselben sollen zur Verbindung mit 
dem Maine den Rechneigraben (Riederbruchgraben) benutzen, der später zu 
überwölben sdn wird. . 

Auf der linken Mainseite sind die Verhältnisse weniger geordnet Als 
Notauslaß für das Obere System wird dort noch der Kanal in der Schiffer- 
Straße benutzt. Da der Krvn! j:Heich/citig zur Entw ässerung der Liegenschaften 
dient, die Siralk' und die Keller dort aber tief liegen, so muß dieser Not- 
ausiaß bei höheren Wasserständen des Maines ausgeschaltet und das Wasser 
des Ot>eren Systemes vorläufig mit demjenigen des Unteren Systemes zusammen 
den Pumpen der Kläranlage zugeffihrt werden. Später werden, uro geregeltere 
Verhältnisse zu schaffen, neue Auslässe hergestellt werden müssen, die im Zuge 
Wasserweg - Sechofstraße, in der Wilhelmstraße und in Niederrad geplant sind. 

Besondere örtliche Verhältnisse haben es möglich gemacht, auch für notauslasz 
das rechtsmainische Untere System einen Notauslaß vorzusehen, der aber *"STENa 
erst in Wirksamkeit zu treten hat, wenn die Pumpen fQr die zufließende 
Wassermenge nicht ausreichen oder versagen sollten. Dieser Notauslaß geht 
\ nn dem SpOIrescrvoir in der Westendstraf^e aus (s. Abb. 15) und stellt in 
Verbinduni^ mit der „Unteren Lache", einem kleinen Wasserlaufe, der uiuer- 
halb Griesheim in den Main mündet Da an dieser Stelle der Wasserspiegel 
bei Hochwasser ca. 2,8 m tiefer als in der Stadt liegt, so ist es möglich, 
auf diesem Wege eine natürliche Absenkung des Wassers in den Kanälen 
des Unteren Systemes zu erreichen. 

Die Entlastung des Kanalnetzes bei starken Gewitterregen wird durch reoen- 
eine Reihe von Regenauslässen bewirkt Alle Notauslässe dienen auch als a"S"^sse. 
Regenauslässe. Es sind z. Z. auf der rechten Mainseite 6, auf der linken 
2 solcher Auslässe vorhanden, die später nach Bedarf weiter vermehrt werden 
mfissen. Auf dem Uebersichtsplan sind die Auslässe gelb dargestellt, und 
zwar sind diejetugen für das Obere System mit roten, diejenit^en für das Untere 
System mit blauen und diejenii^en, welche beiden Systemen zugleich dienen, 
mit roten und blauen l^eilen gekennzeichnet. Die meisten der Regenauslässe 
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wirken selbsttätig durch Ueberfall des Wassers über einen in bestimmter 
Höhe angebrachten Wehrrücken. Bei einigen muß jedoch zur Betätigung 
erst dn — für gewöhnlich geschlossener — Schieber gefiffhet verdeiL 

Ihrem Zwecke nach zerfallen die Kanäle, abgesehen von den Not- und 
Regenauslässen, in 5 Kategorien: 

a) die Nebenkanäle, welche nur zur Ent\s'ässerung ihrer Straße dienen; 

b) die Abfangkanäie, welche das Wasser der Nebenkanäle aufnehmen; 

c) die Sammelkanäle, welche durch die Vereinigung mehrerer Ab- 
fangkanile entstehen und an geeigneten Stellen durch die Regen- 
auslässe entlastet sind; dazu gehören 

d) die Hauptsammeikanäle, welche das Wasser aus den einzelnen 
Sammelknnälen nach den Klärbecken führen; 

e) die Spülkanäle an den höchsten Stellen bezw. den Wasserscheiden 
im Kanalnetz; dieselben haben Kanalwasser, Leihings- oder Fluß- 
wasser fOr SpQlzwedce durchzuleiten. 

Die Abfang- und SammelkaniUe werden mit der Bezeichnung Haupt- 
kanäle zusammengefaßt 

Die Kanäle liegen im allgemeinen 4\» bis 5 m unter der Straßen- 
oberfläche. Geringere Tiefen bis zu 2,5 m kommen nur in Ausnahmefällen 
vor, andererseits sind zur Vermeidung von Schettelpunkten an einzelnen 
Stellen auch größere Tiefen bis zu 10 m angewendet worden, so z. E in 
der Hochstraße. 

Das üefälle der Kanäle wechselt der Gestaltung des Terrains ent- 
sprechend. Die stärksten Gefälle mit 1:40 bis 1:100 kommen in den Neben- 
kanälen des Oberen Syatemes vor. Das Oefllle der Abfmg- und Sammel- 
kanlie des Oberen Systemes schwankt im allgemeinen zwischen 1:200 und 
1:800. Im Unteren Systeme sind die Gefälle entsprechend der flacheren 
Terrsinlitre schwächer und betragen bei den Kebenkanälen meist 1:300 bis 
1:1ÜÜU, bei den Hauptkanälen 1:1500 bis 1:2500, ausnahmsweise auch 
1:2700 und 1:3000. Die Erfalirung hat gezeigt, daß diese Gefälle im 
allgemeinen ausreichend sind, um die im Kanalwasser enthaltenen schwebenden 
Stoffe ohne Ablagerung fortzuschwemmen. 

Die Menge des in den Kanälen abgeführten Schmutzwassers ist kleiner, 
als die Menge des verbrauchten Leitungswassers, da ein Teil des letzteren 
durch Verdunstung und Versickerung verloren geht. Das Verhältnis beträgt 
nach den angestellten Messungen im Frühjahr 85,4 % im Sommer 80,7 <>/o, 
im Herbst 82,7% im Winter 91/1 und im Jahresdurchschnitt 85 «A». Da 
sich der Wasserverbrauch in Frankfurt a. M. pro Kopf und Tag im Durch- 
schnitt at]f 170 bis 180 I beläuft, so werden als Menge des abzuführenden 
Gebrauchswassers 150 1 angenommen. 

Der stärkere Verbrauch in den Tagesstunden wird in der Weise in 
Rechnung gezogen, daß die Hälfte des Tagesquantums innerhalb 8 Stunden 
abgeführt werden soll. Die genaue Untersuchung der täglichen Abfluß- 
kurve eigab, daß der größte Stundenabfluß 159*/«» der kleinste 67*/^ des 
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durchschnittlichen Stundenabflusses (aus 24 Stunden) beträgt, während in der 
Tagesvdle^ die Ober dem durchschnitdidien Abfluß li^ und im Mittel 
lO*/* Stunden lang ist, der mittlere Abfluß 132 '/o desselben Wertes ausmacht. 
Letztere Zahl, die für den Trockenvcetterabfluß im Kanal als maßgebend 
anzusehen ist, entspricht der Ableitung des halben Tagesquantums in 0 Stunden. 
Der Sicherheit halber wird jedoch die Abflußzeit mit 8 Stunden beibehalten. 

Die Wolindichte betrSgt in den alten Stadtteilen der Innenstadt 500 bis 
700 Elnvoliner pro ha, in der äußeren Innenstadt 250 bis 400 und in der 
Außenstadt 100 bis 300. Für die Stadterveiterung werden je nadi der Lage 
und der baupolizeilich zugdassenen Bebauungsveise 200 bis 350 Einwohner 
pro ha atK'enommen. 

hur lüü Einwohner pro ha ergiebt sich eine abzuleitende Schmutz- 
vassermenge von 0,26 st. 
MENGE DES Verteilt fiber das ganze Stadtgebiet sind eine Anzahl selbstschreibender 
W/ W C M i Regenmesser aufgestellt, deren Aufzeichnungen fortlaufend bearbeitet werden. 

Die genauen Beobachtungen, soweit sie von der Stadtverwaltung selbst an- 
gestellt sind, reichen bis zum I.Januar 1890 zurück, hür die früheren Jahre stehen 
Beobachtungen des Pttysikatischen Vereins in Firaiiirfurt a. M. zur Verfügung. 

Die mittlere Regenhöhe pro Jahr betragt in Frankfurt a. M. 624 mm, 
die größte Tagesregenhöhe 64 mm. 

Für die Kanalisation interessieren in erster Linie die gröf^eren Gewitter- 
regen. Solclie mit einer Intensität von mehr als 00 sl pro ha sind in 
Frajikfurt innerhalb der letzten 13 Jahre im Ganzen 45 mal cmgctreicn und zwar; 
23 mal mit einer Intensit&t von 90- 135 sl und dner mittleren Dauer von 10 Min. 

1 1 pr N II n w 135 ~ 180 ir » w « m » 10 ■ 

7 ff K » 9 ff 1 80 240 nltlf w Wl»6* 

I. über 240 

Die stärksten Gewitterregen kamen vor am 
11. Sepi 1899 mit einer Intensitit von 278 sl und einer Dauer von 6 Min. 
23. Juni 1899 ». » »280»iii. »«4» 
28. Juni 1801 » » » ff 332 » » . » » 0 . 

• 23. Juni 1800 . „ 332 . . „ ,. 7 „ 

Der Berechnung der Kanäle \x ird eine Regerunenge mit der Intensität \or\ 
180 sl pro ha zu Grunde gelegt. Es tritt also ungefähr i mal jedes Jaiir cm 
R^n ein, für den die Kanäle nidit ausrdchend sein würden. Sdivieilgiceiten 
sind trotzdem noch nicht entstanden, da die Anordnung des Kanalnetzes dne 
\x eitgehende und rasche Verteilung des Wassers auf eine größere/ Oruppe 
von Kanälen und die Ausnutzung dieser als Behälter zuläßt. 

Als Abflußmenge wird bis V« der Niederschlagsmenge angenommen, 
die niedrigere Zahl nur für die weitt>ebautai flacheren CMMete der Außenstadt 

Zur Beredinung der Verzögerung im Abfluß wird im allgemeinen die 

Bfirkli'sche Formel (Coeffident ^ benutzt, in den steileren Gebieten 

aber der Coefficient irü wobei F die zu entwässernde Fläche in ha bedeutet. 
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Bei wichtigeren Kanälen wird die Verzögerung durch Auftragen der Abfluß- 
kurven genauer ermittdt 

Fflr die Berechnung der Querschnitte ist früher die Lampe^Lindlcy'sdie rerechnuno 

Formel: v^'* y J R*** im Od)rauch gewesen , mit den nur von der 

Größe der Profile abhängigen Werten fQr Ic - 0,0003 - 0,00025 - 0,0002. 
Seit einigen Jahren wird jedoch mit der vereinhichten Kutter'schen Formel 

100 R 

V ^ ^ ^ ^— /j" gerechnet, in der n mit 0,35, und zwar für alle Profile 

und Materialien gleichbleit>end, angenommen wird. 

Der größte Teil der Kanäle wird aus zugänglichen gemauerten Profilen 
herg t llt Die am meisten gebräuchlichen Profile haben Qberhöhte Eiform 

und sind in 6 Klassen eingeteilt. 

Sie haben folgende Abmessungen; 

Klasse I 1,14 m Weite und 2,00 m Höhe 

II 1,00 „ „ n 1,75 

III 0,85 „ „ „ 1,50 

IV 0,75 „ „ „ 1,35 

V 0,66 „ „ „ 1,20 

VI 0,57 „ „ „ 1,10 „ „ 
Außerdem werden bei größeren Sammelkanälen noch diegedrückten Profile 

Klasse Ib 1,60 m Weite und 2,10 m Höhe 
und „ la 1,42 „ „ „ 1,85 „ „ 
oder sogenannte Olodcenprofiie mit Schmutzwasserrinnen verwendet 
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Abb. 6. 
Ptofile Klasse la und Ib. 



Die 6 regelmäßigen gemauerten 
Profile sind in Abb. 5 daigestelli, 

die der Klassen la und Ib in Abb. 6. 
Abb. 7 gibt das Olockenprofil des 
Kanalcs in der Untermainanlage, Abb. 8 dasjenige des projektierten Kanales 
in der Solrnsstraße. 

Für Nebenkanäle, wenn sie in stärkeren OefiUlen als 1:100 liegen, 
werden Rohrkanäle mit 40 und 30 cm, ausnahmsweise auch solche mit 



Abb. 5. 

Normale gemaaerle Profile I-Vf. 
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22*1» cm Durchmesser benutzt Größere Durchmesser als 40 cm werden 
nicht verwendet, da die Ersparnis, welche sich bei einem größeren Rohr 
gegenüber dem kleinsten gemauerten Profile Klasse VI eigiebt, bei den 
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Abb. 7. Abb. & 

ftoin des Kamin in der UaleniMiii-Aiilaee: Rrofn des projektierten Kanals in dcrSolimitniBe: 

meistens vorkommenden großen Tiefen nur dne geringe ist, letztere aber 
den Vorteil der dauernden Zugänglichkeit bieten. Die Anlage gemmerter 

Kanäle war übrigens in den vielen cng:cn Straßen der inneren Stadt untinv 
gänglich, da die Kanäle dort mittelst Tunnelierung 
hergestellt werden mußten. Aus diesem Gründe 
ist die Verwendung des leldnsten Profifes Klasse VI 
dne sehr ausgedehnte und bildet dieses die 
größere Hälfte des gesamten Kanalnetzes. 

Not- und Regenauslässe erhalten die Kreis- 
form oder Glockenprofile. Das Profil des Auslasses 
in der Untermainanfage ist in Abb. 9 dargestellt, 
da^enige fQr den Notauslaß im Westend in 
AJcÄk. 10 und dasjenige fQr den Auslaß an den 
KÜrbecken in Abb. 11. 

Bei der Ausführung der Kanäle wird alles vermieden, was das freie Fort- 
schwemmen der sdiwebenden Stoffe hindern könnte. Bei den gemauerten 

KanSIen wird die Innen- 
wandung aus glatten 
Ziegelsteinen und die 
Sohle mit glasierten 
Sohlstücken aus Stein- 
gut gebildet Itohr- 
kanUe werden nur aus 
glasierten Stdnzeug- 

rohren heigestellt. 
Sand- und Schlamm- 
finge in der durchgehenden Kanalsohle sind nirgends vorhanden; tote Ecken 
sind möglichst vermieden. Die Riditungsinderungen der gemauerten Kanäle 



Abb. 9. 
Ftafil Notniisia^-^es in der 

\jntermain-Anlage. 





Abb. 10. 
Profi! des Notauslasses Westend. 



Abb. 11. 
Profil des Notaiis- 
an den Klär- 
becken. 
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werden durch Kur\'en mit möglichst großem Radius vermittelt und die Rohrl<anäle 
von Schacht zu Schacht ohne jeden Gefälls- oder Richtungswechsel durchgeführt. 
Auf diese Weise ist baulich alles angeordnet, um für das Kanalwasser einen 
unbehinderten Ab- 
fluß zu sichern und I.ängensrchnill 

die Ablagenmg (m« 

fester Stoffe mög- — -^^-^^ o« 

liehst zu verhindern. 

Die Vereinigung 
von 2 Kanälen er- 
folgt in besonderen 
Verbindungsbau- 
werken, welche das 
Wasser tangenticll 
in die Richtung des 
Hauptstromes ein- 
führen. Die gegen- 
seitige Sohlenhöhe 
der sich vereinigen- 
den Abfang- oder 
Sammelkanäle wird derart bestimmt, daß bei mittlerem Trockenwetter- 
abfluß die Summe der Wasserquerschnitte der einmündenden Profile dem 
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Abb. 12. 

Verbindungsbauwcrk für zwei Kanäle. 
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Abb. 13. 

Verbindungsbaliwerk für drei Kanäle. 

Querschnitte im gemeinsamen Profile gleich wird. Bei der Einmündung 
eines Nebenkanales in einen Abfangkanal wird ersterer so hoch eingeführt, 
daß sein Wasserspiegel dem des Abfangkanales gleichsteht dessen Sohle in 
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gleichmäßigem Gefälle durchgeht. Als Mindestmaß der Ucbcrhöhung werden 
aber aus praktischen Gründen (V^ermeidung des Verschnittes der Sohlsteine) 
mindestens 6 cm genommen. Bei dieser Anordnung wird ein Rückstau in 
die einmündenden Kanäle verhindert, und die Geschwindigkeit des Stromes 
bleibt unvermindert. 

Die Anordnung einer Verbindung ist in Abb. 12 dargestellt, aus welcher 
auch die Einwölbung des Bauwerkes mittelst des Trompetengewölbes und 
die Lüftung des letzteren ersichtlich ist. 

Drei Kanäle können in gleicher Weise mit einem einzigen Bauwerke 
vereinigt werden, wie solches in Abb. 13 gezeigt ist. 
ABZWEI- Bis vor \venigen Jahren wurden die Abzweigungen der Kanäle in 

ouNOEN. derselben Weise, wie die Verbindungsbauwerke, nur mit umgekehrter Wasser- 




fl Rechtwinklige Abzweigung 

Seiteneingang mit Spültüre. mit Spülschieber. 



richtung, hergestellt. In dem dreieckigen Räume des abzweigenden Stranges 
bilden sich jedoch leicht Ablagerungen, die erst bei der nächsten Spülung 
beseitigt werden können. Um diesen toten Raum möglichst einzuschränken, 
werden seit einiger Zeit die Spülabzu'eigungen rechtwinklig angelegt, welche 
Anordnung auch billiger als die frühere ist. Ein solches Bauwerk ist in 
Abb. 14 dargestellt. Die Abzweigungen werden für gemauerte und für 
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Rohrkanäle gleich gestaltet; bei letzteren wird das erste Rohr in eine Abschtufi- 
wand des abzweigenden gemauerten Profiles eingesetzt. 

Die Sohlen der abzweigenden Kanäle werden in die Höhe des Trocken- 
wetterabf1ii?!se<; im Haiiptkanale gel^ Als Mindestmaß der Ueberhöhung 
werden jedoch 15 cm genommen. 

Zur Spülung der Kanäle genügt fast durchgängig das eigene Wasser spOluno 
derselben mit Ausnahme der Endstreclcen, für welche Wasser aus der Wasser- 
leitunpf genommen werden muB. AuBirdem bestehen nodi 3 besondere 
Spül behält er. Dieselben sind zu einer Zeit entstanden, wo eine aiisgiebig^e 
Wasserversorgung der Stadt noch nicht vorhanden war. Von den Behältern 
liegt einer in der Bomheimer Lanusiraße, der einen Inhalt von 470 cbm besitzt, 
der zweite in der Hanauer Landstraße mit einem Inhalt von 390 und der dritte 
in der Beethovensta^Be mit einem Inhalt von 155 cbm. Alle diese Spül- 
behälter waren ursprünglich dazu bestimmt gewesen, das Wasser aus Bächen 
und Gräben aufzunehmen und zu sammeln. Ihr Zufluß ist aber im Laufe 
der Zeit infolge der fortschreitenden Anbauung verschwunden; nur der Be- 
hätter in der Hanauer Landstraße kann nodi das Wasser des Riederbrucb- oder 
Rechneigrabens aufüangen. Der Behälter in der Bomheimer Landsbaße wird 
nur noch wenig benutzt und in diesem Falle mit Leitungswasser f^n'i;l!{. Der 
Spülbeii.ilter in der Bccthovcnstraße ist dagegen zur Spülung des flachliegenden 
Kanainctzcs im Westend ständig in Gebrauch; er stand früher mit dem 
Kcttenhofgraben in Verbitidung, wird jetzt aber mit Wasser aus der Fluß- 
wasserleitung gespeist Dieser Spülbehilter ist in Abb. 15 daiigestellt Der 
hodiliegende der dargestellten drei Kanäle ist der durchgehende Straßenkanal, 
die zwei unteren runden Profile bilden den Behälter. Ein vierter Behälter 
ist für die Kanalisation in Niederrad geplant und soll bei dem Oberforsthaus 
angelegt werden. 

Die Spülung der Kanäle erfolgt in der Weise^ daß das Wasser in den 
Abfeng- und SpQlkanälen mittelst SpQltfiren aufgestaut und durch Oeffnen 

der Spfilschieber, die in den Abzweigungsbau\x erkcn angebracht sind, nach 
Bedarf in die Nebenkanälc geleitet wird (siehe Abb. 14). Wenn Seitenkanäle von 
Nebenkanälen ab/vc eigen, so kann das Wasser je nach der Stellung der 2 in der 
Abzweigung angebrachten Spülschieber abwechselnd den einen oder den 
anderen Weg einschlagen. Auf diese Weise dient der Spfllkanal bezw. der 
Abfangkanal zur Spülung des nächsten unterhalb gelqe[enen Abfanggebietes» 
wobei die Spülung terassenförmig von oben nach unten erfolgt. Die Abfang- 
kanäle «selbst werden durch den bei dem plötzlichen Oeffnen der Spültüren 
eintretenden kräftigen Spülstrom gereinigt. 

Um diese Art der Spülung einheitlich zur Durchfahrung zu bringen, 
sind sowohl Stumpfenden der I^nile, als auch höchste Punkte, von denen 
die Stränge nach beiden Ridliungen abfallen würden, überall vermieden. Die 
Spül'iM'j' ist möglichst vollkommen. sodaR die Kanalstrccken -i^it Ansnahmc der 
untersten sehr flachen Sammelkanäle frei von Ablagerungen und daher mit 
geringen Kosten rein zu halten sind. 
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Die Anordnung der SpfiKflren und Spflischieber gestattet es auch, das 
Wasser in jede beliebige Richtung des unterhalb gelegenen Kanalnetzes zu 
leitCHi wodurdi man es in der Hand hat, durcli gewisse Strecken nach Bedarf 

während längerer Zeit stärkere Wasser- 
ströme zu führen, um etwa entstandene 
Ablagerungen von schwereren ^nk- 
stoffen fortzuschwemmen. Die An- 
ordnung hat auch noch den Vorteil, daß 
zu kleine Profile nach unten hin entlastet 
und ein/flnt- Kanalstrecken für Unter- 
haltungszw ecke, Reparaturen u. dergl. 






'1^ 




Abb. 16i 
LBftangstiinn. 



ohne weiteres außer Betrieb gesetzt 

werden können. 

Bei Rohrkanälen treten an Stelle 
der Spülschieber Rohrklappen oder 
Rohrschieber. 

FQr die SpfiltQren, die sonst die 
übliche Konstruktion besitzen, wird 
neuerdings auch das Geiger'sche 
Modell veru'endet, welches sich von 




Abb. 17. 
Lfiftungsturm. 



der Straße aus schließen läßt (s. Abb. 14). Das Oeffnen der Türe, das bei diesem 
Moddle auch von oben geschehen könnte, wird aber in Frankfurt stets unten 
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vom Seiteneingange aus vocgenommen, damit der Arbeiter gezwungen is^ den 
Kanal zu betretm und sidi liierbei von dem Zustande desselben zu überzeugen. 
lOftuno. r ■ , Wenn auch durch die bauliche An- 

ordnunpf, sowie durch die ständige Spülung 
der Ablagerung von Sinkstoffen und in- 
folgedessen auchb der Bildung von fibel- 
riedienden und sdiidlichen Oasen im 
Kanalnet/ \xirksam votgd)eugt wird, so 
ist doch außerdem noch für ausreichende 
Lüftung gesorgt Zu diesem Zwecke sind 







Abb. 18. 

I.üftungsturm. 

die Kanäle mit der äußeren Luft 
durch zahlreiche Lüftungsröhren in 
Verbindung gesetzt, die vom Kanal- 
scheitel bis zur StraRenfläche herauf- 
steigen und dort mit einem Roste 
abgedeckt sind. Derartige Röhren 
sind an allen durch die Gewölbe und 
dergl. gebildeten Höhepunlcten, wie 
bei VeH)indungen, Abzweigungen, 
Seiteneingängen und dergl. und 
außerdem auf den glatten Strecken 
in Abständen von 30 bis 40 m ausgeführt Ferner sind die bis über Dach 
verlängerten Fallröhren der Hausentwisserungsanlagen zur Lüftung benützt 




Abb. 19. 
L&flai^stnnn. 
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Zur Unterstützung der l.ufterneuerung in den Kanälen sind femer lüptunos- 
mehrere Lüftungstürme vorhanden, welche im Winter der nach den oberen TORiit 
Teilen des Kanalnetzes dringenden Kanalluft einen freien Ausmfindungspunkt 
bieten und so die betreffenden hodigelegenen Stadtteile vor Belästigungen 
schützen sollen. 




Abb. -H). 
Seiteneingang in der HLchätralSc. 





Abb. 21. 
SeHendqguisiprofile. 

Ffir die Unterbrin- 
gung der Lflftungsschlote 
ließen sich mit Vorteil 

die Warttürme der alten 
Befestigung veru'enden, 
da diese an den Er- 
hebungen des Terrains 
stehen und mit ihrem 
dicken Mauerwerk einen 
warmhaltenden Mantel für 
den im Innern unterge- 
brachten Schlot abgeben. 
Zur Zeit sind bereits 3 
Warttürme für diesen 
Zweck ausgenutzt : Oallus- 

warte, Bockenheimer 
Warte und f riedberger 
Warte Die Sachsenhäuser 
Warte wird demnädtst 
auch hierzu herangezogen 
werden. 

Ein weiterer Lüftungs- 
türm beEand sich früher 
an der Friedliefger Land- 
straße gegenüber der 



Bornheimer Landstraße. Er war als freistehender Schornstein ausgebildet 
und hat dadurch bei der Nachbarschaft Anstoß erregt. Da dieser Schornstein 
infolge der fortschreitenden Bebauung seine Bedeutung verloren hatte und, 
wie vorgenommene Beobachtungen bestätigten, tatsächlich seinen Zweck nicht 
mehr eriDIlte^ fiberdies an einem höheren Punkte^ nämlidi in der Friedberger 
Warte Ersatz geschaffen war, so ist er vor kurzem beseitigt worden. 
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Die zur Lüftung des Kanaltiebces herangezogenen vier Warttürme sind 
in Abb. 16 bis IQ zur Darstellung gebracht, ebenso deren innere Einrichtung. 
Die Verbindung des Schlotes mit dem Kanal erfolgt durdi einen seltiidi ab- 
zweigenden Luftkanal ; nur bei der Oalluswarte ist der Kanal der Mainzerland- 
straße unter der Achse des Turmes hindurch tunneltert worden, sodaß der senlc- 




I * I I t i >a 




Abb. 22. 

nrandendiifuig in der OatleulatnBei 



rechte Luftschacht, der von oben her durch das BasaHhindament hinabgetrieben 
vurde, direkt über dem Kanäle li^ Die Verbindung des Schadites mit dem 

Kanäle ist teleskopisch ausgeführt derart, daß sich der von dem Kanäle aufsteigende 
Schacht in den im Inindamcnte hergestellten Luftscliaclit scliieht. 1 et/tercr hat 
einen lichten Durchmesser von 1,30 m und steigt 24,5 m über die Kanalsohle herauf. 
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Länjenschmtt. 



In Abständen von 100 bis 200 m bei den Hauptkanälen, 80 bis 150 m zuoAno- 
bei den Nebenkanälen werden Seiteneingänge angeordnet, welche vom D^*^J2|jJ|[B 
BQigerstdge aus bestiegen werden und deren Einsteigöffnung bei geöffnetem 
Deckel mit einem Sidierlieitsroste abgededrt ist. Bei jeder SpültQre ist ein 
soldier Seiteneingang vorhanden. Nur in Straßen mit sehr geringem Verkehre 
werden die Einsteigschächte über der Kanalachse angelegt, was auch bei 
Rohrkanälen in der Regel der Fall ist. 

Ein Seiteneingang mit Spültüre, wie er im allgemeinen zur Anwendung 
Icomm^ ist in Abb. 14 dargestellt Eine besondere Anordnung zeigt Abb. 20 fflr 
den Seiteneingang des Kanales in der I iochstraße. Hier wurde t>ei der großen 
Tiefe des Kanales und der gt'ritujjen Breite der StraHe /ur Sichenmg der Hausfunda- 
mente der untere Teil des Schachtes abgesetzt und nätieran den Kanal lieranp;elcgt. 
Während im 



allgemeinen die 
Einste^- 

schachte nur 
Steigeisen erhal- 
ten, ist bei dem 
Selteneingange 
in der Hoch- SchnUtCD 
straBe der un- 
tere Teil mit 
einer Treppe 
versehen wor- 
den. Treppen in 
Einsteigschäch- 
ten sind auch an 
Stellen, die häu- 
figer betreten 
werden müssen, 
vorhanden. 

Die üblichen Profile der Seiteneingänge sind aus Abb. 21 zu ersehen. 

Bei den Rohrkanälen wird zwischen 2 Einsteigschächten in der Regel 
noch eine 22'/> cm weite Lampenröhre angelegt, mit der gleichzeitig die 
Entlüftung bewirkt wird. 

Um audi dem allgemeinen Publikum die Ausbiklung der Kanäle und 
deren Zustand und Betrieb ersiditlich zu madien, sind an zwei Stellen Eingänge 
mit stets trockenen Wegen und bequemen Treppen hergestellt. An diesen Stellen 
kann auch die Art der Spülung vorgeführt werden. Der Resuch dieser Fremden- 
eingänge ist ein ziemlich reifer; selbst Damen unternehmen häufig den mit 
keiner Mühe oder Beschnmi/ung verbundenen Abstieg. Die Anordnung 
eines soldien Fremdeneinganges zeigt Abb. 22 (s. auch Abb. 4). 

An einigen Stellen mußten zur Durchffihrung der Systemtrennung oder kanal 
bei Kreuzung mit Not- und Regenauslässen Dflker angeordnet werden, kreuzunoen 
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Abb. 23. 
KuukHtker. 
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Dieselben werden in der Weise ausgeführt, daß der tiefer liegende Kanal mit 
eingeschränktem Profile und etwas größerem Oeßlle unter dem anderen 
hindurch gezogen wird. An dem EinUufe und dem Auslaufe werden Bn- 

steigschächte angebracht, von denen derjenige am Einlaufe vidfaeb einen 
Spülschieber erhält. Abb. 23 zeigt einen gewöfinlichen Kanaldüker, wie er 
z. B. in Bornheiin mehrfach zur Ausführung gekummen ist. Auch in Abb. 4 
sind mehrere solcher Düker dargestellt 

Da die Klirliecicenanlage auf der linicen Mainseite gelegen Ist, mOssen maindOker. 
die Abwässer des rechtsmainischen Stadtteiles unter dem Flusse hindurch 
nach der anderen Seite übergeführt werden. Oer unter dem FhiBbettc liegende 
Düker, der in Abb. 24 dargestellt ist, besteht aus 2 schiniedeisernen R()hren 
vun je 750 mm Durciimesser und 13 mm Wandstärke. Beide Röhren sind 
seinerzeit zusammen im Laufe eines Nachmittags in den Fluß versenkt worden, 
nachdem zuvor die erforderliche Rinne in der Sohle ausgdnggert worden war. 

Jedes Rohr ist imstande, ohne Aufstau 5001 in der Sekunde durchzuführen; 
bei normalem Zuflüsse steht nur eine Röhre im regelmäßigen Betriebe, bei 
erhöhtem Zuflüsse kommt auch die zweite in Tätigkeit. Zur Ableitung 
gröt^erer Wassermengen bei Gewitterregen, für die der Düker nicht ausreichen 
würden ist vor dem Einlauf in letzteren ein Regenauslaß vorhanden. 

Für die zur Entwässerung der Straßenflächen dienemäten Sinkkasten ist Sinkkasten. 
bis vor \x enigen jahrcti ein besonderes Frankhuter Modell angewendet worden, 
welches in Abb '2b dargestellt ist 
Da die Schlammfänge des Kastens 
nicht ausreichend durch den 
Eimer ausgefiUlt werden, so muß 
der größte Teil des Inhaltes mit 
Hand ausgebaggert werden. Aus 
diesem Grunde wirdjetzt nurnoch 
der Oeiger'sche Sinkkasten ver- 
setzt und zwar in der Form, 
wie sie Abb. 26 aufweist. Die 
Reinigungsknsten dieses Sink- 
kastens sind um ca. 25 bis 30'/» 
niedriger, als bei dem hiiheren 
Frankfurter ModdL Die Kosten 
eines Sinkkastens betragen zur 
Zeitca. 50 Mk. für Materialbeschaf- 
fung und ca. 80 Mk. für Versetzen 
und Herstellung des Anschlusses. 

Am 1. April 1903 waren im 
ganzen Stadtgebiet 11334 Sink- 
kasten vorhanden. 
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Schaltt AB 
Abb. 26. 



Abb. 25. 

Sinkkasten nankhnter Sinkkasten System Oäger. 

Das Kanalnetz dient auch zum Entfernen von Schneemassen aus dem 
Stadtgebiet Zu diesem Zwecke sind t>esondere Schneeeinwurfschächte an 



EINWURT- 
SCHACHTE. 
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geeisnden Stellen eingebaut, die 

genügenden Platz auf der Straßen- 
fahrbahn und größere Kanal- 
profilc (mindestens Kl. IV) mit 
ausreichenden Wassermengen auf- 
weisen RiOssen. 

Die tMuliche Anordnung der 
Schächte ist in Abb. 27 ersichtlich. 
Der Schnee wird auf eine stark 
geneigte tbene geworfen und von 
einemauf der anderen Seite stehen- 
den Arbeiter mittelst Harken in 
den Kanal gezogen und verteilt 

Eine besondere Anordnung 
eines Schneeeinwurfschachtes ist 
in der Bockenheimer Landstraße 
zur Ausführung gekommen. 
Dort ließ die Lage 
derStraßenbahngldse 
und der sonstige 
starke Verkehr die An- 
lage eines Schachtes 
über dem Kanäle 
nicht zu. Es wurde 
daher ein Umleitungs- 
kanal hergestellt und Abb. 28. 
dieserzur Anbringung ^^^P^« ^ Sdin.e.EtawurftdMcl.1« in der Boctttnlidmer I 

zweier Einwurfsöffnungen l>enfltzt (Abb. 28 und 29.) 




Abb. 27. 

Normiler Scbnee-Einwurfschadit. 
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Abb. 

Sdinee-Einvurhdudit in der Bockenlidnier LandslnBe. 
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Abb. 30. 

EntvtaeniiiK der StnBenfaahindiiencn. 



Zur Zeit sind 8 Schneeeinwurfschächte vorhanden. Es ist jedoch be- 
absichtigt, die Zahl derselben rasch zu vermehren, da sich diese Einrichtung 
als eine billife tmd zuverlässige Methode fQr dieSchneebeseiti^Cf erwiesen hat 

Die Rillen der StraBenbahn- 

schienen werden an den Tief- 
punkten durch besondere Ein- 
richtungen entwässert. Unter dem 
Schienenpaare lii^ ein gußeiserner 
Kasten mit seitlichem Stutzen, von 
dem ein eisernes Rohr nach 
dem nächsten Sinkkasten führt. 
Bei 2 Gleisen werden beide 
Schienenkasten in Verbindung 
gd)racht (Abb. 3(^. In gleidier Weise werden die Wdchenkasten entvissert 
Die Ausführung der Kanäle erfolgt zumeist in offenen Baugruben, deren 
Seitenwände durch dicht an einander gesetzte, 7 cm starke horizontale Bohlen 
gestützt und gegenseitig versprielit werden. Jede S[)nePie, dif inindestens 
15 cm stark sein mul^, falU 2 gegenüberliegende Bohlenpaarc unter Benutzung 
kurzer, senkrecht gelegter Laschen. Elvaige hinter den Schalbohlen entstehende 
Hohlräume werden mit Stroh lotd deigl. gut verstopft Jede Bohlenlänge von 
4,00m eiliält 3 Sprießenreihen. Bd schlecht anstehendem Boden wird außerdem 

vor Beginn der Mauerung 
an jedem Ende eine Dia- 
gonalversprießung mit be- 
sonderen, in einem Stficke 
bis zur vollen Orubentiefe 
herunter reichenden Boh- 
len eingelegt (Abb. 31). 

Bei leicht beweglichem 
Boden werden Spund- 
wände angewendet, mei- 
stens soldie aus Wellblech- 
tafeln, die nach Beendigung 
der Arbeiten wieder heraus- 
gezogen werden können. 
Abb. 31. Die Pumpenschädite 

Ausfillmiiig dar iOmäle in offener Baugrube. werden stets seitlich der 

Baugrube angeordnet inid das Wasser mit einfacher oder doppelter Drainage 
neben den Solilsteinen dem Puinpensuinpfe zugeführt. 

Die Festlegung der Kanalachse und der Suhlenhühe erfolgt durch Fest- 
punkte und Visierdielen. 

Die Materialien werden sorgKltig ausgewählt und behandelt Sohlsteine, 
Einlaßstficke und Rohre bestehen aus Steingut bester Qualität Die Backsteine 
müssen hart gebrannt und gut geformt sein, eine glatte Oberfläche und 
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bauliche 
ausfOhruno 
der kanäle. 
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eine Druckfestigkeit von mindestens 250 kg pro qcm haben. Vor ihrer I 
Veruendung werden die Steine in Wasser gelegt und einzeln mit Bürsten 
gründlich gereinigt. Im Winter wird nach Erfordernis warmes Wasser , 
benutzt Der Mörtel wird aus 1 Teil Cement und 4 Teilen Sand bereitet. Das 
Mischen des Mörtels, das Nässen und Waschen der Steine wird nicht dem Unter- 
nehmer überlassen, sondern durch eigene Arbeiter der Bauverualtung besorgt. 

Rohrkanäle werden auf eine Sandschüttung von ca. 10 cm Höhe gelegt 
und erhalten ausschlielilich Dichtung mit Asphalt. 

Auf eine möglichst genaue und glatte Ausführung der Kanäle wird der 
größte Wert gelegt und die äußerste Sorgfalt verwendet. 
TUNNELBAU. Die Ausführung von Kanalstrecken im Tunnelbau kommt in Frankfurt a. M. 

sehr häufig zur Anwendung, hauptsächlich bei Kreuzung von Straßen mit 




Abb. 32. 

AusfQhning der Kanäle im Tunnelbau, 
lebhaftem Verkehr oder in engen Strafen u. s. w., überhaupt zur Sicherung 
anliegender Häuser, Bäume und dcrgl. Bei sehr großen Tiefen wird auch 
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die Herstdiunjr im Tunnel biltiser, als in der offenen Baugrube, sodaB audi 
aus diesem Grunde die Tunnelbaumethode öfters angewandt worden ist 

Die Ausführung geschieht in der Weise, daß schmiedeeiserne i^nge 
aus 3 mit einander verschraubten Teilen in Abständen von ca. 1 m auf 
hölzernen Schwellen aufgestellt, über diese Ringe zur Absteifung des Unter- 
grundes Hölzer (Pfähle) getrieben und letztere fest verkeilt werden (Abb. 32). 
Bei der Ausmauerung werden die eisernen Ringe und die Keile heraus- 
genommen, während die hölzerne Verschalung stehen bleibt und durch das 
dicht anschließende Maiien.rerk satf an da«; Erdreich anjredrücki wird. Auf 
diese Weise wird eine Senkung des Untergrundes mit Sicherheit vermieden. 
Die Brust wird fast stets verzimmert. 

Zur Festlegung der fertigen I^nalstrecken dienen besondere Pläne, pestleoumo 
wddie im MaBslid) 1 iTSXi ausgearbdtet sind. Auf Grund der au^nenommenen ,o!f{|jJJ^n( 
Koordinaten der Kanalwinkel punkte u. s. w., der Nivellements, sowie der den PLAKeN. 
während der Absteckung angefertigten Skiz/en werden die Einträge in das 
vorgenannte Planmaterial genau der Ausführung entsprechend bewirkt. In 
diesen Einträgen sind enthalten: die Größe der Kanäle mit Angabe der 
Mauerstärke, die genauen Höhenzahlen der Kanalsohlen fiber N. K, die Angabe 
der Radien und der Tangentenlängen bei Kurven, die Einlaf^stücke mit Angabe 
des Durchmessers, sowie der genauen Einmessung von den Fest[-iunktcn aii<;, die 
Angabe der (lefälle, die Bezeichnung der Oefällsrichtung durch Pfeile, 
femer die Straßen Sinkkasten nebst den zugehörigen Rohrsträngen, sowie 
sämtliche besondere Bauten. Außerdem werden von allen IOinabtred«n 
Längenprofile aufgetragen. 

Das Anlagekapital, welches für die Kanalisation (ausschließlich Straßen- am Aor 
Sinkkasten und Klärbecken) des Stadtbezirks Frankfurt a. M. (ohne Vororte) _ kapital 

DER KANALI» 

bis zum 31. März 1903 aufgewendet worden ist, beträgt 15002024 Mk. und sation. 
für den früheren Vorort Bockenheim 897650 Mk. 

Die Kanalisation der übrigen Vororte ist erst im Bau begriffen und 
dah T in der Inventur noch nicht aufgeführt. 

Die Kosten für den Maindüker, die besonders verbucht sind, betrugen 
82000 Mk. 

Das gesamte Entwässerungsgebiet ist in eine größere Anzahl von Spfil- kanal. 
bezirken eingeteilt, von denen eine bestimmte Reihe an entern gleichbleibenden bctueb. 
Tage der Woche gesf^lt wird. Jede Kanalsbecke kommt daher alle 7 Tage 
erneut zur Spülung. Die flachliegenden Kanäle im Westend müssen 

häufiger gespült werden, da sie zur Bildung von Ablagerungen Neigung 
haben. In diesem Gebiete werden daher die Spülschieber so eingestellt, 
daß das Kanalwasser der oberen Strecken vermehrt durch den Inhalt 
des Spfilbehälters (in der Beethovenstraße) jeden Tag einen anderen Weg 
durchströmt. 

Die Handhabung des Spülbetriehes erfolgt in der Weise, daß das 
Personal in kleinere Kolonnen aufgelöst wird, deren jede dem Zuge eines 
Abfangkanals von unten nach oben folgt und die Spültüren in demselben 
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Abb. 33. 
Kanalschubkarren. 



schlieBt. Diese Arbeit geschieht am Vormittage. Nachmittags nimmt dieselbe 
Kolonne auf dem gleichen Wege das Oeffnen der Schieber vor, und zwar 
werden zuerst die abz\xeigcnden Nebenkanäle gespült und dann die Spül- 
türen zum Reinigen der Abfangkanäle selbst geöffnet. 

In den Sammelkanälen des Unteren Systems, welche Gefälle von nur 
1 :2000 bis 1 :3000 besitzen, bilden sich im Laufe der Zeit Sandablagerungen, 
vx clche durch die Spüleinrichtungen nicht beseitigt werden können. Es wird 

daher einigemal im Jahre 
die ganze Spülkolonne ver- 
einigt, um in diesen Kanälen 
den Sand mit Hand, zum 
Teil auch unter Zuhilfe- 
nahme von Kanalschlitten 
zu entfernen. Der Sand wird 
mit Schubkarren an den 
nächsten Seiteneingang ge- 
schafft und dort vorläufig ab- 
gelagert, um in der nächsten 
Nacht heraufgezogen und 
abgefahren zu werden. Für 
die kleineren Kanäle, in 
denen der Arbeiter nicht 
aufrecht gehen kann, werden 
besondere zweirädigeSchub- 
karren benutzt, die in Abb. 33 
dargestellt sind. Der Kanal- 
schlittcn ist in Abb. 34 ab- 
gebildet. Er hat sehr ein- 
fache Formen. An die 
verschiedenen anderen Kon- 
struktionen, die von den Fa- 
briken angepriesen werden, 
haben sich die Arbeiter nicht 
gewöhnen können. Im Jahre 
1002 sind auf diese Weise 
1160 cbm Sand aus den 
Kanälen entfernt worden. 
Das zum Spülen und Reinigen der Kanäle erforderliche Personal besteht 
zur Zeit aus: 

1 Aufseher, 
1 Vorarbeiter, 
14 Spülarbeitern und 
4 Ventilationsreinigern. 
Für Unterhaltungszwecke ist außerdem noch 1 Schlosser eingestellt. 




Abb. 34. 
Kanalschlitten. 
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Die Betriebsausgaben betrugen im Wirtschaftsjahre 1902 (1. April 1902 
bis 31. März 1903): 

fßr Löhne des Spülpersonals 214Q6 Mk. 

„ Instandhaltung des gesamten Kanalnetzes . . 9450 „ 
„ Reinigung der Kanäle einschl. der Ventilationen 6446 „ 

„ Emeuerungr von Eisenteilen 1468 „ 

„ Inventar und Betriebsmaterialien 2496 „ 

„ Lagerplatz 200 „ 

Zusammen 41556 Mk. 
Bei der Länge des Kanalnettes von 242230 m am 1. April 1902 entfällt 
daher auf 1 m Kanal der Betrag von 0,17. \\k. Diese im Verhältnis zu anderen 
Städte-Entwässerungen geringen Betriebs- und Unterhaltungskosten sind neben 
den günstigen Oefällsverhältnissen und der guten Ausführung der baulichen An- 
lage haoptsächllch den zveckmlBig angeordneten Spälvorrichtungen und der 
wei^eh&iden Verwendung zugänglicher Kanalprofile zu verdanken. 

Die Ausgaben {Qr den Betrieb der Pumpstation Altstadt sind in den 
genannten Beträgen nicht enthalten. Dieselben haben im gleichen Jahre 
8446 Mk. Kosten verursacht, von denen 2892 Mk. auf die Löhne des 
Maschinisten und eines Arbeiters entfallen. 

Die Kanalisation wird als ein gesondertes HwirtschaftKches* Unternehmen 
betrachtet, dessen Etat wie bei den übrigen städtischen Betriebs-Verwaltungen 
im städtischen Haushaltsplane in die Neben -Verwaltungen eingereiht ist Die 
durch die eigenen Einnahmen des Betriebes nicht gedeckten Ausgaben für 
Schuldentilgung und Verzinsung, sowie für Verwaltung, Unterhaltung und 
Betrieb werden durch Zuschüsse aus der Stadthauptkasse gedeckt und auf 
diese Weise durch Steuern aufgebracht Anschließend an die laufenden 
Einnahmen und Ausgaben - Ordinarium - werden in einem besonderen Ab- 
schnitte die außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben - Extra -Ordinarium - 
aufgeführt. Die Deckung der außerordentlichen Ausgaben erfolgt, soweit 
nicht andere einmalige Einnahmen tut Verfügung stehen, aus Anleihen. Unter 
besonderem Abschnitte wird der Erneuerungsfonds etalisiert, der den Zweck 
hat, Ersatzmittel für die der Abnutzung unterliegenden Eisenteile anzu- 
sammeln. 

Für die Kanalisation der eingemeindeten Vororte, \rclche als einzelne 
selbständige wirtschaftliche Unternehmungen behandelt werden, werden in 
gleicher Weise Spezialetats aufgestellt, welche sich als Nebenbetriebc dem 
eigentlichen Hauptbetriebe angliedern. Die Nebenbetriebe erstatten dem 
Hauptt)ehiet>e, auf den die gemeinsamen Ausgaben u. s. w. verbucht werden, 
die anteilmäßigen Beträge. 

Der Anschluß der Grundstücke an die Kanalisation ist obligatorisch 
und durch die Polizei -Verordnung vom 10. Februar 1888 geregelt. Nach 
derselben ist jedes bebaute Grundstück an Straßen und Plätzen, in welchen 
öffentliche Kanäle oder mit dem öffentlidien Kanalnetze in Verlnndung stehende 
Gänge vorhanden «nd oder heigestetlt werden, unter Beseitigung der etwa 
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vorhandenen Oniben, Senklöcher und dergl. m den Straßenkanal zu ent- 
wässern. Für die Ausführung der Entwässerungsanlagen auf den Grundstücken 
gelten die besondcrt-n Rcdingiinpen vom jähre 1873 beAv. 1875. Diese aus 
den Anfängen der Katl;^iisation stammenden Bcdin^nm^jeii sind jedocli in 
mancher Beziehung veraltet und enthahen noch einige Vorschriften, die längst 
außer C^dmuch irtehen, so z. E die Vorschrift Ober die Anlage des Haupt- 
wasserverschtusses. Aus diesen Gründen ist die alte Polizei-VjHTordnung neu 
bearbeitet vcorden und wird cter Entwurf der neuen Verordnung, die auch 
die alten Redingunp;en ersetzen soll, demnächst zur Vorlafje gelangen. 

Die Zunahme der Ausdehnung des Kanalnet/es und der Haus- 
entwässerungen seit 18ti7 geht aus nachstehender Tabelle hervor. 





AnseefQhrte Kinabbcckm in Metern 


.\ii|iesdilossene 
HaiHsent 




Jahr 










Wisserungen 




Alt- 


Bocken- 


Nieder- 


zu- 




Woh- 






Frankfurt 


heim 


rad 


sammen 


Häuser 


nungen 




1867 


1976 






1976 






1. lanmr bit 31. D& 


1868 


4514 






4514 


23 


49 


1869 


7308 


__ 




7308 


81 


150 




1870 


7%1 


- 


- 


7961 


(H 


104 




1871 








7528 


137 


263 




1872 


9305 


- 


- 


9305 


366 


885 




1873 


12620 






12620 


472 


1345 




1874 


9622 






9622 


625 


IQ«) 




1875 


8744 






8744 


884 


2958 




1876 


9143 






9143 


687 


2012 




11)77 


11195 






11195 


629 


1956 




1878 


15994 






15594 


606 


1822 




1879 


4652 






4652 


567 


1482 




1880 


7106 






7106 


479 


1368 




1881 


6410 






6410 


422 


1398 




1882 


4021 






4021 


290 


819 




1883 


4378 






4378 


425 


1374 




1884 


4185 






4185 


325 


986 




1885 


4647 






4647 


210 


677 




1886 


5708 






5706 


322 


1187 


1 i«n. 1886b. 31.Min 1887 


1887 


6405 






6405 


237 


1026 


1. April bis 31. Min 


1888 


2642 






2642 


308 


1402 


1889 


788S 






7885 


484 


2196 




18^0 


1 ''.ns 






4308 


748 


2810 




ISQl 


j 172 






2372 


373 


U.(V2 




18Q2 


2553 






2553 


400 


1 786 




1893 


S0n3 






8053 


426 


2054 




18Q4 


3138 






3138 


409 


1789 




1895 


1694 






1 


352 


1426 




1896 


4147 


712 




485'» 


<38 


1315 




1897 


7646 


2396 




10042 


369 


1143 




1898 


5807 


4524 




10331 


322 


1056 




1899 


4857 


3561 




8438 


850 


2847 




1900 


4820 


1785 




6605 


575 


2313 




1901 


15777 


513 




162«)0 


fiöT 


2445 




1002 


8878 


895 


1254 


11027 


720 


3421 




Stand an! | 
1. Apr. 03) 
1 


2375W 


11106 


125t 


2532'in 


15V!7 


5^536 
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Daß die Durchtühninp: einer '^vhteiTiatischen Ftit\\ä«.sernng überall auf einflusz 

die gesundheitliclien Verhältnisse einer Stadt von günstigem Einflüsse ist, ^^^m'^aih' 

wurde wiederholt festgestellt Auch für Frankfurt a. M. kann dieser Zusammen- ne obsund- 
haqg statistisch nachgewiesen werden. Die graphische Tabelle, Abb. 35. in 




Abb. 35. 

Einfluß der Kanalisation auf die Gesundheitsverhältnisse. 

der auch die Bevölkerungsziffer und die Ausdehnung des Kanalnetzes auf- 
genommen ist, ztigt daß mit der Zunahme des Prozentsatzes der ange- 
schlossenen Wohnungen die Sterblichkeit im allgemeinen und im besonderen 
die Stert>Iichkeit an Typhus abdominalis ständig abgenommen hat 



Uh^elder. 
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DIE REINIGUNG 
DER STÄDTISCHEN ABWÄSSER, 

1. DIE ALTE KLARBECKENANLAGE. 

Beim Beginne der Kamdisationsarbeiten im Jahre 1867 sollten zunächst 
nur dnige Stadtteile aus der Not!age befreit werden, in der sie sich 

infolp^e des Fehlens einer geregelten Vorflut für ihre Abwässer be- 
fanden. Der Anschlul^ der Wasserklosets war aber zunächst noch nicht 
gestattet. Man verzichtete daher vorläufig auch auf die Ausführung der langen 
kostspieligen Auslaßkanäle und begnügte sicli mit einer provisorischen Aus- 
mOndung in den Main, die sich nahe bd der Stadt, ungefähr an der Stelle 
des jetzigen städfi- l en Elektrizitätswerkes befand. 

Als aber im Jahre 1871 auf Gmnd eines Outachtens von Pcttenkofcr 
die Einführung der Wasserklosets zu^^elassen worden war und infolgedessen 
die Ausdehnung und Benutzung des Kanalnetzes rasch zunahm, stellten sich 
bald Unzuträgiichkeiten in dem Flusse heraus. Es bestand daher schon im 
Jahre 1673 die Absicht, die Ausmflndungsstelle weiter flußabwärts zu ver- 
legen und dort Einrichtungen zur Ausscheidung aller groben Schmutzstoffe 
herzustellen. 

Der für den neuen Auslalikanal erforderliche (jeländecr\xerb machte 
jedoch so groik Schwierigkeiten, da(i die Ausführung des Projektes sich 
erheblich venrägerte. Schließlich sah sich die Regierung in Folge der Be- 
sdiwerden der unterhalb gelegenen Ortschaften veranlaßt einzugreifen, und 
schrieb der Stadt Frankfurt a. M. die Anlage von Rieselfeldern vor. Gegen 
diese Auflaufe, welche sehr hohe dmr'-nde Ausp^aben zur Fnlpe fj^eh^^ht hätte, 
suchte sich die Stadtverwaltung nach Kräften yu wehren. Sic vertrat gegen- 
über der Regierung mit Entschiedenheit den Standpunkt, dali für die Frank- 
furter Verhältnisse eine einfache mechanische Aussdiddung der groben 
Schmutzstoffe vollständig ausreichend sei und erklärte »ch audi berat, dne 
solche Anlage unverzüglich zur Ausführung zu bringen. Dt die Anträge 
der Stadt bei der Rej^enmjj keine Genehmigung; fanden, erstere aber ohne 
weiteres ihren Standpunkt nicht aufgeben konnte, so zog sich die Regelung 
der Sache weiter in die Länge. 

Mittlerweile waren die Zustände in Sadisenhausen unhaltliar gcwordeUf 
da dort die Einleitung der Abwässer in den Main von der R^erong untersagt 
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worden war, und das bereits fertij,'Restellte Kanaltiel/. /.ur Aufnahme von 
Schmutzwasser daher nicht freigegeben werden konnte. Eine rasche Ent- 
scheidung war fQr diesen Stadtteil unbedingt notwendig. 

Die Regierung, indem sie sich den vorliegenden Schwierigkeiten nicht 
verschloß, ließ nunmehr eine eingehende l^ntersucliung des Fhtsses und der 
ortlichen Verhaltnisse vornehmen und zeij^^e sich daraufhin, nachdem unter- 
dessen auch im allj^'emeinen die Anschauungen in der Abwasserfrage sich 
geändert iiatten, geneigt, den Anträgen der Stadt entgegenzukommen. Sie 
b^nugte sich aber nicht mit der stadtseitig angebotenen rein mecha- 
nischen Klärung, sondern verlangte eine Vervollkommnung derselben 
durch Zusätze von chemischen Fällungsmitteln. 

Die Verhandlungen kamen endlich dadurch zum Abschlüsse, da(^ die 
Stadt sich zur Einführung der chemischen Klämng bereit erklärte, und daß 
das von ihr aufgestellte Projekt am 31. Oktober 1882 von der Regierung 
genehmigt wurde. 

Der Zweck der Klärbecken besteht hauptsächlich darin, die im Ab- wirkc no 
Wasser enthaltenen suspendierten Schmutzstoffe auszuscheiden. klAhbeckei 
Die suspendierten Stoffe sind zu trennen in 

a) die schweren Sinkstoffe, wie Sand, Steingries und dergl., 

b) die Schwimmstoffe und Schwebestoffe, wie Papiere, Holzstflcke, 
Lximpen, Korke und deigl., 

c) die leichteren Sinkstoffe, welche hauptsächlich aus zerriebenen 
und zertrümmerten Abfällen bestehen. 

Die Stoffe unter a und b lassen sich durch einfache mechanische Ein- 
richtungen, wie Sandfang, Rechen und Eintauchplatten leicht abfangen. 

Ffir die Ausscheidung der Stoffe unter c^ welche den eigentlichen Klär- 
beckenschlamm bikten, ist ehte wettgehende Verlangsamung der Wasser- 
geschwindigkeit erforderlich, sodaH die Stoffe nicht mehr von dem Wasser 
getragen werden, sondern sich zu Boden setzen können. 

Diese ..Sedimentierung" soll durch den Zusatz von chemischen Fällungs- 
miitehi befördert werden, die auch auf die gelösten organischen Stoffe ein- 
wirken sollen. Auf Orund englischer Erfahrungen wurde schwefelsaure 
Thonerde (Aluminiumsulfat) in Verbindung mit Kalk ausgewählt. Die 
Wirkung soll derart vor sich gehen, daß die Schwefelsäure mit dem im 
Kanalwasscr enthaltenen Ammoniak sich zu löslichem sch\xefelsaurcn 
Ammon, sowie mit den sonst enthaltenen Alkalien zu schwefelsauren Salzen 
verbindet, wobei Thonerdehydrat frei wird. Das letztere scheidet sich in 
flockiger OestaH aus, beschwert die Schmutzstoffe und reißt sie mit sich zu 
Boden. Der zug^iet}ene Kalk soll die im Wasser fehlenden Alkalien 
ersetzen, der aus ihm entstehende schwefelsaure Kalk (Oips) wirkt ebenfalls 
als beschwerendes Fällungsmittel. Die schwefelsaure Thonerde, die mit 0 bis 
13**/« löslicher Thonerde verwendet wurde, soll auch ein wenig Eisen, aber 
nicht mehr als 4'/« enthalten, um die Hocken schwerer zu machen und 
dadurch die Fällung zu t>eschleunigen. 
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LAOE DER In Rücksicht auf die Einheitlichkeit des Betriebes war es nötige die 
lArbeckcn. gesamten Abvässer von beiden Ufern in einer gemeinsamen Anlage zu 

behandeln. Als Platz wurde eine Stelle unterhalb des Vorortes Niederrad 
auf dem linken Mainttfer bestimmt, sodaß also das Wasser von dem rechts» 
mainischen Stadtteil auf die andere Flußseite übergeleitet werden muß. 

Der gewählte Platz erschien aus verschiedenen Gründen am zweck- 
mä&igslen; er war der baulichen Entwicklung der Stadt am wenigsten 
hinderilch, am linketi Ufer unterhalb der Klärbecken lagen viel weniger 
Ortschaften, als am rechten Ufer, von besonderem Einfluß auf die Platzwahl 




Abb. 1 

LagqiUn der Klarbeckenanlage. Malistab: 1 : 5000. 

war |cdoch der Umstand, daß das linke Mainufer an jener Stelle eine Cnn- 
cave bildet, dtirch die in Verbindung; mit einer tiefen Auswaschung^ im 
Flußbett die Hauptmasse des Wassers nach dem hnken Ufer getrieben wird, 
sodaß dort eine rasche und innige Vermischung mit dem aus den Klär- 
becken fließenden Wasser sicher gestellt ist Oegenöber diesen Vorteilen kam 
der Umstand nicht in Betracht, daß das Wasser des rechtsmainischen Stadt- 
teiles f-'nt? seiner relativ größeren Men^^e tinter dem Main hinditrch zurdeitet 
werden muß. Es ist dies durch zwei eiserne Dükerrohre, über die in dem 
Abschnitte v Kanalisation" Näheres angegeben ist, bewerkstelligt wurden. 
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TiEFENLAOE Voii Wichtigkeit für die Disposition der ganzen Anlage \nai die Ent- 

DER BECKEN, sdicldung dcT Frage, ob die KUitecken dicht unter Terrain gelegt werden 
sollten, wobei das Kanalwasso' mit Pumpen zu heben gewesen wäre, oder 

ob sie so tief in das Terrain abzusenken waren, daß das Kanalwasser mit 
natürlichem Gefälle in die Anlage einflieBen kann. In ersterem Falle würden die 
Anlagekosten viel geringer geworden sein, der Betrieb wäre auch von den Hoch- 
wa^erständen des Maines unabhängig geworden, dagegen hätte das ständige 
Pumpen des Wassers größere Betriebskosten verursacht Bei der anderen 
Anordnung war eine tiefe Ausschachtung und ein kostspieliger Bau unver- 
meidbar, die V'orflut nach dem Maine ist aber durch die ausreichend hohe Lage 
der Zulaufkanäle derart gesichert, daß das Wasser während des größten Teiles 
des Jahres freien AbfluB durch die Becken hat und dauernde Ausgaben für 
das Heben nicht entstehen. Dazu 1(am^ daß dne Ueberwölbung der Becken 
zum Schutze gegen störende Einflüsse der Sonne und des Winden sowie 
zur Sicherstellung des Betriebes im Winter für erfbrderiich gehalten wurde, 
sodaß ohnedies eine Tieferlegung zweckmäßig war. Man entschied sich 
daher für die tiefere Lage der Klärbecken, wobei ein Ueberpumpen des 
Wassers in den Main nur bei sehr hohen Wasserständen des letzteren 
erforderiidi wuid. 

BAULICHE Die lOälbecken bestehen aus dem Sandfange, der Rechenanlage, der 

KLAaa^i^ Misclikammer und den Klärkammern mit der Zu- und der Ableitunps- 
galerie. Zu der Anlaj^e gehören fcmer die Einrichtungen für die Fntleerung 
der Kammern, das Maschiiieiihaus mit den verscliicdenen Futn[-»en und den 
Apparaten für die Zubecchung der Chemiltalien, die Schiammlager, das Ver- 
waltungsgebäude, die Art>eitentume und der Versuchsgarten. 

Es wurden zunädtst nur 4 lOärkammem ausgebaut; die Anlage ist jedoch 
von Anfang an so disponiert worden, daß sie später auf 12 Kammern, je 6 
in 2 Gruppen, erweitert werden kann. Dieser Dispositionsplan ist aber her- 
nacli wieder geändert worden. 

Der linksmainische und der rechtsmainische Hauptsammelltiinal, welch' 
letzterer den Main mittels des IDukers gekreuzt hat, münden neigen einander 
in dem Sandfange, detn ersten Teile der Anlage, ein, nachdem von beiden 
Kanälen zuvor Not- utid Kegenauslässe sich abgezweigt haben, mit denen 
im Bedarfsfalle eine Entlastung oder Ausschaltung der Kläranlage bewirkt 
werden Icann. 

In dem 6 m breiten Sandfange verlangsamt sich die Geschwindigkeit 

auf ' .0 derjenigen in den Kanälen; die mitgeführten schwersten Stoffe, Sand 
imd dergl-, sinken /u Hoden. Hinter dem Sandfang ist eine 40 cm tief ein- 
greifende Fintauchplatte angebracht, welche die auf der Oberfläche des 
Wassers treibenden Schwininistoife aufhält; darauf folgen die Rechen zum 
Abfangen der größeren Schwdiestoffe. Die Rechen sind aus zusammen- 
gesdiraubten Fiacheisenstäben gebildet und haben 25 mm weite Zwischen* 
räume. Sie stehen etxxas schräg, um eine größere Durchflul^fächc 7ii 
bieten, und sind durch Zwischenwände in 4 Teile von je 1,45 m Breite 
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zerlegt, die einzeln durch Schützen abgesperrt und aulkr Betrieb gesetzt 
werden können. 



i: i! 




Abb. 3. 

Längenschnitt durch die Einlaufgalcrie. MaUstab : 1 : 500. 

Das Wasser tritt nun, der gröbsten Stoffe entledigt, in die Mischkammer 
ein, wo zunächst die zubereitete schwefelsaure Thonerde, dann die Kalkmilch 
zugesetzt und mit dem Wasser vermischt werden. An die Mischkammer 
schließt sich die eigentliche Zuleitungs- oder Einlaufgalerie an, die das Wasser 
auf die einzelnen Kammern verteilt. Die Zuleitungsgalerie besitzt ebenfalls 
6 m Breite und hat einen Wasserquerschnitt von 7,2 qm. Die Geschwindigkeit 
ist hier bereits so verlangsamt, daß sich schon ziemlich viele Sinkstoffe 
absetzen. Die Kammern sind von der Zuleitungsgalerie durch einen 
Wehrrücken getrennt, über den das Wasser in dünner Schicht fließt, 
wodurch eine gleichmäßige Verteilung der gesamten Wassermenge auf 




Abb. 4. 

Längenschnitt durch eine Kammer. Maßstab: 1:500. 



die einzelnen Becken herbeigeführt werden soll. 
Kammern erfolgt je durch 2 Schieber von 2,7 m 
Höhe, welche vollständig unter Wasser liegen. 

Die Becken sind 
82,4 m lang. Der Quer- 
schnitt ist in Höhe 
des Wasserspiegels 
(+ 89,95 NN.) 5,74 m 
und an der Sohle 
5,40 m breit Letztere 
ist mit 0,30 m Stich y^bb. 5. 

gewölbt und liegt am Querschnitt durch die Kammern. 



Der Abschluß der 
Breite und 0,20 m 




Malistab: 1 : 500. 



- 06 - 



Einlauf 2 m, am Auslauf 3,05 m unter dem Wasserspiel, hat also ein Sotilen- 
£dälle von ca. 1 : 80. Der Quefschnitt bei derselben Wasserhöhe beträgt 

am Einlauf 10,5 qm, am Auslauf 16,1 qm, im Durchschnitt also 13,3 qm. 
Bei der Betriebseröffnung der Klärbecken betrug die mittlere Diirdiflul'.- 
geschvx'indigkeit ca. 4 mm in der Sekunde. Die Wassermenge ist aber seitdem 
größer geworden und daher auch die Klärgeschwindigkeit gestiegen. 

Der Auslauf aus den Becken in die Ableitungsgalerie findet je Ober ein 
festes Wehr statt, dessen Oberkante auf + 89,87 liegt. Das Wehr ist ebenfalls 
zweiteilig und ist mit Schützen versehen, um die einzelnen Kammern auch 
bei Wasserständen des Maines von über + 89,87 abschließen und ausschalten 




Abb. 6. 

Ui«emcbnltt durch die Abianigaleric Mtflslab: 1 :5Qa 



zu können. Die 3 m breite Ableitungs- oder Ablaufgalerie zieht entlang den 
unteren Enden der Klärkammem und nimmt das abfließende gekUrte Wasser 
auf. Dieses fließt durch den runden 1,40 m weiten Ablaufkanal nach der 

Ausmündung in den Main, die bis in die Stromrinne reicht. 

In dem Ablaufkanal ist ein Scliieber und eine Hängeklappe angebracht, 
um bei Hochwasser die Klärbeckt-n vom Maine abschließen zu können. Das 

Wasser flielk dann dem am südlichen Ende der Ab- 
leitungsgalerie befindlichen Pumpschadrt zu. 

Unter der Ableitungsgaterie liegt ein größerer 
Kanal, der mit den Kammern durch die sogenannten 
Unterwasserschieber in Verbindung steht und zu Ent- 
leerungszwecken dient Eine direkte Verbindung der 
Kammern mit der Ableitungsgalerie ist durch die 
unter den Wehrrfidcen li^nenden Obenrasserschieber 
gesdudfen. 

Am unteren Ende der Kammern liegen auch die 
Saugrolire der Schlammpumpen. 

Sämtliche maschinellen Einrichtungen für den 
Betrieb sfoid fai dem Maschinenhause untergebracht Hier befinden sich die 
4 Hochwaaserpumpcn (Centrifugaipumpen für je 400 sl), die 2 Entleerungs- 
pumpen mit je 100 sl Leistung und die 2 Schlammpumpen für je 15 sl, 
außerdem noch einige Nutzwasserpumpen. Zwei Lokomobilen, eine von 
35 und eine von 55 PS. sind derart autgestellt, dab sie mit je einem I^aar 




Abb. 7. 
Schnin durch die 
Pump«nschächte. 
Maflstib: l:SOa 
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Hochvasserpumpen direkt verbunden werden kdnnen, während sie m 
normalen Zeiten eine Transmission treiben. An dieser hingen die übrigen 

Maschinen mit Ausnahme der Schlammpumpen, die als Dampfpumpen aus- 
gebildet sind und von den Kessein der Lokomobilen mit Dampf versorgt 

werden. 

In dem nördlichen Anbau befinden sich die Cheuuicalicn-Lager und Zu- 
bereitungsrSume. Die in gemahlenem Zustande angelieferte Thonerde wird in 
4 mit Blei ausgeschlagenen Bottichen in Wasser aufgelöst und mit Dampf auf- 
gebrüht. Der in Form von Aetzkalk bezogene Kalk w ird durch [krausen 
gelöscht und in zwei Kollermühlen zu Kalkmilch verarbeitet. Die chemischen 
Lösungen fließen getrennt in zwei Rohrleitungen von dem Maschinenhaus 
nach der Mischkammer in den KSärbedcnt 

Die Kosten der ersten Anlage betrugen 707000 Mk. Das Anlagekapital 
hat seitdem infolge größerer Aufwendungen für die Verbessorui^ und Ver- 
vollständigung der Anlagen, im Besonderen der Maschincnanlage, zugenommen 
und bclief sich am 1. April 1902 auf 85Q400 Mk. Von diesem Betrage ent- 
fallen auf 





38200 Mk. 




440800 . 




115500 „ 


Antriebsmaschinen 


41 700 „ 


Pumpen und sonstige Arbeitsmaschinen 


lOülOO „ 


Venudnanlagen 


41100 » 




82000 » 



Die Menge des Zusatzes an Chemikalien wechselte entsprechend dem chemischer 
Zulaufe an Abwasser und dem Verunreinigungsgrad desselben, deren "«i^etiueb. 
Feststellung halbstündlich neu erfolgte. Die Zusät/e fanden nur während 
der Tagesstunden von Morgens 8 bis Abends 11 Ulir statt, da iui das Nacht- 
wasser die rein mechanische Ktirung fQr ausrdchend erachtet wurde. Die 
Chemikalienzusätze unterblieben auch, sobald im /Main ein höherer Wasser- 
stand und dadurch eine reichlichere Verdüimung des Ab\xassers eintrat. 

Seit dem 4. September 1Q02 ist mit Zustimmung der Regierung die 
chemische Klärung ganz eingestellt und arbeiten die Klärbecl(en zu allen 
Zeiten nur no^ mit rein mechanischer Wirkung. 

In dem Sandfang aiteiten ständig bei Tag 3 JMann, in der Nadit 2 iVlann. entl£Eruno 
Diese heben die niedergeschlagenen Stoffe mittels Baggerschaufeln heraus und RgiJJJlwo 
laden sie in Kübel, die auf Terrain gezogen werden An den Rechen sind fort- DCRjoJUt» 
laufend 4 Mann im Tagdienst und 3 Mann w^hrt lui di r Nacht beschcäftigt, 
die den Rechen mittels langstieliger Harken treunaciieii und uic Stoffe nach 
oben in eine Rinne kratzen. Aus dieser werden sie ebenfalls in Kübel gefüllt 
und aufgezogen. Für das Aufwinden der Kübel und das Fortschaffen des 
Inhaltes sind weitere 4 Mann im Tagdienst erforderlich. Aus der Zuleitungs- 
galerie müssen die Sinkstoffe ebenfalls mit Hand ausgebaggert werden, /u 
welchem Zwecke 4 weitere Leute den Tag über mit Baggerschaufeln tätig 
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sind. Die Abbgmingen in dieser Oalerie sind jedoch so groß, daß ca. alle 

4 Wochen eine Außerbetriebsetzung der ganzen Anlage erfolgen muß, um 
den Niederschlag vollständig entfernen zu können. Die Zuleitungsgalerie steht 
zu diesem Zwecke mit der letzten Kärntner (No. IV') durrl] ein an der Sohle 
abgehendes Rohr in Verbindung, durch das nach Abstclien des Zuflusses das 
Wasser mit den Sinkstoffen in die vorher leer gemachte Kammer abgelassen 
wird. Der Niederschlag wird dabei durch Rfihrschieber aufgewühlt und mit 
dem Wasser vermengt. Für das r, Einrühren", wie diese Arbeit genannt wird, 
waren immer 16 — 20 Leute auf die Dauer von mehreren Stunden erforderlich. 
Während dieser Zeit ging das gesamte Abwasser der Stadt ungeklärt in den 
Main. Da steh hierdurch Mißstände ergeben haben, so wurde vor ca. 2 Jahren 
der WehrrQdcen nach Kammer IV so tief gelegt, daß nunmehr der Inhalt 
rasch über den breiten Rücken abgeschwemmt und die Zuleitungsgalerie gleich- 
zeitig durchspült werden kann Die Reinigungsarbeit läßt sich nunmehr in 
ca. Stunde erledigen, während welcher Zeit das Was<;er in den Kanälen 
leicht zurückgehalten werden kann. Beim Wicderanlassen des Wassers wird 
auf diese Weise auch eine kiUftige Spülung des MaindOkers erzielt 

Die Reinigung der einzelnen Klärkammern erfolgt abwechselnd in 
Zwischenräumen von 1 bis 8 Tagen. Der Zeitpunkt, an welchem die Reinigung 
spätestens einzutreten hat, macht sich durch Auftreten von ( jährungscrschcin- 
ungen bemerkbar. Nachdem die Einlaufschieber geschlossen worden sind, 
wird das Wasser einige Zeit lang ruhig stehen gelassen. Dann wird das an der 
Oberfläche befindliche klare Wasser durch die Oberwasserschiebtf bis auf 
den Wasserspiegel in der Ableitungsgalerie nach dieser zum Abfluß gebracht 
Das darunter liegende, oben noch klare, in den tiefen Schichten aber schon 
getriibte Wasser zieht man durch den Unterwasserschieber vorsichtig schichten- 
weise von oben nach unten in den Entleerungskanal ab und pumpt es aus 
diesem nach dem Einlauf der Klärbecken zurück. In der Kammer bleibt 
die eigentliche Schlammasse zurück, die eine Schicht von ca. \s m Höhe am 
Einlauf und 1 bis l'/a m Höhe am Ende der Kammer bildet. Dieser Nieder- 
schlag mul') von dem am Kammerauslaufe befindlichen Pumpensumpfe aus 
durch die Schlammpumpen herausgesaugt werden. Bei der zähen Beschaffen- 
heit der Masse erfolgt das natürliche Zufließen des Sdilammes zum Sumpfe 
nur in verhältnismäßig kleinem Umfang^ sodaB eine Nachhülfe von Haöid 
nötig ist. Zu dem Zwecke müssen eine .Anzahl Leute^ die mit langen wasser- 
dichten Stiefeln im Schlamme waten, den Schlamm mit Rührschiebern flüssig 
hallen und nach unten schieben. Vor dem Saugrohr wird noch eine Aus- 
siebung gröberer Stoffe, die durch die üeffnungen des Rechens hindurch- 
g^angen sind und in der Pumpe sich fest klemmen könnten, durdi ein 
von Hand bedientes Gitter vorgenommen. In den Kammern bleiben am 
Einlaufe noch einige schwere Stoffe zurück, die später herausgcschaufelt, 
in Kübel \erladen und hochgezogen werden. Nach Entleenmg der Kammer 
wird diese mit Bürsten gereinigt und abgewaschen. Die Wiedereinleitung des 
Schmutzwassen erfolgt erst, nachdem die Kammer von der Auslaulgalerie aus 
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mit geklärtem Wasser wieder gefüllt worden ist. Das Entleeren und Reinigen 
einer Kammer beansprucht eine Zeit von 8 bis 10 Stunden, und außer dem 
Maschinenpersonal stets 7 bis 12 Arbeiter. 

In der Auslaulgalerie \agam sich nur nodi venig Abfallstoffe ab. Um 
dieselben zu entfernen, wird die Galerie in der Regel zweimal im Jahre ab- 
gesperrt und das Wasser in den daninter liegenden Entleerungskanal abgelassen. 

Die den Klärbecken zugeführte Wassermenge wechselt je nach der 
Jahreszeit, der Tagesstunde und den Witterungsverhältnissen. Im allgemeinen 
entspricht die Kanalwassermenge bei Trocicenvetter und somit audi die 
Wassermenge^ die in 
den Klärbecken zu 
reinigen ist, dem Ver- 
brauch an Leitungs- 
wasser in der Stadt 
abzüglich 15*/t (im 
Mittel), die durch Ver- 
dunstung und Ver- 
sickerung verloren 
gehen. Die Schwank- 
ungen innerhalb eines 
Tages gleichen sich 
durch den lingeren 
Aufenthalt in den 
Becken einigermaßen 
aus. 

Auch die Beschaffenheit 




Abb. 8. 

Sdivuikungen der Vcranseinigung der Abwässer 
im ümfe des Tages. 



des Wassers wechselt ständig. Während 
jedoch der Maximalzuflufi erst in den spiteren Nachmittagsstunden bei der 
Anlage anlangt, hntt die stiilcste Verunreinigung mittags zwischen 11 und 

12 Uhr ein (s. Abb. 8). 

In der folgenden Tabelle sind die Mittelwerte verschiedener Reihen 
von Untersuchungen des ungereinigten und des geklärten Wassers zusammen- 
gestellt E)ie Analysen No. 1, 2 und 4 rühren von Professor Dr. Lepsius, 
die fltnlgen von Professor Dr. Freund her. Die Proben für die ersteren 
sind Mittags um 12 Uhr entnommen, und zwar gleichzeitig am Emlaufe und 
am Auslaufe, sodaß sie in Rücksicht auf die Aufenthaltsdauer in den Recken 
nicht mit einander korrespondieren. Die anderen Analysen beziehen sich 
auf den Durchschnitt des im Laufe eines ganzen Tages zufliegenden Wassers. 
Die Proben sind 24 Stunden lang halbstündlich in gleichen Mengen ge- 
schöpft und sorgftltig gemischt worden. Die gefundenen Werte lassen sich 
daher einander gegenüber stellen. 

Die Heschaffenheit des Rohwassers ist in Frankfurt a. M. eine verhält- 
nismäßig sehr gute, eine Folge des reichlichen Wasser\'erbrauches in der 
Stadt Es sind wenige Analysen von Abwässern anderer Städte bekannt, 
die eine geringere Verunreinigung aufweisen. 
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No. 


Jahr 


Anzahl der 
l'ntersiichunjfen 


Milligramm in Liter 
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a) Kanalvasser 
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füintritt in die Klärbecken 
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.0 
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121.0|2.4|54,4 
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26,9 168,7 1 1 1 ,9 1 Probevon 12 UhrMitt. 






b) 
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hinter 
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2 


1887/1891 


10 
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61,8 


4,3 


37,0 
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14,6 
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7.4 


Wie bd I 


3 
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10 
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1.8 


17,2 
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228 


32,9 
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c) Chemisch srekllrtes W 
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4 


1887/1891 


6 


53 


65| 12,5 


4,9 




706 


230 


16.5 


59.4 


7.2 


Wie bei 1 


5 


1900/1901 


10 


98 


! 96|24^ 


t.3 


'4 
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194 


30.6 


29 J 


13.1 


Wie bei 3 








d) Mechanisch 


{geklärtes Wasser 




6 


ISOQ 




83 


143 


27,5 


1,8 


4,2 


40') 


14(1 




!'2,Q 


lü,t. 


NX'ie bei 3 


7 


1900/1901 


-\ 


U6 


8l|34,7 


2.5 


4,3| 394 


221 


30.2 


30,0 


15,4 |Wie bd 3 



Durch die Klärung gelingt es^ 70 bis 90*/b aller suspendierten Stoffe 

zu entfernen. Der Gehalt an gelösten Stoffen bleibt in jeder KUranlage^ 
selbst bei Mitwirkung von Chemikalien, unverändert. 

Bei Verfjleich der unter c und d angeführten Analysen ist tu ersehen, 
daß der Einfluli der Chemikalien auf die Klärvx irkung nur ein sehr geringer 
gewesen ist, sodaB der Haupteffdct der Reinigung der medianiscben Wirkung 
der Klärbecken zugeschriebot werden muß. Dies ist der Onind, aus dem 
seit einiger Zeit der Zusatz der Chemikalien eingestellt worden ist. 
BentieBs- Die Betriebskosten der Klärbeckenanlage betrugen im Geschäftsjahre 1901 : 





73G00 JVUc 


N 


Unterhaltung, Beleuchtung und Reinigung der 








10400 n 


■ 


Instandhaltung der maschinellen Einrichtungen 


6100 n 


H 


Maschinenbe'rifh 


19600 . 


19 




4300 „ 


n 




27800 . 




Herttdlung verschieden«' Erginningsanlagen 


5000 » 




Versuchsgarten 


1 800 « 




Zusammen 


148000 Mk. 



An EinmhfTicn waren aus dem Verkaufe der Rückstände und Garten erTieujj- 
nisse 3800 Mk. zu verzeichnen, sodaH die reinen Ausgaben 144800 Mk. 
betragen haben. Pro Kopf der angeschlossenen Bevölkerungszahl ergiebt 
sich ein jahrlicher Anteil von 0^6 Mk. Die Mehrkosten für die chemische Klärung; 
die in fast allen angeführten Positionen mit enthalten sind, haben jährlich 
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unge^r 45000 Mk. betragen, sodaß für die Kosten der mechanischen 
KQiiing attein ein Satz von ctva 0^ Mk. pro Kopf und Jahr entiSllt 
FQr Veizinsung und Tflgung des Anlagekapitals waren in dem gleidien 
Jahre ungefähr 3Q000 Mk. anzusetzen, hierfür sind also noch 0,15 Mk. pro 
Kopf und Jahr zuzuschlagen. 

Für Versuche zur Verarbeitung und Verwertung des Schlammes 
sind im gleichen Jahre noch Aufwendungen in Höhe von 13900 Mk. 
gemacht worden. 

Die Klärbecken haben ihren Zweck, dem Flusse alle groben Verun- 
reinigungen fernzuhalten und nur die wenigen feinen und die ^^elösten 
Schmutzstoffe noch zuzuführen, die er leicht, rasch und vollständig selbst 
verarbeiten kann, in der liauptsache erfüllt. Zwar sind oberhalb des 
Höchster Nadelwehres Ablagerungen bemakt worden; die nähere Unter- 
suchung «gab jedoch, daß diese meist aus pflandidien Faserstoffen be- 
standen und größtenteils von dem Schiffs- und Floßverkehr bezw. den 
oberhalb liegenden Ortschaften herrthrten. Die Bildung von Ablagerungen 
oberhalb von Wehranlagen ist auch an sich eine ganz natürliche tirscheinung. 

Behufs Feststellung der Verunreinigung des Flußlaufes durch die 
Klirbeckenausllfisse sind auf Veranlassung der Verwattung verschiedene 
genauere Untersuchungen des Mamwassers oberhalb und unterhalb der 
Klärbecken p.ngestellt worden, von denen nachstehend eine chemische Unter- 
suchung, ausgeführt von Professor Dr. Freund, und nebenstehend eine 
bakteriologische, ausgeführt von Sanitätsrat I)r I.ibbertz, aufgenommen sind. 
Namentlich aus der chemischen Untersuch ungsreihe ist deutlich zu ersehen, 
daß die Klärbeckenausflfisse nur eine geringe Vermehrung der Schmutzstoffie 
im Flusse bewirken, daß diese Verunreinigung aber schon !'/■ l<ni unterhalb 
der Anlage verschwunden ist. Auch der Einfluß der rx'ci Ortschaften 
Griesheim und Schwanheim auf die Beschaffenheit des Mainwassers ist 
deutlich erkennbar. 
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Chemische Untersuchung des Mainwassers an verschiedenen Stellen 
unterhalb Frankfurt am 30. August IQOI. 
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Bakteriologische Untersuchung des Mainwassers 
an verschiedenen Stellen unterhalb Frankfurt 



Entnahm «stelle 


22. Mai 1897 


29. Mai 1897 


2. Juni 1897 | 


17. Juni 1897 










Anzahl der Keime in 1 ecm 
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Bei Griesheim, ca. 1 km unter- 
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2. VERSUCHE MIT DEM OXYDATIONSVERFAHREN. 

ZWECK OCR Die Klärbeckenanlage, die seit August 1887 im Betriebe steht, ist s. Zt. 

für die Abwässer einer Bevölkerung von 140000 Einwohnern bestimmt ge- 
wesen. Die Ausdehnung des Stadtgebietes und die Zunahme der Bevölkerung 
hat die Moige des zu behanddnden Abwassers erhöht und dieOeschviiid^kdt 
in den Klärbecken so veigrößert daß sdion seit längerer Zdt die Anlage 
etwas überlastet ist. 

Bereits im Jahre 1895 bestand deshalb bei der Stadtverwaltung die 
Absicht, eine Erweiterung vorzunehmen. Die dieserhalb mit der Regierung 
gepflogenen Veriiandlungen hatten jedoch f&r die Stadt dn ungünstiges 
Resultat, indem seitens der R^erang ein wdt größeres Maß der Aus« 
dehnung verlangt wurde, als die Stadt für notwendig hielt Diese Verhand- 
lungen gaben aber Veran1as<5iinp: zur Vornahme von Versuchen mit der Nach- 
behandlung der mechanisch geklärten Abwässer in üxydationsfiltem , um 
dadurch festzustellen, ob nicht bei Anwendung dieser Methode in Verbindung 
mit der KlSranlage vom bestehenden Umfange, also ohne Aufwendung der 
hohen Kosten für viele neue Kammern, eine Verbesserung des Rdn^ngs- 
effektes erreicht werden könnte. 

Die Versuche,*) die von der Regierung in wohlwollender Weise unter- 
stützt wurden, haben sich auf die Dauer von ungefähr einem Jahr erstreckt 

veasticHS- Die Versuchsanlage, die in Abb. 9 daigestellt ist, besteht aus dem Cin> 
ANLAOE. louibehuter, dem Vorfilter, den 3 Hauptfiltem und der Auslauficammer. Der 
Einlaufbehälter dient zum Sammeln und event. zum Mischen des ungefilterten 
Wassers, das durch eine Pumpe aus der Auslaufgalerie der Klärbecken dorthin 
gehoben wird. Das Vorfilter ist 3,5 auf 3,5 m groß und enthält eine 0,80 m hohe 

*} Eine vollständige Beschreibung der Versuche ist in der Deutschen Vierteljahresscbhft 
fOr flflenfUche OcsundheitpHege XXXIVtar Band, 2tes Heft entbalten: .Vcfwcbe mH Nidi- 
behandlung der Frankfurter Abwiner in Oigidatfonsfiltem' von Prof. Dr. ftennd und Stadt- 
bauin^ktor H. Uhlfelder. 
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Filterschicht aus Kies (0,50 m), darüber Sand (0,20 m) und als Deckung Holz- 
wolle (0,10 m). Die Hauptfilter bestehen aus drei von einander unabhängigen 
Einzelfiltan und sind 
ebenfalls je 3^ auf 
3,5 m groß. Zwei 
derselben (Filter II 
und III) sind je 1 m 
hoch mit geschla- 
genem Koks in Nuß- 
gr5Bc gefönt worden, 
der soi$ßt6g ein- 
geschichtet wurde. 
Filter III unterscheidet 
sich von Filter II nur 
dadurdi, daB in den 
Koks in Abständen 
von je 0,30 m von 
der Sohle und von 
der Oberfläche zwei 
5 cm hohe Schichten 
aus vdchem Kalk- 
stein in kleinen Bro- 
cken eingelegt wor- 
den sind. Filter I 
blieb leer, da sich Ver- 
suche mit anderem 
Material oder anderer 
Schichtung nicht als 
notwendig erwiesen. 
Unter dem V'^orfilter, 
also zwischen diesem 
und den Hauptfiltem, 
ist ein 0^ m hoher 





Abb. 9. 

Vcnucfas-Oi^datioiisfilter, Maßstab: 1:200. 



Tropfraum angeordnet, der mit der Außenluft üi direkter Verbindung steht. 

Die Filter\'ersuche wurden nur mit Wasser vorgenommen, das in den 
Becken auf rein mechanischem Wege, also ohne Zusatz der sonst angewandten 
Chemikalien vorgeklärt war. Sie wurden nur bei Tage betrieben, da für das 
verhlltnißmäßig sehr reine Nachtvasser dne Nadit>diandlung fiberflfissig ist 
Auch Sonntags standen die Filter leer. Die Beschickung fand taglich 3 mal statt 

Die Pn>t)en sind während eines derartig langen Zeitraumes und so 
häufig genommen worden, daß ein reiches Material zur Beurteilung der 
Wirksamkeit der Versuchsanlage vorliegt.') 

*) Die Ubellarischen Zusammenstellungen der Versucfasresultate sind durch das Tief- 
bOTHWt an erfaalten. 



VERSUCHS- 
BETRIEB. 
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Berechnet man aus den ausgeführten Einzelwerten den Durchschnitt, 
so gelangt man in Bezug auf die OxydabilitSt zu folgendem Ergebnis: 





Oxydabilität 


der 


MiUignunm in Liter 


pe<atnten 


gelösten 


susiiendierien 




Stoffe 


Stoffe 


Stoffe 


MechanfBdi fdtUftes Wttser .... 


7M 


37^ 


33,9 


Nadt der Bdiiiidlang in den filtant , 


35^5 


34,3 


11,3 



Während also die gelösten Stoffe in dem mechanisch geklärten Ab- 
wasser pro Liter 37,2 mg Sauerstoff erforderten, verbrauchte das geßHerte 
Wasser 24,2 mg Sauerstoff, also 13,0 mg » 35 */• weniger. Für die suspen- 
dierten Bestandteile ist die Verminderung weit erheblicher, nämlich von 

33.0 mg auf 11,3 mg, also 22,6 mg 67 ° o. Die Qesamtoxydabilität, welche 

71.1 mg pro Liter beträgt, wird also vermindert um 13,0 22,6 — 35,6 mg 
oder um SO*'/©, von denen 18,2 "/o auf Rechnung der gelösten und 31,8 > 
auf Rechnung der suspendierten Bestandteile entfallen. 

für den Stidcstoff berechnen sidi folgende Durdischnittswerte: 



Milifgninim in Liter 


Gelöst, u. Susp. N 


Gelöster N 


Suspend. N 




flucht. 


org. 


«es. 


nficiit. 


org. 


Res. 


fl ficht. 




Mech. geklärtes Wasser 


55,8 


38,2 


17,6 


49,2 


37.1 


12,1 


6,6 


1,1 


5,5 


Nach der Behandlung 
m den HIIhii • , . 


33,0 


22,4 


10,6 


30.4 


22,0 


8,4 


2.6 


0,4 


2.2 



Der Gesamtstickstoff, welcher in den gelösten und suspendierten Bestand- 
teilen vorhanden ist. j.^eht nicht unerheblich ztirück, nämlich von 55,8 mg auf 
33,0 mg, also um 22,ö mg. Der Hauptanteil an diesem Rückgang kommt 
auf Rechnung des unschädlichen, flfichtigen Stickstoffes, welcher in Form von 
Ammonsalzen vorhanden ist. CMeser vermindert sidi um 15,8 mg, wihrend 
der orjjanische Stickstoff von 17,6 mg auf 10,6 mg, also um 7,0 mg ^ 40 "/o 
herabgeht. Dieser Wert setzt sich zusammen aus dem gelösten organischen 
Stickstoff 12,1 ö,4 3,7 mg und dem suspendierten organischen Stickstoff 
5,5 - 2,2 = 3,3 mg. Es entfallen also von jenem Rückgang um 40 % auf 
die suspendierten Bestandteile 21 und auf die gelösten Bestandteile 19*/o. 

Im Allgemeinen hat die Zeitdauer des Zulaufens eine Stunde, des 
Aufenthaltes in den Filtern zwei Stunden, des Abiaufens eine Stunde und 
des Leerstehens mindestens zwei Stunden betragen. Fs wurden aber gleich 
im Anfang auch Versuclie mit anderen Zeiten, namentlich auch kürzeren 
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gemacht, um festzustellen, innerhalb welcher Zeit sich quantitativ und quali- 
tativ der beste Reinigunsfseffekt erzielen lifit Wie sidi dabei ergaben hat, 
wird ein erliebllcher Teil der Verunreinigungen schon im Laufe von 15 bis 
20 Minuten entfernt. Der Effekt stcif^crt sich natürlich bei längeren'! \'cr- 
weilen, ist aber gröIUenteils nach einstündigcni Stehen erreicht und nimmt, 
wenn das Wasser noch eine weitere Stunde im Koksbett verbleibt, verhältnis- 
mäßig nur wenig zu. 

Wie oben erwihn^ weichen Filter II und fetter III in ihrer Schaltung 
von einander ab, ohne daß aber hierdurch in Bezug auf den Effekt eüi 
nennenswerter Unterschied hervorgetreten wäre. 

Was die durch die Sinne wahrnehmbare Beschaffenheit des in der 
Anlage behandelten Abwassers betrifft, so erschien letzteres meist fast klar 
und nur venig gebiUit und frei von flblem Geruch, sdbst dann, wenn die 
rur Filtration gebrachten Wässer fäkalartig rochen. Audi beim Aufbewahren, 
sei CS in offenen Ocfäßen oder bc- 1 uftnb chluB, in unverdünntem wie in 
verdün-iu rn Zustande, wurde niemals taulige Zersetzung beobachtet; nur zu- 
weilen tra' Ii X acher Geruch auf und öfters schieden sich weißliche Flocken, 
aber in gci üigcr Menge, ab. Das mechanisch geklärte Abwasser ging in 
unverdünntem Zustande, unter sonst gleidien Verhältnissen, gewöhnlich in 
Zersetzung über, indem unter Abscheidung dunkler Flocken starker Geruch 
auftrat. Bei einer Verdünnung des mechanisch geklärten Abwassers mit 
Mainwasser, schon im Verhältnis 1:10, war jedoch ein derartiges Faulen 
el)enfoils nicht zu beobachten. 

Oldchzeitig mit den chemischen Untersuchungen, die von Professor 
Dr. Freund vorgenommen sind, wurden noch einige bakteriologische Unter- 
suchungen über die Veränderung des Keimgehaltes durch Sanitätsrat Dr. ~ unoen^ 
Libbertz ausgeführt, die das Resultat ergaben, dass ucdcr das reine Koks- 
filter II, noch das mit den zwei Kalkstcinschichten durchsetzte Filter III einen 
wesentlichen Einfluß auf die Veränderung des Keimgehaltes ausgeübt hat 

Außer der Kenntnis des Reimgungseffektes war die Feststellung der quanti. 
quantitativen Leistungsfähigkeit und der Lebensdauer der Filter von großer | n mmn 
Bedeutung, da hiervon die Höhe der Anlage- und Betriebskosten abhängt, und kosten 
Um hierüber einen Anlialt zu gewinnen, wurde in der Frankfurter Versuchs- 
anlage die Wassermenge, welche die Filter bis zur Oberkante der Koks- 
körper ausf&llte, also die Aufnahmefähigkeit, von Zeit zu Zeit durch Messungen 
festgestellt. Die Aufnahmefähigkeit, die ursprünglich 42 "/o der Filtermasse 
betragen hatte, nahm langsam, aber ständig ab. Es ergab sich, daß die 
bleibende Verschmutzung, weiche 1 cbm Abwasser in dem Filterkörper 
zurückließ, im Mittel 0,37 1 betrug. 1 cbm Filter würde daher nach Durch- 
gang von 1135 cbm Abwasser vollständig verstopft sein. Eine derartig 
weitgehende Ausnutzung ist natürlich praktisdi nicht möglich, da die Auf- 
nahmefähigkeit schließlich so klein werden würde, daß die Anlage einen äußerst 
großen Umfang haben müßte. Die Größe der Anlage steht überhaupt in 
engem Zusammenhang mit der Betriebszeit zwischen den Reinigungsterminen, 



LOOISCHE 
UNTERSUCH- 



DES 
VERFAHRENS. 
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an denen eine Regenerierung des Filtermaterials einzutreien hat; bei kürzerer 
Betriebsdauer kann der Umfang der Filteranlage ein geringerer sein, wihrend 
bei längerer Betriebszeit eine entsprechend größere Anlage zur Verfügung 
stehen muß. Im erstercn Falle werden die Betriebskosten, in letzterem die 
Anlagckostcn vorwiegen. Man wird daher in jedem besonderen Falle das 
günstigste Verhältnis zwischen Betriebs- und Anlagekosten ermitteln müssen 
und hieniach die Bebriettszeit und die Größe der Anlage bestimmen. FQr 
die Frankfurter Veriiiltnisse eiigab die Berechnung, daß die geringsten 
Oesamtkosten eintreten, venn die Filter 2Vi Jahre unangetastet im Betrieb 
bleiben, und wenn entsprechend dieser Betriebszeit pro Tagescbm Abwasser 
1,40 cbm Filtermasse vorgesehen werden. 

Die Kosten berechneten sich für Verzinsung und 1 tiguiig des Anlage* 
kapitals, für Ifnteriialtung und Bedienung, sovie f&r Rtinigung dnsdiltefilich 
Erneuerung von 8 bis 10»/c der Masse auf 3,63 Mk. pro Tagescbm oder 
0,01 Mk. für jedes diircti die Anlage flehende cbm Abwasser. Zu diesen 
Kosten müssen noch die Ausgaben der Reservefilter (für die Reinigimgs- 
perioden und für die gröberen Zuflüsse zu Zeiten größeren Wasserverbrauchs 
und bei Regenwetter), vor Allem aber auch die Ausgaben ffir die Hebung 
des Wassers aus den ICIbbecken auf die Filter hinzqgeiihlt werden. 
Namentlich letztere Aufwendungen sind nicht unbeträchtlich und berechneten 
sich für die Frank-furter Verhältnisse jährlich auf mindestens weitere 1,50 Mk. 
pro Tagescbm. Auch für Aufsicht, Ver^'altung, chemische Untersuchungen 
u. a. entstehen noch weitere Kosten. Im Ganzen dürfen daher für Frank- 
furt a. M. die jfthriichen Ausgaben nickt unter 6 Mk. für 1 Tagescbm Ab- 
wasser angenommen werden. Zu diesem BeInge kommen natfiriidt noch 
die Kosten der Vorreinigung in den Klärbecken unvermindert hinzu. 
OESAMT- Das Resultat dieser Versuche war, daß durch die Nachbehandlung 

eaoEnns. ^jg^ Abwässer in Oxydationsfiltem zwar ein gewisser Effekt erzielt wird, daß 
dieser aber gegenüber der mechanischen Wirkung der Klärbecken sehr 
zurQcktritt, sodaB er mit Rücksicht auf die entstehenden hohen Anlage- und 
Betriebskosten nicht in Betracht kommen kann. Dabei wären auch bezüglich 
der Schlammbeseitigtmg nur geringe Vorteile geboten worden, dn der Betrieb 
der Klarbecken und die Frzeugung des Schlammes in denselben in unver- 
ändertem iVUße geblieben wäre. Man beschloß daher, von der Einführung 
des Oxydationsverfahrens abzusehen und die Leishingsßihigkeit der Klärt»edcen 
durch Vermehrung der Beckenzahl zu erhdhen. 



3. DER UMBAU UND DIE ERWEITERUNG 
DER KLÄRBECKEN. 

ALL- Bei dem Versuchsbetriebe des Oxydationsfilters waren zum Vergldche 

mit der Beschaffenheit des gefilterten Wassers eine sehr grolle Reihe von 
Analysen des ohne Chemikalien auf rein mechanischem Wege gekUUten 
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Wassers angefertigt worden. Aus denselben ergab sich, daß der Reinigungs- 
effekt der KISrbecken trotz der mit der Zeit gesteigerten Geschwindigkeit 
verhittnismäßig sehr günstig war, ferner erbrachten dieselben den bedeut- 
samen Nachweis, daß dem Zusätze der Chetnikah'cn hinsichtlich des Reinig^- 
ungseffektes nur eine sehr geringe Bedeutung zukommt. Letzteres wurde 
durch spätere, sehr exakte Kontrolluntersuchungen nochmals bestätigt 

Diese Feststdiung wurde «ich seKens der Regierung^ anerlannt und 
der Sladt für die Zulcunft der Zusatz an Chemilcalien bei der Kläning erlassen. , 
Die Regiening verlangte aber bei Beibehaltung des reinen Sedimentier- 
vcrfahrens eine Durchlaufgeschwindiirkei» in den Becken von etwa 4 mm. 
Da sie jedoch auf die große Lange der Becken keinen Wert legte, so 
wai es möglich, eine Teilung der vorhandenen 82 m langen Kammern in 
je 2 Bedcen vonnisehen, und die neu anzubauenden Bedcen mit IcÜfzerer 
Länge herzustellen, sodaß das Maß der Erweiterung sich wesentlich ein- 
schränken lieB. Der Vorsicht halber wurden jedoch von der Stadt zunächst 
noch Versuche über den Einfluß der kürzeren Beckenlänge auf die Klär- 
wirkung angestellt; dieselben ergaben, daß ein nennenswerter Unterschied 
zvisdien der Klärung in 82 und in 41 m langen Bedcen nidit besteht, 
und daß daher die Herabsetzung der Bedcenlflnge vollstindig unbedenk- 
lidi ist 

Daraufhin wurde das Projekt für den Umbau und die Erweiterung der 
Klärbeckenanlage auf 7 Galerien mit 14 Kammern aKsqca] bcitct und der 
Regierung vorgelegt. Die landespolizeiliche Genehmigung für dasselbe ist 
am 26. August 1902 erfolgt 

Anläßlich des Umbaues und der Erveiterung werden zugleich die 
Retriebseinrichtungen derart möglichst ven,'ollkommnet werden, daß bei 
allen Reinigungs- und Entleerungsarbeiten an Stelle der mühsamen und 
mißständigen Handarbeit maschineller Betrieb tritt und auch sonstige bau- 
liche und bebiebstedinische Verbesseningen herbdgeffihrt veiden. 

Die Teilung der Kammern hat zur Folge, daß die Einlaulgalerie fn die beschreib. 
Mitte der Anlage verlegt werden muß, sodaß zwd Gruppen von Kammern iJJJ^iSä. 
entstehen, in denen die Durchströmung in entgegengesetzter Richtung erfolgt 
Auch werden dadurch zwei getrennte Auslautkauale erforderlich. Wegen der 
neuen Lage des Linlaufkanales müssen auch die Rechen und der Sandfang 
an gSnzlich neuer Stelle unieigebradit werden. Damit wird auch dne Ver* 
Sndenmg der Zuführung der Hauptkanäle erforderlich. 

Der Sa' lisfi;lirii:^er Hauptkannl wTd auf eine kürzere Strecke neu ge- 
baut werden, um mit dem Frankfurter Hauptkanal vereinigt an den neuen 
Sandfang Anschluß zu erhalten. Oer alte Sicherheitsnotauslaß bleibt als 
solcher bcsfriien. Da die An8chlufistred«n der vortiandenen Kanäle m ihrer 
Op5ße f&r den zu erwartenden zukfinfUgen stärlceren Zufluß nicht ausreichen 
würden, und ein späterer Umbau während des Betriebes mit größeren 
Schwierigkeiten und Kosten verknüpft wäre, so sollen diese Kanalstrecken 
gleich mit vergrößert werden. Aus demselben Grunde soll auch hierbä 
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jetzt schon Rücksicht auf ein zweites, später durch den Main zu verlegendes 
Dükerpaar j^enommen und eine neue AusfluRkammer für dasselbe im An- 
schlüsse an den Sachsenhäuscr t iauptkanai ausgeführt werden. Bei dem 
Umbau der AnschluBkanäle sollen neben den Ruinen Lauf wege heiigestellt 
Verden, vetdie einen Zagßng zu den verschiedenen Schiebern und zu den 
Dükereinläufen und damit die Ueberwachung der Unterhaltungs- und Reinig- 
ungsarbeiten auch während des Betriebes ermöglichen werden (s. auch Ab- 
schnitt Kanalisation Abb. 24). 




Abb. 11. 

Onindrifl des Sudfuges und da Rechennunna« MaflsUb: 1 :25i0. 



Der Querschnitt der vereinigten Hauptkanäle erweitert sich allmählich 
auf den Querschnitt des Sandfanges. Dieser hat 8,80 tu Breite und 2,85 ni 
Wassertiefe^ von der ca. 2,10 m für den Durchfluß des Wassers, die unteren 
0,75 m zur Ablagerung für den Sand dienen. Die Sohle des Sahdfanges ist 

horizontal, sodaß der Raum so vorteilhaft wie möglich ausgenutzt werden 
kann. Die Beseitigung des Sandes erfolgt dementsprechend durch einen 
Bagger mit horizontaler unterer Seite. Dadurch daß der Bagger beim Rotieren 
sich gleiciizciug seitlich fortbewegt, bestreicht er die ganze Fläche des Sand- 
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Abb. 12. 

Längensclinitt durch Bai^ger- und Reebenraum. Malistab: 1:230. 




Abb. 13. 

Querschnitt durch Sandfang, Eingangshalle, Verladcrlume und Kammer. Maßstab : 1 : 250. 
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An den Sandfang schließt sich die Rcchenanlage an. Diese besteht aus 
3 mechanischen Rechen, welche die zurückgehaltenen Schwimmstoffe selbst- 
tätig aus dem Wasso' entfernen und auf ein Transportt>and werfen. Alle 
diese Arbeiten werden masdiindl erfolgen, sodaß außer der Bedienung 
des zugehörigien Motors keine Handari)eit mehr nötig sein wird. Jeder der 




Abb. 14. 

Qocndinitt dwdi Sradfug, Motoramnm, Vcrtidaiiune und Kunmer. Maflitib: 1 :250. 



3 Rechen ist 2 m breit und hat einen Durchmesser von 6 m. Die lichten 
Oeffnungen zwischen den einzelnen Rechenstäben sind 10 mm weit. Das, 
von dem unteraddinelen Stadttnuin^idetor Ulilfelder angegebene, neue 
medumisclie Recliensystem ist im Anliange niher beschrieben. 

Die neue Cinlaufgalerie hat nur 2 m Breite erhalten, während die 
frühere Zuleitungsgalerie 6 m breit war. Die Geschwindigkeit wird daher 
so vcrgröl'jcrl sein, daß Ablagerungen kaum noch vorkommen können. 
Auch dadurch, daß die Verbindung des Einlaufkanales mit den einzelnen 
Kammern nidit mehr durch einen UeberfollrQcken vermittelt wird, ist die 
Kldung von Ablagerungen erschwert; sollten solche aber trotzdem nodi 
entstehen, so können sie nunmehr durch Spülung nach den Klärkammem 
abgeschwemmt werden. 

Das Sohlengefälle der Kammern ist auf Grund von Versuchen mit 
1:10 angenommen und, um nicht auf die Länge der Kammern zu große 
QuersdinitbversdiiedenheHen zu eriulten, auf 4 Strecken verteilt worden. 
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Die eingeschalteten zvd neuen Pumpensflmpfe sollen als Sammdbrunnen 
angdcgt werden, die für genügend tiefe Lage der Säugöffnung sorgen. Es 

dürfte wahrschein- 
lich gehngen, aus 
diesen Brunnen 
denSdilammcrfine 
Außerbetriebsetz- 
ung der betreffen- 
den Kammer, also 
während des Klär- 
prozesses zu entfer- 
nen; hierüber müs- 
sen aber noch Ver- 
suche bestimmte 
Aufklärung geben. 
Auch das Seitenge- 
fiUle der Kammer- 
sohle ist möglidist 
steil angenommen, 
sodaR in der ent- 
stehenden Rinne 
die Bewegungs- 

fihigkeft des 
Schlammes noch 
weiter erhöht wird. 




Abb. 15. 

Querschnitt durch die Rechen. Mafistab : 1 : 250. 



Da eine direkte Verbindung des neuen östlichen Auslaufkanales mit 
dem Maine sehr kostspielig gewurden wäre, so ist derselbe mit dem be- 
stdienden Ablaufkanal an der Westseite durch dnen in der sfldlidien Ab- 
schlußmauer liegenden lOmal in Verbindung gdiracht worden. Dieser kreuit 
den bei späterer Erweiterung der Anlage zu veriängemden Einlaufkanal 
mittelst eines Dükers (Abb. 18). 

Die Auslaufkanäle sollen eine geringere Breite erhalten, als die frühere 
Ableitungsgalerie, um sie Idchter reinigen zu können. Für Spulzwecke und 
zur rascheren Füllung der Kammern nach ihrer Entleerung ^nd die Ober- 
wasserschieber an Zahl und Wdte veigrößert und in Höhe der Sohte der 
Auslaufkanäle gelegt worden. 

An Stelle des tiefliegenden Entleerungskanals, mittels dessen bei Reinigung 
der Kammern das über dem Schlamme stehende Wasser beseitigt wird, ist 
jetzt nur dne 30 cm weite Rohrldtung unter dem Einlaufkanale vor- 
gesehen. Durch diese soll nunmehr das Wasser in die vorher zuletzt 
gereinigte Kaniincr geleitd und dort bei dem weiteren Betriebe derselben 
mitgeklärt werden. Diese Anordnung, welche erst hei der größeren Zahl 
von Becken möglich geworden ist, hat den Vorzug, daß die Kosten 
für die Hebung gespart werden, und daß es gänzlich ausgeschlossen ist, 
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jenes nicht als voll- 
ständig rein zu be- 
zeichnende Wasser un- 
geklärt in den Main 
zu lassen. Etwaige Ab- 
lagerungen in der 
Rohrleitung können 
durch Spülung besei- 
tigt werden. 

Um zu Epidemie- 
zeiten eine Desinfektion 
der Abwässer vorneh- 
men zu können, sind 
besondere Einrichtun- 
gen vorgesehen wor- 
den, in solchen Fällen 
wird innerhalbdes Aus- 
laufkanales Chlorkalk 
zugesetzt und das Was- 
ser dann mittels Pum- 
. I pen auf Filter gehoben, 
die den für das Fisch- 
leben im Fluße schäd- 
lichen Chlorkalk wieder 
beseitigen sollen. Die 
erforderlichen Rohr- 
leitungen und Pumpen 
sind bereits für Zwecke 
des Betriebes bei Hoch- 
wasservorhanden, auch 
kann hierzu das be- 
stehende Filter, das für 
die Versuche mit dem 
Oxydationsverfahren 
gedient hat, Verwend- 
ung finden. 

Die im Sandfang 
durch den Bagger be- 
seitigten schweren Sink- 
stoffe werden von die- 
sem auf ein durch die 
ganze Breite des Sand- 
fanges laufendes Trans- 
portband geworfen und 
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mittds des letzteren in euwn Raum gebracht, vddierzvisdien dem Sandfang 
und den KUrkammem abgesondert angd^ ist Dort fiUlt das Material vom 

Band in einen kleinen Rollwagen, der durch einen Aufzug über Terrain 
gehoben wird und dort seinen Inhalt in ein bereitstehendes Landfuhrwerk 
entleert. In gleicher Weise werden auch die Kechenrückstände entfernt 




Abb. 18. 

Langenscbnitt durch den sOdUchai AblaufkamL Maflilib: l:ZfQi. 

Das Beseitigen der Schlammassen aus den Pumpensümpfen der Kammern 
soll künftig mittels Vacuumkessel erfolgen, die in einem Räume am Ende 
der Einlautgalerie aufgestellt werden. Von diesem Räume aus sollen auch 
alle Abschlußschieber der 28 Schlammsaugieitungen in zentraler Weise 
Isedient werden. 

Der Maschinenraum für die Motoren der Bagger, Rechen, Transport- 
bänder und Aufzüge liegt über der Rechetiaiilafje Der Rauiti ühtT dem 
Bagger bleibt frei, um von oben genügend Luft und Liclit zuzuführen; er 
wird jedoch zur Schonung der Maschinen mit einem Glasdach überdeckt 
Die übrigen R&ume des Erdgeschosses dienen für das Masdiinen- und 
AufeiditspersonaL Im eisten Geschoß sind vefsdiiedene Dienstrlume 
untergebracht. Ueber dem Tre[i[)enhause des Betriebsgebäudes liegt der 
Wasserbehälter für die neue Wasserleitung, uciche speziell für den Klär- 
beckenbetrieb, insbesondere für das Abspritzen der Kammerwände ein- 
gerichtet werden soll. 

Alle neuen maschindlen Einrichtungen werden durch Elektromotoren 
angehieben werden, vdche durch eine im ahen Maschinenhause unter- 
zubringende Dampfdynamomaschine versorgt werden. 

Die Ausführung wird in der Weise erfolgen, daC» die Futidainetite und aus- 
die Sohlen der Kammern aus Beton hergestellt werden, und daß die Dichtung '^^••w 
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gegen das Grundwasser durch Rollschichten aus harten Backsteinen be\x irkt 
\x'ird. Alle Flächen, die mit dem Schmutzwasser in Berührung kommen, 
Süllen der leichteren Reinigung wegen mit glasierten Steinen bei(^ vorden. 
Bei Verschnitten der Fliehen und kleineren Auanmdiingeit #jiH| glatt 




Abb. 19. 

Qnindriß des &ds^sdiosMS. Mißtlab: 1 :2Sa 

bearbeitete F<mnstficke aus Sandstein verwendet. Die Schlammsümpfe werden 
in Brunnen untergebracht, die versenkt und sorgfältig gedichtet werden. 

In gleicher Weise soll der L'mbau tier alten Kaninieni bewirkt werden. 
Die Ausführung soll aber in der Weise vorgenoniiueii uerden, daß der Klär- 
betrieb ZU Icdner Zeit unterbrochen werden muß. '^Ilff 
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Mit den Bauarbeiten ist am IQ. Dezember 1902 begonnen worden; 
sie werden bis zum Herbst 1904 zu Ende gebracht sein. 




It 1 1 « I I i 4 I ■ 



Abb. 20. 

Ausbildung des Kammerquerschnittes mit Pumpensumpf. Malistab : 1 : 100. 



4. DIE RÜCKSTÄNDE AUS DEN KLÄRBECKEN. 

Die Menge der Rückstände, die seit der Betriebseröffnung bis zum menge der 
1. April 1903 aus den Klärbecken beseitigt wurden, sind in der nebenstehenden "«"^ckstAnde. 
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Tabelle zusammengestellt. In den nahezu lö Betnebsjahren sind dcnmach 
im Ganzen 711000 cbm Schmutzstoffe aus dem Abwasser hcraui^gchdt 
und von dem Maine ferngehalten worden. Die Men^e lurt sidi in den lelzittl 

3 Jahren nicht unwesentlich vermehrt, hauptsächlich infolge der angeordneten 
größeren Sorgfalt in der Betriebsführung. Wie aus der Tabelle gleichzei^ 

Rückstände der Klärbecken von 1887 bis 1Q03. 



Betrieb^- 
jabr 
Fva,fi w»i..4.) 


Bagger- 

rill, K- 


Recncn- 

r, , -1- 

stände 


acAuunui 


Zo- 
Hunmen 


UniCT- 

jjcDracni 
wurd<?n 


Vorrat 
amSchlulJ 
des 
Jahres 


Erlös 
aus den 

Rück- 
ständen 






cbm 


cbra 


cbm 


cbm 


tbm 


cbm 


Mk. 




















•) Vom 


1887/88*) 


- 


- 


- 


7200 




-- 




1. August 


1888/89 








11737 






26 


1887 ab 


1889/90 








21276 






244 




18M/QI 








29876 






664 




1891/*« 








27511 


286055 




876 




1892/93 








24630 




1427 




1893/94 








43451 






918 




1894/95 








44343 






1587 




1895/96 








50526 






2878 




1896/97 








48405 




24900 


2294 




1897/98 


1868 


1 1 It 


57587 


60600 


56800 


28 700 


1813 




1898/99 


?270 


I 


59894 


63700 


64100 


28300 


1936 




1899/00 


J ( -'7 




49289 


53672 


55472 


26500 


1863 




l'XHl Ii; 


3007 


2155 


66378 


71540 


79140 


18900 


1908 




1901/02 


2401 


2145 


68708 


73254 


81454 


10700 


1720 




1902/03 


1575 


1965 


73838 


77378 


80178 


7900 


1661 




Zusammen 








711099 


703199 


7900 


21815 






zu ersehen, ist es gelungcii, tasi «Jen ganzen Anfall unterzubtiijgeii und m 
der Landwirtschaft zu verwerten. In den letzten Jahren ist die Nachfrage 
nach den Rflckstinden sogar so groß geworden, daß der Lagervomt jedtt 
Jahr abgenommen hat, also mehr untergebracht werden konnte, als gewonnen 
wurde. Der Erlös aus dem Verkaufe der Rück^^tnnde ist allerdings, wie aus 
der letzten Kolonne hervorgeht, iiicht sehr bedeutend, 

In der nächsten Tabelle ist für das letzte Betriebsjahr eine Aufstellung 
darüber gegeben, wie die Menge der Rückstände sich auf die dnndnoi 
Abschnitte der Klärbecken verteilt, und wie sie in den einzelnen Moiiliie^ 
wechselt. 

Durchsdinittlich sind pro Tag 

4.3 cbm Baggerrücksiände -'-Ii 

5.4 0 Rechenrückstände 

und 2023 n Schlamm - ■>i^ 

zusammen ?!?,0 cbm Schmiitzstoffc beseitigt worden. Auf 1 
Abwasser eigaben sich im Mittel 4,6 1 Rückstände. 
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Rückstände der Klärbecken vom 1. April 1002 bis 31. März 1903. 



cbm 


April 






's 


Auglist 


Septemb. 


Oktober 


Novemb. 


Dezember 


Januar 


Februar 


März II 


Zu- 
sammen 


pro lag 
durch- 
schnittlich 


Sandfang . . . 
EinUufgalerie . . 
KjiiJiuwiu . ■ 

ZUMIUIIMU ... 

Rochen .... 
Kammer I . . 

t r 

. II . . 

III . . 
. IV . . 
Einlra^gakric . . 

Zusrnfflcn ... 
Zusammen . . . 


61 

7.) 


68 
48 

S4 


1 

70 
55 

Vi 


Ba 

71 
36 

28 


ggcrrü 
68] 60 
31 40 

141 30 


c k s 1 

64 
54 

10 


a n c 

59 
77 

12 


c 

49 
10 

23 


45 

38 

52 


49j 53 
28) 44 

14 7 


717 
461 

307 


1,% 
1,26 
1,09 


135 

|171| 

1017 
Q53 
1697 
1281 


2ÜII 

1«^ 

1 163 
1291 
1220 
1426 
248 


1(K^ 
2. 

l^ 

I b'ih 
1048 
1010 
1019 
IM 


136 

R( 
18^ 

15M 
20Q7 
1835 
1688 
262 


»che 
3. S 

\(m 

2030 
1874 
1647 
137 


13(^ 
nrft 

Chi) 

1749 
1823 
1738 
1586 
99 


141 

cks 

IM 

imn 

1733 
1789 
1771 
2067 
118 


237 
tlR< 

163 

1 

1570 

1722 
USb 
1323 
43 


132 

le 
ICO 

1322 

1456 
1237 
1925 


179 
156 

1251 
1003 
1537 
1080 
212 


137 
W4| 

1547 
1438 
1179 
1366 
195 


117 
IZ]| 

1477 
1639 
1464 
1394 
146 


1575 
1965 

17985 

18 370 
18048 
17802 
1624 


4.31 

1 5.38 

49,27 
^0,35 
49,42 
48,77 
4.45 


1948 

5254 


äö48 

5933 


1927 

4. 

5271 


7446 

Oe 

7763 




7478 

flck 

7781 


6144 

Stil 


MM 
ide 


S173 

=)4M 


S725 

5940 


6120 

6351 


73838 

77378 


202.26 

211,95 


sam 

7672 


t-R 

7302 


Rückstinde in Lit. 
für 1 cbm Abwasser 


3.0 


4,3 


3.8 


5.9 


5^ 


5,0 


5,8 


4.5 


3,8 


3,6 


4.9 


5,0 


AUttel 



Die Baggcrrückstäiide enthalten hauptsächlich Mineralstoffe. Der üehalt baooer-und 
an organisdien Stoffen macht nur 10% der Trockensubstanz aus, wobei der koc^ande. 
Wasseiigehalt dieser Masse ungefähr 33% beträgt. 

Die Rechenrückstände sind dagegen fast durchweg organischen Ur- 
spnings. Die Zusammensetzung ist eine derartig wechselnde, dal' Durch- 
schnittswerte nicht festgestellt werden können. Diese Stoffe werden zusammen 
mit dem Baggergut sofort den Landwirten zur Verfügung gestellt, die sie 
mit Fuhnrerken holen. 

Den größten Anfall bildet der eigentliche Klärbeckenschlamm. Derselbe schlämm. 
ist am schwersten unterzubringen und zu venx'erten, da er im .Wittel 00°/o 
Wasser enthält und sein Transport dalier im Verhältnis zu dem geringen üehalt 
an düngender Trockensubstanz zu teuer wird. Trotzdem wird ein Teil des- 
selben von den Landwirten in Fässern gehoU und zur Naßdfingung ver- 
wendet. Zur Erleichterung der Füllung der Fässer sind 2 Schlammffillbehälter 
aufgestellt, in die der Schlamm direkt aus den Becken gepumpt wird (Abb. 21). 
Die Men^^e, die auf diese Weise abgeholt wird, ist jedoch nur gering. Zweck- 
mäßiger ist es, den Schlamm in nasser Form direkt auf das Feld zu pumpen 
und dort mit beweglichen Rohrleitungen zu verteilen. Ein derartiges Ver- 
fahren ist seit ca. 3 Jahren in Anwendung und hat sich f&r die Landwirte 
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so vorteilhaft erwiesen, daB zeitweise nicht allen Wünschen entsprochen 
werden kann. Im letzten Jahre sind ungefähr 56000 cbm flüssigen Schlammes 
auf diese Weise untergebracht worden. 






ENTWASSERN 

DES 
SCHLAMMES. 



Abb. 21. 
Schlammfüllbehälter. 

1 cbm Schlamm mit ca. QO "/o Wasser enthält ungefähr 
46 kg organische Stoffe, 
1,2 kg Phosphorsäure, 
0,6 kg Kali, 
2,7 kg Oesamtstickstoff, 
0,3 kg organischen Stickstoff. 

Eine bessere 
Verwertung er- 
giebt sich für den 
Schlamm, sobald 
er entwässert ist. 
Schon eine Re- 
duzierung des 
Wassergehaltes 
auf 75 "/o ver- 
ringert das Volu- 
men der Masse 
auf 40 7« und 
erhöht dadurch 

den Dungwert auf das 2V«fache. Ein Schlamm mit dem Wassergehalt von 60"/« 
ist aber bereits 4 mal so konzentriert, wie der 00 ";o nasse Schlamm (s. Abb. 22). 
In einem derartig entwässerten Zustande veriohnt es sich schon, den Schlamm 
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Abb. 22. 

Diagramm für das Volumenverhältnis des entwässerten zum 
nassen Schlamm. 
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mit Fuhrwerken zu holen und auf größere Entfernungen zu transportieren. 
Erleichtert wird dieser Transport dadurch, daß ein Schlamm mit etwa 75*/* 

Wassergchttt bereits so konsistent ist, daß er mit der Schaufel geladen 
werden l<ann und keinen vollständig dichten Wagenkasten mehr benötigt. 

Die Entwässerung des Schlnmmes ist auf verschiedene Weisen versucht 
worden. Die einfachste, aber langwierigste Methode ist die Aufspeicherung 
in Lagern. Es schlagen sich dabei die festen Stoffe nieder, während das 
Wa^r sich an der Oberfläche abscheidet und hier abgezogen werden Icann. 
In Frankfurt ist für diese Zwecke eine systematische Entwässerungsanlage 
hergestellt worden, die das Wasser an den Einlauf der Klärbecken zurück- 
führt Eine Wasserentziehung durch Drainage der L^gersohle ist nicht mög- 
lieh, da der fetthaltige Schlamm am Boden kein Wasser durchtretai laßt 
Durch Aufspeichern in den ü^;em und Abziehen des Wassers gelingt es» 
den Schlamm in kürzerer oder längerer Zeit, die von der Tiefe der Lager 
abhängig ist, stichfest zu machen, d. h. ihn auf einen Wassergehalt von 60 
bis 75 "/o zu bringen. Die Nachfrage nach solchem feuchten Schlamme ist stets 
eine rege gewesen; der I ransport geht bis zu einer Entfernung von 8 km. 

Die offenen Schlammlager smd jedoch mißständig. Sie veranlassen 
zeitweise Ausdünstungen, die namentlich im Sommer sich unangenehm fühl- 
bar machen. Eine wirksame Abhülfe dagegen ist zwar durch Bestreuen der 
Oberfläche mit Aetzkalk und Chlorkalk erreicht worden, das Bestreben der 
Verwaltung geht jedoch dahin, ein Verfahren ausfindig zu machen, durch 
welches der Schlamm sofort nach dem Anfalle mit maschinellen Einrichtungen 
entwässert werden kann, sodaß die offenen Lager entbehrlich werden. Zu 
diesem Zwecke sind eine Reihe von Methoden ausprobiert worden. 

Schon bald nach der Retriehse-öffnung wurde eine Filterpre^'^e aufge- 
stellt. Die Versuche mit derselben mißglückten ,infanf;s und hatten erst ein 
brauchbares Resultat, als die Presse umhüllt und geheizt und dem Schlamm 
Chemikalien zugesetzt wurden. Es stditen sich jedoch die Kosten auf 5*^ Mk. 
pro 1 cbm nassen Schlammes, also so hoch, daß dieses Verfahren praktisch 
nicht anwendbar wurde. 

Neuerdings ist ein anderes Verfahren versucht worden, das sich wesent- 
lich billiger stellt, nämlich das Entwässern mitteis Centrifugen. Die Wasser- 
entziehung gelingt bis zu 75*/o der eingefüllten nassen Masse und betrug 
im Mittel 65 */» entsprechend einem Wassergehalte des Produktes von ca. 70*/«. 
Sie vollzieht sich innerhalb der ersten 3 bis 5 Minuten nach Erreichung der 
Höchstgeschwindigkeit. Das Verfahren beruht nicht darin, daß das Wasser 
ausgeschleudert wird, sondern dati durch die Centrifugalkraft die festen 
Stoffe, die etwas schwerer als Wasser sind, sich von dem letzteren trennen 
und an den Mantel der Cenbifuge anl^n. Das Wasser scheidet sidi nadi 
innen ab und muß hier zum Abfluß gdnacht weiden. Wesentlidi für die 
Wirkung ist die richtige Wahl der Geschwindigkeit der Centrifuge, da auch 
eine zu hohe Tourenzahl den Effekt beeinträchtigt. Von Vorteil ist es, dem 
Schlamm ein wenig Kalk zuzusetzen, der zwar nicht die Menge des 
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VeRaitENMEN 
DES 
FEUCHTEN 
SCHLAMMES. 



TROCKNEN 

OES 
SCHLAMMES 



ausgeschiedenen Wassers vefgrößert, aber durch Bindung der Fette die 
schmierige Beschaffenheit der Schleudermasse verbessert und auch das ab- 
flicßctidc Wasser klarer macht. E& genügt ein Zusatz von ca. 1 "/« des ein- 
gefüllten nassen Schlammes. 

Ein groHer Vorzug des Cenlrifugenverfahrcns liegt darin, daß der 
Apparat einschließlich der Zuföhrung vollständig gegen die Luft abgeschlossen 
Verden kann. Anderersots ist es at>er auch für einen virtsdiaftlichen und 
rationellen Betrieb notwendig, die aitvässerte Masse selbsttätig ohne vor- 
heriges Stillstcllen der Centrifugc au'^'^ctilcudcm zu können. Wir sind 
gegenwärtig dajbti, eine zweckmäl^ige Konstruktion hierfür ausfindig zu 
machen. 

Der auf ca. TS*/« entwässerte Schlamm lißt sich auch in Verbindung 
mit Hauskehricht verbrennen. Im Dezember 1902 wurden von uns 

solche Versuche in dem neuen Dörr-Schuppmann'schen Müllofen zu Char- 
lottenburg angestellt Es gelang dabei, eine Mischunp^ von 1 Teil feuchtt it 
Schlamm mit 3 Teilen Müll ohne Kohlenzusatz bei Temperaturen von OUU 
bis 900 * Celsius (im Fuchs hinter dem Ofen gemessen) durch eigenes Feuer 
zu vernichten. Dabei wurde noch im Kessel eine Wasserverdampfung von 
0,76 bis 1,08 kg Wasser pro 1 kg des Gemisches erreicht. 

Die beste Verwertung des Schlammes läßt sich erzielen, indem man 
ihm durch Trocknen noch den Rest des Wassers bis auf einen Gehalt von 
höchstens I5"/o entzieht. Für dieses Verfahren ist vor einigen Jahren ein 
Versuchsapparat au^estellt worden, den die Firma Fetlner fli Zii^er in 
Bockenheim geliefert hat Dersdbe besteht aus einer rotierenden und mit 
eisernen Kugeln gefüllten Trommel, in der das Wasser bei Temperaturen 
von 100 bis 120** verdampft, und die trocknende AUsse gleichzeitig gennhlen 
wird. Der abziehende Dampf wird condensierl und die mitgerissenen 
empyreumatischen Gase unter die Feuerung gedrückt. Das gewonnene 
Produkt enthalt noch 5 bis 15<*/« Feuchtigkeit, ist pulveridrmig und giebt 
einen poudretteartigen streubaren Dünger. Der Gehalt an Stickstoff befrägt 
ca. 1,8<*/o, an Phnsphorsäure ca. 1,9V Oiganische Stoffe sind im Mittel 
47,5 °/c vorhanden. 

Die Leistung des Versuchsapparates betrug ca. 95 kg Poudrette pro 
Stunde bei einer Bnfi&llung von ca. 296 1 Schlamm (s « 1,15) mit ca. 72 
Waswrgdurit Der Kohlenverbrauch pro Stunde stellte sich auf ca. 46 kg, womit 
sich eine Verdampfungsziffer von ca. 5,3 ergab. Letztere Zahl ist nicht günstig, 
auch ist der Kohlen verbrauch ein verhältnismäßig hoher. Die Herstellungs- 
kosten stellten sich daher auch auf mindestens 3 Mk. pro 100 kg Poudrette 
und sind schon ohne Berücksichtigung der sonstigen Unkosten wesentlich 
höher, als der erzielt>are Verkaufispreis. Auch ist es noch nicht gelungen, 
die auftretenden übelriechenden Gase vollständig unschädlich zu machen. 

Ein einfaches und billiges Verfahren für das Poudrettieren des ent- 
wässerten Schlammes besteht darin, daß man ihn in dünnen Schichten auf 
einem glatten Boden ausbreitet, an der Luft troclcnen lälU und mehrfach 
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walzt uiui diirchharkt Diese Methode ist aber nur im Sommer und im 
Kleinen möglich. 

Rationeller ist es, den feuchten Schlamm in Pressen zu Briketts zu 
formen und wie Ziegelsteine auf Oesteilen an der Luft zu troclcnen. Für 
solche Versuche sind gewöhnliche Zie^'elstrangpressen benui/( w orden. Die 
Schlammbriketts trocknen je nach der Wiiti r^ing in 2 bis 8 Wochen so vcctt 
aus, daß sie ohne Unterlage transportien und aufgestapelt werden können. 
Nach vollständiger Trocknung lassen sie sich leicht mahlen und ergeben so 
ebenfaUs einen streubaren DGnger. 

I^e Briketts lassen sidi auch leicht verbrennen. Sie enthalten bei 10*/» 
Feuchtigkeit ca. AT^h brennbare Stoffe und haben einen nutzbaren Heizwert 
von durchschnittlicti 2500 Calorien. Dieser kann durch Zusatz von Kohlen- 
grus oder des noch bilhgeren Koksgruses erhöht werden. 

Noch günstiger gestalteten sich die Untersuchungen über die Vergasungs- 
fähigkeit der Schlammbriketts. Aus 100 kg Brikettmasse ließ sich (im Mittel 
aus 2 Versuchoi) eine Oasausbeute von durchschnittlich 19 Vt cbm bd 
4 Stunden Vergasungsdauer er/telen. Die Rückstände behiigen ca. 50<^/*. 
Das Oas enthielt im Mittel 36° Wasserstoff 

23'*/o Kohlenoxyd 
13»/o Methan 

C*/o schwere Kohlenvasserstoffe 
16*/d Kohlensäure 

und 60/0 Stickstoff als Rest. 
Der iiut/bare Mcizvxcrt von 1 cbm Oas betrug im Mittel aus 8 Ver- 
suchen 3800 Calonen und erreichte einen ot)eren Heizwert von 4250 Calorien. 
Die Leuchtkraft ist jedoch gering; sie hat einen Höchstwert von nur 
5,3 Hehterkerzen (150 t Stunden -Verbrauch). Das Oas ist daher ohne 
Karburation für Leuchtzwecke nicht biauchfaar, bildet aber ein nicht sdiledites 
Kraftgas. 

Bei dem Wassergehah des feuchten Sciilammes liegt der Oedanke 
nahe, aus diesem eine Art von Wassergas zu gewinnen, da das Wasser als 
Dampf au^ehieben. über Feuer geleitet und zeriegt werden kann, sodaß 
die vorherige Trocknung der Masse entbehrlich wird. Versuche nach dieser 
roditung sind für die nächste Zeit beabsichtigt. 

Der Frankfurter Klärbcckciischlamm enthält 15 bis 20*/» Fettstoffe in 
der wasserfreien Substanz. Das Pen besteht aus 

68 bis 73«'Q Fettsäure 
18 • 20*/« Neuh-alfetten 
14 » 7*/« unversdfbaren Fetten. 
Versuche über die Möglichkeit und Wirtschaftlichkeit der Gewinnung 
des Fettes werden z. Zt angestellt 
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EXTRAKTION 
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5. ANHANG: DER FRANKFURTER KLÄRRECHEN. 



Seit längerer Zeit bereits war man bemüht, die kostspielige, unvollkommene 
und hvT^ieniscii bedenkliclu' Handbedienung]: der Rechenanlage in den 
Frankfurter Klärbecken durch mechanische Einrichtungen zu ersetzen. 
Die verschiedenen bekannt gewordenen Systeme genügten jedoch nicht voll- 
ständig den zu stellenden Ansprfichen. Dazu kam, daß für die besseren und 
durch Patent gesclifitzten Konstruktionen so hohe Pr«se gefordert wurden, 
daß die wirtschaftlichen Vorteile der mechanischen Bedienung größtenteils 
verschwanden. Diese l'instände waren die äußere Veranlassunj^, da(^ die 
Venx'Titunp, gestützt auf die eigenen langjährigen Erfahrungen, den Versuch 
machte, eine brauchbare Konstruktion selbst auszuarbeiten. Auf diese Weise 
entstand das neue mechanische Rechensystem, «der Frankfurter Klirrechen«. 

Zunächst wurde ein kleinerer Versuchsrechen heigesteUt, provisorisch 
in einen Kanal eingebaut und in Betrieb genommen. Dabei konnte fest- 
gestellt werden» daß der Rechen In einwandfreier Weise arbeitete und seinen 

Zweck vollständig er- 
füllte, auch war es 
durch diesen Versuchs- 
betrieb möglich, die 
einzelnen Knnstnik- 
tionsteile genauer aus- 
zuprobieren und zu 
verbessern. Die An- 
ordnungist daher schon 
so durchgebildet und 
das System bereits so 
genügend bewährt, daß 
die Ausführung im 
Großen und die Auf- 
steNung in der Klär- 
beckenanlage vomTi ef- 
bauamt endgültig be- 
schlösset! worden ist 
Die Anordnungen und 
die Dimensionen in 
den beigegebenen Ab- 
bildungen beziehen sich auch schon auf die Verhältnisse der Frankfurter 
Klärbecken nach dem Umbaue. 




Abb. 23. 

Seitenansicht des Rechens. Maßstab: 1 : 100. 
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Der Frankfurter Klärrechen ist ein Radrechen mit fünf einzelnen Rechen- 
tafeln, der gleichfönnig dem Wasserstrome entgegen rotiert. Die im Wasser 
enthaltenen größeren Schwimm- und Schwebestoffe 
werden durch die einzelnen gitterartigen Tafeln 
aufgefangen und von diesen aus dem Wasser ge- 
hoben. Eine Abstreifvorrichtung mit nachfolgender 
Bürste, die durch den Rechen vorgedrückt werden, 
streift sie nach vorne an die Spitze der Tafel und 
wirft sie dort auf die darunter liegende Auffang- 
platte. Diese wird durch die Bewegung des Rechens 
umgekippt und entleert den Inhalt auf ein Trans- 
portband, das die Stoffe aus dem Räume heraus- 
befördert. 

Der Rechen liegt derart in dem Abwasser- 
kanal, daß stets eine der fünf Tafeln den Quer- 
schnitt vollständig abschließt. Der Zuführungskanal 
ist etwas schmäler als die Rechenbreite, damit die 
Stoffe sich nicht an den Rändern des Rechens 
anlegen und dort herumfallen können. 

Die Rechentafeln bestehen aus dünnen hohen 
Stäben aus Flacheisen, die mit Rundeisenstangen 
fest zusammengeschraubt sind. Der Abstand der 
einzelnen Stäbe wird durch eingelegte Ringe ge- 
wahrt. Durch Auswechselung der Ringe in solche 
von größerer oder kleinerer Länge kann die Weite 
der Durchflußöffnungen beliebig geändert werden. 
Wesentlich für die gute Arbeit des Rechens ist es, 
daß die Stoffe sich glatt abstreichen lassen, also 
nirgends einen festen Widerstand finden. Es liegen 
deshalb die Verbindungsstangen so tief, daß über 
ihnen ein frei durchgehender und genügend tiefer 
Raum verbleibt. Die einzelnen Rechentafeln sind 
mit längeren U -Trägem an den Radscheiben be- 
festigt. Die Verbindung mit den letzteren erfolgt 
durch wenige, aber kräftige Schrauben, die sich 
leicht lösen lassen, um bei größeren Reparaturen 
die Tafeln rasch auswechseln zu können. 

Die Reinigungsvorrichtung ist geteilt. Sie be- 
steht aus einem flachen Abstreicher, der mit einem 
kurzen kräftigen Gummistreifen besetzt ist, und einer 
nachfolgenden rotierenden Bürste. Der Abstreicher 
soll die groben und über dem Rechen liegenden 
Verunreinigungen mitnehmen. Er muß ein gewisses ^bb. 25. 

Gewicht haben, ist daher nicht entlastet. Die Bürste Aufsicht. Mafistab: i : loo. 



Abb. 24. 
Vorderansicht Maßstab : 1 : 
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ruht auf zwei losen Außeniiollen, rotiert aber entgegengesetzt der Roil- 
bewcgung, sodaB die Stoffe^ die der Abstreicher li^^ läßt und namentlich 

auch diejenigen kleineren Stoffe, die inneilialb der Oefftiungen zwischen den 

Rechenstäben sich festgesetzt haben, wepc^ekchrt, vorj^crollt und am Ende 
des Rechens zum Abvcurf gebracht werden, (jleicli/eitij^ reinigt die Bürste 
die Spitze des Rechens, an dem sich faserige Stoffe, wie Lumpen und dergl. 
leidit festhängen. Das Gewicht des Bfirstenreinigers ist durch Gegengewichte 
etwas entlastet 




Abb. 26. 

Schnitt duicb tine Rechentafel. Maßstab: 1:5. 



Sobald der Abstreicher die Spitze des Rechens erreicht, hat er das 
Besfareben, dort stehen zu bleiben und sidi auf die nachfolgende Bürste auf- 
zulegen. Um dies zu verhindern, wird der Abstreicher durch eine Falle, 

die an dieser Stelle eingreift, von der Börste entfernt gehalten. Nachdem 
letztere über die Rechenspitze weggerollt ist, fällt sie mit dem .Abstreicher in 
die Anfangsstellung zurück; dabei wird die Falle wieder ausgelöst, sodali der 

Abstreicher sich 




möglichst weit 
nach hinten zu- 

Ricklcgen kann. 
Das Zurückfallen 
der Bürste mit 
dem Abstreicher 
wird durdi eine 
Brems - Vorricht- 
ung gemäfiigt. 

Die vordere 
Seite des Abstrei- 
chers ist ganz 
glatt ausgebildet, 
sie kann auch ein- 
geöh werden. Der 
Gummi besät/ ist 
nachstelll)ar und 
auch Idcht und 



Abb. 27. rasch auszuwech- 

Querschnitt durch das Rechenrad. Maßstab: 1 : 100. BÖfSte 

lagert in einer exzentrischen Büchse, durch die kleinere Abnutzungen 
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ausgeglichen werden. Die Bürste läßt &ich auch nach Lösen zweier 
Schrauben jt^inz auswechseln. 

Die Aunangjjlatte liegt ein wenig rückwärts nach dem Rechen zu 
geneigt, damit das Tropfvasser nidit auf das Transportband gelangt Sie 
madit zwei verschiedene Bewegungen. Die eine dient dazu, sie m^ichst 
bald aus dem Bereiche des Rechens zu bringen bezw. sie rasch wieder unter 
den Rechen nach dessen V'orbeigang zurückfallen zu lassen. Durch die 
andere Bewegung' wird die l^latte wurfartig so steil gestellt, daß die Stoffe 
auf das Band mit Sicherheit ablallen müssen. 

Die Bewegungen der Rdnigungsvorriditungen und der Auffangplatte 
werden durch die Rotation des Rechens selbst betätigt, so daß sie stets in 
Abhängigkeit von der 
Stellung der letzteren 
sind. Der Rechen selbst 
wild durch einen Motor 
gleichmißig gedreht, 
der am besten über 
dem Apparat steht und 
diesen durcl) eine 
Schnecke an ei n er sen k- 
rechten Welle tieibt. 
Von letzterer kann auch 
die Rotation der Bfirste 
bewirkt \xerden. 

Die Bewegung des 
Rechenrades soll nur 
eine langsame sein ; bei 
entsprechender Anordnung des Motors kann sie je nach dem Zufluße und 
dem Verunreinigungsgrade des Wassers reguliert werden derart, daß z. B. 
Nachts eine geringere Geschwindigkeit vorhanden ist, als am Tage. Auch 
bei einer größeren Betriebszunalnne kaiui die Leistungsfähigkeit des Rechens 
durch Aufetellung eines stärkeren Antriebsmotors und Vergrößerung der 
Umdrehungsgeschwindigkeit gesteigert werden. 

Wenn an dem Abstreifer und der Bflrste eine Betriebsstörung eintreten 
sollte, so können diese Vorrichtungen von dem Rechen drehbar abgehoben 
und an der Decke des Raumes aufgehängt werden. In diesem Falle \xird 
der Rechen ohne den Betrieb zu untcrbrcclien mit Hand weiter gereinigt 
werden können. 

Der Frankfurter KISrrechen hat folgende Vorteile: 

1. Er arbeKet stets Ober Wasser, da er nur unter Wasser auffingt, 
die Stoffe aber über Wasser hebt und erst hier abstreift Die auf- 
gefangenen Sedimente sind daher in ihrer Art und Menge jederzeit 
erkennbar, auch ist stets eine Konirolle möglich, wie der Rechen 
arbeitet, und ob er die aufgelangenen Stoffe vollständig beseitigt 




Abb. 28. 

AuflaBening und Antridi dtt fedM!»» MaBdab: 1 : 100. 
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2 Dts Abstreiim erfolgt denut, daß die Slofle sich nii^gends 
festklemmen oder zerreiBett. 

3. Die Wdte der Redienöffnungen kann durch Einsetzen anderer 

Ringe /wischen den Stäben auf einfache Weise verändert werden. 

4. Der Rechen kann jederzeit auch mit Hand bedient werden 
und bietet daher eine große Btuiebssicherheit 

5. Die Cesdiwindigkeit ist regulierbar, sodftß dadurch sdne 
Leistungsfiähtgiceit dem Bedärfhlsse entsprechend venndert 
werden kann. 

6. Kein Teil des Reclicns ist ständig unter Wasser, alle Teile 
liegen über Wasser, bezw. kommen im Laufe des Rotierens 
aus dem Wasser heraus. Der Zustand des Recliens ist dalier 
stets zu öbersehen, Reparaturen und Auswechselungen einzelner 
Teile sind ohne Abstellung des Zuflusses leicht und in kurzer 
Zeit aus2ufGhren. 



Die Konstruktion des Frankfuner Kiärrechciis und das System seiner 
mectuinischen Reinigung rühren von Unterzeichnetem her. Das Recht 
zur Verwertung der Neuheiten des Rechens ist vom Tiefbauamte der 
Firma j. S. f^es Sohn in Frankfurt a. M. überlassen worden. 



Uhifelder. 
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VII. 

DIE WASSERVERSORGUNG. 



1. GESCHICHTLICHE ENTWICKELüNü DER 
WASSERVERSORGUNG. 

Schon in frühester Zeit ist in dem Frankfurter Oemeindcwesen das Be- 
dürfnis erkannt worden, die Rcvnlkerunp; reiclilich und bequem mit 
reinem Wasser zu versorgen. In der Chronik der früheren Jahrhunderte 
erscheint bereits im Jahre 1394 und später wiederholt die Aufzeichnung von 
der Aufstellung von Bornen (Brunnen), der Herrichtung von Quellen zu 
Lauftminnen u. deigl^ so im Jahre 1349 »Born hinter St Wendelin gemacht«. 
(Quelle am Wenddsvi^, sogen. Bettelbnmnen) und im Jahre 1401 vBom 
Uffem Fisdierfeld gemacht". 

Im Jalire 1607 wurde, nach stattgehabter Beratung einer Bauherren- 
kommission, Mauf welche Weise mehr Wasser geschafil werden könnte", das 
Quellwasser des Friedberger Feldes anfänglich in bleiernen, dann in 
hölzernen, im Jahre 1771 aber bereits in eisernen R&hren durch das Fried- 
berger und Eschenheimer Tor in die Stadt geleitet Die Quellenfassung war 
hierbei nach Art einer Drainage angelegt. 

Die nachstehende genaue Wiedergabe einer alten Karte aus dem Jahre löQü 
(Abb. 1) zeigt die Leitungen der »Bronnen" nebst eir>em Verzeiclmis der- 
selben und »wieviel ein Jeglicher Wasser in sich hält«, sowie die Menge, 
»was sich ans Höltzem- und Erdten - Röhren dem Maßstab nach befindet." 

Im Jahre 1815 wurde die Wasserleitung des K'noblauclisfeldes 
durch Ins|)ektor Hofmann beantragt, im Jahre 1827 begutachtet, in den 
Jahren 1828 — 34 ausgeführt und hierbei die Quellenfassung des l riedhcrger 
Feldes mittelst unterirdischer, begehbarer Galerien t>ewlrict Bald genügten 
diese Leitungen ffir das wachsende Bedürfnis nicht mehr; das Wasser konnte 
nur während weniger Stunden des Tages abgegeben werden. Man beschloß 
deshalb, die Quellen des Seeliofes am linken Ufer /ur Wasserversorgung 
der Stadl heranzuziehen. Der liau des Werkes bcgaiui am Ib. Jutii 1856 
und wurde bis zum Oktober 1858 mit einer Ausgabe von 3öüüOü fl. beendet; 
im Dezember 1859 wurde das Wasser dem Rohmetz der Stadt zugeführt 
Die auf + 107 N.R gelegene Quelle liefert ca. 1200 cbm pro Tag. 
Das Wasser wird mittelst eines am östlichen Hange des Sachsenhäuser Beiges 
gelegenen Pumpwerkes (2 Dampfmaschinen von 28 Pferdekräften) nach einem 
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auf + 134 m Höhe gelegenen Hochbehälter gefördert und von dort durch 
ein 237 mm weites Hauptrohr der Stadt zugeleitet. 

Dieses Wasserwerk wurde bis 1885 zur Erfßmang der städtischen 
Wasserversorgung mitbenutzt; gegenwärtig ist das Wasser zu zwei_Dritteilen 




Abb. 1. 

Adtester Plan über die Frankfurter Wasserversorgung von lt»90. 



an die Brauerei Henninger verpachtet, der Rest wird fQr die Kühlanlage im 
Schlachthofe benutzt 
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Gleichzeitig mit der Sechofsleitunj:: \s: iirde an der alten Maiiibrücke ein 
Flußwasser-Pumpu crk errichtet, das durch W'nsserkraft c^ctriebcn zum £rsatz 
der von den Sachsen Häuser üärtneni benutzten Seehofsqueiie diente. 

Diese Anlagen uoirden nach den Plänen des städtischen Ingenieurs 
Eckhardt, unter Mitwirkung des Professors Redtenbacher und des Geheimen 
Oberbaurats Hagen, durch den Ingenieur W, Ehrhardt ausgeführt. 

Bei Gcle^'eiilieit der Aiir>.telluii^' eines Projektes für die Entwässerung 
der Stadt iiti Jahre 1863 wurde auch die Fratze einer einheitlichen, aus- 
giebigen Wasserversorgung der Beratung der zugezogenen Sacii verständigen 
überwiesen. Im Mai 1864 wurde den städtisdien Behörden durch eine unter 
dem Vorsitz des Dr. Georg Varrentrapp stehende Kommission eine Denk- 
sclirift überreicht, welche die Wasserbeschaffung von 138 1 pro Kopf der 
Bevölkerung als nntwendij^ empfahl. In demselben Jahre machte Dr. Volger 
der Stadl das Anerbieten, Queilwasser von untadclhafter Beschaffenheit durch 
Abteufen eines 6 m weiten und 51 m tiefen Brunnens im rotliegenden Sand- 
stein am Riederspieß zu beschaffen. Das Werk gelangte mit 2 Dampf- 
maschinen von je 36 Pferdekraften zur Ausführung. Die von demse1t>en 
gesdiöpfte Wassermenge schwankt zwischen 800 und 1200 d)m pro Tag; 
das Wasser hat eine Härte von 17°. Das Werk f^enö^e in seiner Leistungs- 
fähigkeit dem Bedarf in keiner Weise, wurde aber später (seil 1881) doch 
zur Versorgung der Stadt nüt herangezogen. 

Auf Veranlassung von Ober-Ingenieur P. Schmidc und von Dr. Kemer 
war am 11. Oktober 1869 dn Komitee zusammengetreten, welches sich mit der 
Durchführung eines Projektes, das Quellwasser aus dem Vogelsberg 
in die Stadt /u leiten, befaßte. Nach erfolf^cr Bcjjutachtunß' durch Ocheimrat 
Reuleaux wurde der Bau(>lan durch Ober- Ingenieur Schmick ausgearbeitet, 
und darnach eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 3500000 fl. 
gebildet, welche das große Werk zur Ausführung brachte. Die zu liefernde 
Wassermenge war, der damaligen Bevölkerungsziffer von 87850 Einwohnern 
in 5330 nebäudeii entsprechend, für 100000 F:inwohner mit 500000 cbf 
— 13800 cbiii tiij^Mich, die Mauptzuleitung jedoch auf ein Quantum von 
18400 cbm pro Tag berechnet; das Wasser sollte aus dem Vogelsberg und 
aus dem Cassel- und Kebcigrund im Spessart entnommen werden. Die 
Bau-Ausfährung wurde teils von der Firma J. 6 A. Aird in Berlin, teils in 
Selbstregie der Gesellschaft vollzogen und so energisch betrieben, daß bereits 
am 25. September 1873 die Vogelsberger Quellen durch die fifi kin laiii^e, 
533 mm weite Zuleitung dem an der Friedber^^er 1 andstral^e in I rankfurt a. M 
auf + 141 m Höhe erbauten Hochbehälter zugeführt und von hier aus durch 
das damals 78 km lange Stadtrohmetz in die Stadt eingeleitet werden konnten. 
Die fieierliche Eröffnung fand am 22. November 1873 statt. 

Die nächsten zwei Jahre wurden zum weiteren Ausbau des Workes, 
namentlich zur Eassunpf und Zuleitung verschiedener Spessa rt q u cl 1 en ver- 
wendet, deren Oewinnun^f sich durch den langsamen Gang des Enteignuiigs- 
Verfahrens in Bayern seiir verzögert hatte. Am 8. Dezember 1875 war das 
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gewaltige, in allen Teilen wohlgeluiigene Werk ganz vollendet Seitdem wird 
durch dasselbe aus dem Vogelsberge und dem Spessart der Stadt eine Wasser- 
menge zugeführt, welche zvi isdien 11000 und 18000 cbm pro Tag schwankt. 

Im Jahre 1876 ging das Werk in den Besitz der Stadt über, In den 
Jahren 1878 und 79 \x urdc dann der Bau der zvteitcn Abteilung des links- 
seitigen Gegen behälters am Hainerweg, sowie die Vergrößerung des rechts- 
seitigen Hodibehälters an der Friedbeiiger Landstraße nach den Pllnen und 
unter Leitung des damaligen Wasserverks-Dlrelctors Priederich vorgenommen. 

Das alle Erwartungen ubertreffende rasche Aufblühen der Stadt, die 
Einverleibung der Nachhargemeinde Rornheim tind die rasche Zunahme des 
Wasserverbrauches machten nur /u bald auch die bedeutende, durch jenes 
Werk beschaffte Wasserrnenge uiiiiureicliend und zwar besonders im Sommer, 
wo der größte Verbraudi mit der geringsten Ergiebigkeit der Quellen zusammen* 
trifft Es mußten deshalb nach und nach die älteren Werlte während der 
Sommerszeit zur Versorgung der Stadt mit herangezogen werden. Die 
Quellen des Scehofes und der Friedberger und Knnblauchs-Oalerie und das 
Wasser des Volgerbrunnens im Riederspieß wurden in die Hauptleitungen 
der Quellwasserleitung eingeführt Außerdem wurde das oben erwähnte 
Flußwasserwerk an der alten Mainbrflcke, das nadi Beseitigung des Wasser- 
rades mit Dampfkraft betrieben wurde, für die Straßenbegießung nutzbar 
gemacht und endlich sind besondere Maßnahmen getroffen \xorden, um 
einerseits den Wasserverbrauch einzuschränken, andererseits eine weitere Ver- 
mehrung des Wasserzulauis herbeizuführen. 

Ein im Jahre 1882 von den städtischen Behörden gutgdieifienes Projdd 
mit einer Anschlagssumme von 2318000 Mk.: weitere Quellen aus dem Vogels* 
berg und dem Spessart abzuleiten, kam leider infolge verschiedener Schwierig- 
keiten nicht 7ur Verw irklichung. Statt dessen richtete sich das Augenmerk des 
Tiefbauamtes, welchem \'om jähre 1883 ab die städtische Wasserversorgung zur 
Verwaltung überwiesen wurde, auf eine anderweitige Lösung der Wasserfrage. 

Bereits im Jahre 1884 gelang es dem technischen Leiter des Tidbau-Amts, 
Stadttsauiat W. H. Lindley, im Frankfurter Stadtwalde einen dessen aus* 
gedehnten diluvialen Untergrund durchziehenden mächtigen Orundwasser- 
strom nachzuweisen, dessen Vorhandensein bis dahin imbekannt gewesen war. 

Durch trschliebung dieses günstig gelegenen und billig zu gewinnenden 
Orundwasserstromes wurde nicht allein der Milte der achtziger Jahre ein- 
getretenen Wassersnot rasch abgeholfen, sondern auch ffir die Folge eme 
weitere ausgiebige Wasserversorgung der Stadt mittelst Grundwasser syste- 
matisch eingeleitet. Die Vorschläge des Stadtbaurats Lindiey fonden die 
Qenehmigung der städtischen Behörden. 

Der im Sommer 1885 in Betrieb gesetzten, täglich ca. 5Ü(X) cbm 
fördernden Orundwasser- Fassungsanlage NForsthaus" folgten in den 
Jahren 1887- 1688 und in den Jahren 1890- 1804 zwei weitere Grundwasser' 
Fassungsanlagen »Ooldstein" und »Hinkelstein" mit einer auf 5000 
bezw. 12000 cbm pro Tag berechneten Leistungsfähigkeit 
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Auch in wirtschaftlicher Hinsicht var die Grundwasser-Versorgung von 
günstigem Efifebnis. Die Selbstkosten des Orundwassers (Betriebskosten 

einschließlich Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals) stellten sich bis 
zum Fiiiilauf in das Stadtrohrnety^ gerechnet pro cbm auf 5 bis 6 Pfennig, 
während das cbm Quellwasser auf gleicher Grundlage berechnet auf 6 bis 
7 Pfennig zu stehen kam. 

Durch fbrtg&etzte Beobachtung der Onindvasserbewegung im Einzugs- 
gd>iet der Orundwasserverke ist später feslgestdlt wmtlen, daß in der 
Umgebung der Fassungsmlagc irOoldstein" noch ein Teil des Onindwasser- 
stromes impfenutzt vorüberzieht. Hs wurde daher Ende der yOer Jahre, als 
sich wicderujn Wassermanpcl zeigte, eine Erweiterung dieser Anlage zur 
Ausführung gebracht und damit die Leistungsfähigkeit derselben bis auf 
ca. 12000 cbm Im Tage und die Oesamtergiebigkeit aller drei Onindwasser- 
werke bis auf 29,000 cbm erhöht. In Zeiten höchsten Bedarfes wurden 
jedoch die Fassunß^sanlaj:jcn nocli erheblich über dieses Maß hinaus zeitweise 
bis zu 37 5Ü0 cbm im Tage in Anspruch genommen. 

Mit der Ausdehnung der hassungsanlagen mui:ite auch eine Vergrölkrung 
der Hochbehälter Hand in Hand gehen. 

Zunächst wurde der Hochbehälter an der Friedberger Land- 
straße im Jahre 188Q durch Anfügung einer vierten Wasserkammer 
erweitert und auf einen Fassungsraum von 2^000 cbm vcrgrofk'rt; sodann 
mulite, nachdem infolge Inbetriebsetzung der Orundwasserwerke im Stadt- 
walde der Schwerpunkt der Wasserversorgung nach dem linksseitigen Teil 
der Stadt verschoben war, auch für diesen ein größerer Wasserbehälter 
angdegt werden. Derseltie wurde in unmittelbarerNähe der »Sach sen häuser 
Warte" vorgesehen und mit dem I^au eines vierteiligen Reservoirs von rund 
30000 cbm Fassungsraum im Winter 18QQ begonnen. Einzelne Teile desselben 
konnten schon im Juh HjOl in Betrieb genommen werden. 

Die weitere Ausdehnung der Stadt auf dem höher gelegenen Gelände im 
Norden machte endlich die Anlage eines besonderen Wasserwerkes für diesen 
höchstgelegenen Stadtteil notwendig. Zur Versorgung der sogenannten 
»Bergzone" der rcchtsmainischen Stadthälfte wurde im Jahre IQOl 
ein kleines Pumpwerk neben dem Rc5cr\'oir an der Friedberger Landstraße 
erbaut, von dem das Wasser diesem Behälter entnommen und nach einem auf 
-f 178 m Höhe gelegenen kleinen Hochbehälter am Heiligenstock gepumpt 
wild, um auch für die obere Zone einen gewissen Wasservorrat bereit zu hatxn. 

Aller dieser iMaHnahmen ungeachtet erwies sich infolge fortwiUirenden 
starken Steigens des Wasser\'erbrauches das disiionible Wasserquantnm ak 
unzureichend; insbesondere gebot die ganz erhebliche Senkung des ürund- 
wasserstandes im Stadtwalde, welche sich im Laufe der Zeit durch die über- 
mäßige Inansprudinahme der Grundwasserwerke eingestellt hatten der Ver- 
waltung schleunigst sidi nach Zufuhr weiteren Wassers umzusehen. 

Behufs besserer Ausnutzung des noch nicht voll beanspruchten Quell- 
wasser -Zuleitungsrohres aus dem Vogelsbei^ und Spessart wurden im 
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Ktnzigtale Nachforschungen nach Grundwasser angestellt. Es fand sich denn 
auch oberhalb Gelnhausen in der Nähe des Ortes Wirtheim ein Grundwasser- 
becken, das von den südlichen Ausläufern des Vogelsbeines (Gebiet des 

Büdinger Waldes) p^espcist \x'ird. 

Zur Erschließung dieses Grundwassers ist im Jahre IQOl bei Wirt heim 
ein neues Pumpweric mit 5 Brunnen und einer Ldstungsfähigkeit von 4000 cbm 
im Tage gebaut und am 5. Oktober 1901 in Betrieb gesetzt worden. 

Mit der am 1. April 18Q5 erfolgten Eingemeindung der bis dabin 
selbstrindij::eti Stadt Rocketiheim ging das derselben gehörige Wasserwerk 
bei Praunheim in den Besitz von hrankfurt über. Das liockenheimer 
Wasserwerk entniniint das Wasser einem von den südwestlichen Abdachungen 
des Taunus ausgehenden Grundwasserstrom auf dem rechtsseitigen Ufer des 
Niddatales. Es hatte bei der Uebemahme dne Leistungsßhigkeit von 600 bis 
800 cbm täglich. Durch Hinzufügen neuer Brunnen ist in den Jahren 1899 1002 
die Ergiebigkeit bis auf 5000 cbm täglich gesteigert \( ordcn. Da Bockenheim 
selbst nur eines Teiles dieses Wassers (etwa 1500 cbm im Taj^e) für seine 
eigene Versorgung bedarf, so kann der beträchtliche Ueberscliuii für die 
Zwecke der Wasserversorgung von Frankfurt abgegetien werden. 

Der im Jahre 1000 mit Frankfurt vereinigte Vorort Seckbach wird 
von einem kleinen Wasserwerk, das sich zur Zeit der Einj^emeindunjj 
noch in Privathänden befand, mit Wasser versor^^n. Mehrere den Gehängen 
des bei Seckbach gelegenen Lohrberges entspringende kleine Quellen sind 
gefaßt und liefern zusammen ca. 140-300 cbm gutes Wasser täglich. Im 
Mai 1002 ist dieses Wasserwerk durch Ankauf in den Besitz der Stadt 
Frankfurt übergegangen. 

Neben den Werken für Trinkwasser besitzt Frankfurt seit dem Jahre 
1885 nocli ein Fl u (Uvas servier k, die sogenannte Fluß Wasserleitung. 
Dieselbe dient vornehmlich zur Deckung des Wasserbedarfes für die Strabcn- 
besprengung, zur Speisung der öffentlichen Springbrunnen, femer zur 
Begießung einer großen Anzahl von Privatgärten, sowie auch für solche 
gewerbliche Zwecke, denen durch Zuführung von fHußwasser an Stelle von 
Trinkwasser ß;cdicnt \rcrden kann. 

Inmitten des städtischen Schlacht- und Viehhofes ist ein besonderes Pump- 
werk errichtet, durch dasdeni vorliegenden Main Fluliwasser unfillriert entnommen 
und unter ZuhOlfenahme des ergänzten alten Rohmetzes in die Stadt geleitet wird. 

Auch für die Flußwasser -Versorgung sind besondere Hochbehälter 
kleineren l'mfangs vorhanden. Dieselben Hej^'cn an den Enden der links- 
und rechtsmainischen Druckrohrstränge am Hainerweg und südlich des 
nördlichen Friedhofes. 

Die Flußwasserleitung bietet insbesondere während der wärmeren Jahres» 
zeit eine sehr wirksame Entlastung für die Trinkwasserwerke. Das IHußwasser* 
Pumpwerk hatte bis zum Jahre 1001 nur eine Leistungsfähigkeit bis zu 
8000 cbm, \x-urde aber in diesem Jahre durch ein Ztisatzpumpwerk auf eine 
Leistungsfähigkeit bis zu 13000 cbm im Tage gebracht. 
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Bei dem abnorm hohen Wasserverbrauche in Frankfurt — derselbe 
betrug im Sommer 1902 bereits über 250 Liter pro Kopf und Tag - und 
dessen rascher Ausdehnung hält aber auch dieses Mittel nur kurze Zeit vor, 
so daß die Verwaltung wiederholt vor der Aufgabe steht, weiteres Wasser 
in ausgiebiger Menge der Stadt zuziiführen. 

Es sind dcstialb vorbereitende Scliritte für die Gewinnung weiteren 
Wassers und -?war sowohl von Trink- als von Nutzwasser seit mehreren 
Jahren unausgesetzt im Gange. Dabei hat sich die Vervaltung die Aufgabe 
gestellt eine systematische Beschaffung wetteren Wassers nicht nur ffir die 
nächste Zeit, sondern für eine längere Reihe von Jahren in die Wege zu leiten. 

In erster Linie kommt hierbei die Anlage eines neuen großen Fluß- 
\x asserw crkes urUcr gleichzeitiger Verbesserung der Beschaffenheit des Wassers 
durch zweckmäßigere Entnahme und vorgängige Reinigung, sowie eine aus- 
gedehntere Anwendung des Flufiwassers zu Nutzzwecken in Frage, um die 
Trinkwasserleitung noch mehr als bisher zu entlasten. 

Eine befriedigende Lösung dieser Frage steht binnen Kurzem zu erwarten. 

Sodann müssen aber auch die Bemühungen darauf gerichtet sein, weiteres 
Trinkwasser, sei es nun Quellwasser oder Grundwasser, aufzufinden. 

Ein nocl> von Stadtbaurat W. H. Lindley aufgestelltes und bis ins 
Einzelne ausgearbeitetes Projekt, eine größere Zahl von Quellen im oberen 
Brach ttale abzuldten und den Wassetzuftuss durch die Anl^ng eines grossen 
Stauweihers daselbst zu vermehren, wurde leider im Jahre 1898 fallen gelassen. 

Es sind daraufhin die Vorarbeiten zur Wasserbeschaffung anderen Orts 
fortgesetzt worden. Zunächst wurden Nachforschungen nach geeigneten Oe- 
winnungsstellen in den Buntsandsteingebieten des Spessart angestellt und 
als diese nicht zu dem gewünschten Ergebnisse führten, sehr eingehende Unter- 
suchungen in den Tälern des südöstlidien Abhanges vom Taunus vorgenommen. 

Es fanden sich in denselben zwar mehrere Stellen, welche sich ihrer 
natürlichen Lage und Bodenbeschaffenheit nacli als geeignet zur Anlage von 
Stauweihern erwiesen. Die Akssungen der Bachläufe ergaben jedoch so 
niedrige Abflußmengen - sie betrugen auf die Flächeneinheit des Einzugs- 
gebietes bezogen nur die Hälfte der im Vogelsberg beotMchteten Abflußmengen — 
daß es sich, wenigstens vorläufig, nidit empfahl, der Wassergewinnung im 
Taunus näher zu treten. 

Daraufhin sind die L'ntersuchungen im V'ogclsbcrg wieder \on neuem 
aufgenommen worden und haben, wie im Abschnitt F weiter ausgeführt werden 
whrd, zu wesenüich günstigeren Ergebnissen geführt. Da aber bis zur Durch- 
führung der hier geplanten großen und kostspieligen Werke Jahre vergehen 
werden, so soll dem unmittelbarsten Bedürfnis nach Wasser zunächst durch Er- 
schließung VC eiteren O ru n d w a sscrs, namentlich in der Gegend von Praun- 
heim, genügt werden. Auikrdem soll der unverhältnismäßig steigende Trink- 
wasserverbraucli durcli umfangreichere Verwendung von Nutzwasser auf- 
gehalten und die Wasservergeudung durch strengere Kontrollmaßregeln 
bekämpft werden. 
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2. TRINK- WASSERWERKE. 

A. HOCHQUELLENLEITUNO. 
(ERBAUT 1870-1873.) 

a) SPESSART. 

PASSUNO Das Quellengebtet des Spessarts, etwa 29 ha utnfossend, ist durch einen 

QUELLEN. Beiiepriicken in zwei völlig von einander getrennte Bezirice, den Oßsdgrund 

und den Biebergrund, geteilt 

Die Quellen entspringen hier in teils geschlossenem, teils zerklüftetem 
roten Sandstein^ebir^e, \x clches, meist steil abfallend und nur von dünnen 
vegetationsfähigeii Schichten überdeckt, doch reich bewaldet ist Das üestein 
nimmt die meteorischen Niederadilägc auf, so daß die Quellen nadi an- 
tialtendem Regen oder bei Tauwetter ihre hödiste, bei Prost und t>ei trockenem 
Wetter im Hochsommer ihre geringste Ergiebigkeit zeigen. 

Die im Spessart als einzelne geschlossene Wasserläufe zu rajL^c tretenden 
Quellen lieferten vor deren Aufdeckung gemäf^ den in den Jalircii 1871 1874 
vorgenommenen Messungen die nachstehenden durchschnittlichen 
Wassermengen. 



Pos. 


Bezeichnung 


Ergiebigkeit 




Liter pro Sekunde 


1 




10,7848 


2 


Breite Ruhbom 


18,3720 


3 




0,4126 


4 




9,2017 


5 




1,2403 


6 




5,2011 


7 




2,1417 


8 




20,5091 


9 


(jlasborn ■ 


8,7320 


10 


Kleine Bieherquelle 


1,3763 


11 




12,0752 


12 




3,5019 




Zusammen pro Sekunde: 


94,15 1 




oder pro Tag: 


« 8136 cbm 
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Die durch die lokalen Verhältnisse bedingte Anlage und Ausführung 
der einzelnen Bauwerke ist so mannigfacher Art, daß hier nur die, für die 
Einrichtung maßgebend gewesenen Haup^gnindsätze Erwähnung finden Icönnen. 

Die Fassung der Quellen geschah in der Weise, daß zunächst die Felsen 
bloß^clcc:! und von allen erdigen Bestandteilen gereinigt wurden, wobei 
man auf tunlichst tiefe Senkung des Wasserspiegels Bedacht nahm. Nachdem 
so, unter Beseitigung jeglichen Aufstaues, dem Wasser ein freier Ablauf auf 
festem Ocstdn gesduffen war, wurde unmittelbar an den Felsen das Mauerweric 
der fiberwölbten Kanäle angebaut, welche die Quellenmfindung einschließen 
und die einzelnen Quellenläufe in eine Bninnenkammer zusammenleiten. 

Jede Brunnciikainmcr ist, wie 
die nebenstehende Zcicliiiung der 
Fassungsall lagen des Qlasbonis 
darstellt, bequem zugänglich und 
bestdit aus zwei Abteilungen, 
einer Vor- oder Schieberkammer 
und einer Wasserkammer. 

Von der Wasserkammer, in 
welche die Quellenkanäle ein- 
mfinden, zweigt das Ablettungs- 
sowie das Ablaßrohr ab. Ersteres 
führt das Wasser den Sammel- 
kammem zu, letzteres ermöglicht 
die Fortleitung aus der Wasser- 
kammer in's Freie, falls Trübungen, 
Abstellungen und Spülungen der 
Quellenkanäle dies erfordern. Zur 
Vermeidung etwaiger Rückstau- 
ung des Wassers nach den Quellen 
ist jede Wasserkammer mit einem 
Uet>eriauf in's Freie versehen. 

In der Nähe des Quellenur- 
sprungs sind Ventilationsschächte 
angebracht. 

Die Vor- oder Schieberkammer nimmt die zur Rcgulicriiiii: des Wasser- 
laufs dienenden Ablali- und Absperrschieber auf und vermittelt durch geeignete 
Treppenanlagen und Bnstdgvorriditungen den Zugang zu den Wasser- 
icammem. Die Eingänge zu den t>eiden Kammon sind durch eiserne Türen 
oder Steinplatten verschlossen, je nach dem die örtlichen Verhältnisse einen 
direkten Zugang oder die Anlage eines Einsteigschachtes bedingten. 

Die obcrcti I 'lächfii des Mauerwerks der ^'csanitcn Quellenfassungsan- 
lage sind mit einer Cementdecke überzogen, über welche sich eine mit stark 
fallender Rinne versehene Lettenschicht legt, damit alles in den aufgelockerten 
Boden dndringende Tagwasser von der Fassungsanlage femgehalten wird; 



Liagva fi«iiiltt. 
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um diese Sicherheit noch zu erhöhen, sind auf der Oberfläche Abfanggr^ben 

zur Ableitung des an den Bergabhängen herunterfließenden Wildwassers 
hergestellt. Alles Maucr\xerl< h\ in roten Sandsteinen nusgeführt, welche 
innerhalb des Quellengcbietcs gebrochen und zuj^erichtet sind: für die Kanäle, 
Gewölbe und Rollscliichten wurden Backsteine aus Speier verwendet Die 
Zugänge zu den einzelnen Fassungsanlagen und Kammern shid dem Zwecke 
des Bauvertcs entsprediend architektonisch ausgestattet. EMe Zusammen- 
föhrung der Quellen geschieht mittelst Kanalleitungen aus Cemcnb-öhren. 

Die Sammclk.itnmeni, deren sich im Casselgrund 3 und im Rieber- 
grund 4 befinden, sind an denjenigen Stellen angelegt, an vcclchcn 2 oder 
mehrere Quellenkanälc zusammentreffen, und bestehen, ähnlich wie die 
Brunnenkammem, aus einer Wasserkammer und einer Schieberkammer; beide 
sind zugänglich. Auch in jeder Sammelkammer t>efindet sich ein Ueberiauf 
in's Freie, so\< ic ein AblaH. 

Der Ueber)^^^n^^ aus Kanalleitungen in die tiisenleitungen der Syphons, 
wie auch aus Kanallcitungen stärkeren in solche schwächeren Gefälles ist 
durch Kammern, sogen. Reduktlonskammem, vermittelt, in welchen sich die 
Oeschwindigkeits-Veränderung vollzieht & tiestehen dieselt>en aus einer 
Wassericammer, in welche der Zu- und Ableitungskanal einmündet, und einer 
Vorkammer, in welche ein Ueberiauf führt, der das überflüssige Wasser in s 
Freie ableitet. Die Wasserkam rrt er ist von der Vorkammer durch eine eiserne 
Türe getrennt und letztere nur durch einen Einsteigbchaclit zugänglich. Der- 
artige Reduktionskammem sind im Biebeigrunde 4 ausgeführt worden. 

Die zur Ableitung und Zusammenleitung der Quellen dienenden Kanäle 
sind aus kreisrunden Cementröhren hergestellt und haben ein Gefälle von 

1 bis 55 pro lüüo. Um in langen Kanälen der Luft den Zutritt zu dem 
Wasser zu gestatten, sowie um bei einem etwaigen Rückstau des Wassers 
die Leitungen, welche nur einer ungefähr 5 m hohen Wassersäule wider- 
stehen, vor nachteiligem Druck zu bewahren, ist auf je 5 m OeßUlshöhe ein 
Uet)erlauf angebracht. 

Die Einrichtung der Ueberlaufkanimern ist die j^^leiche wie die der 
Reduktionskammern. Es befinden sich im Casselgrunde 10, im ßiebergrunde 3 
solcher Kammern. 

Bei lingeren Leitungen flacheren Gefälles sind außerdem zur &leich- 
terung der Reinigung einfache Reinigungssdiichte angeordnet, bestehend aus 
einer Wasserkammer mit einer kleinen Vorkammer. 

Wie bereits erwähnt, liepen die Siiessartqiiellen in den beiden ausge- 
dehnten Talern des ("asscl- und Bieberbaclies /erstreut, und es konnte, da 
sich die Talsohlen nur allmählich senken, die Zusanunenführung der Quellen 
fast ausschließlich mittelst Kanall^ungen Ixwerkstelligt werden. Nur an 

2 Stellen des Biebergrundes, an welchen die Ableitungen gr6ßere Tal- 
senkungcn durchschneiden, sind Syphons aus eisernen Druckröhren einge- 
schaltet. Die riesamtlänge der Cementrohrleitunt^en, welche ^ur Zusammen- 
führung der Quellen dienen, beträgt 92ö7,43 m. Den Berechnungen der 
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Kuialleltungen, deren Durchmesser zwischen 180 und 600 mm vechseH, 
wurde dne Füllung bis zu des Durchmessers zu Oninde gelegt Die 
Röhren liegen mindestens 2 m unter Oberfläche und sind bei Ueberdeclcungen 

von über 3 m Höhe durch Trocken maueru'erk entlastet. 

Die Rohrstränge sind während 6 Stunden unter 5 m Wasserdruck auf 
ihre Dichtigkeit geprobt worden. 

Alle Ablaufkanftle aus den einzelnen Kammern bestehen et>enfal1s aus 

CCmentröhren. 

Zu möglichst rascher Zusammenführung und gemeinsamer Ableitung 
der Quellen aus dem Biebertal und Casselgrund sind zwei Stollen durch die 
dazwischen liegenden Bergrücken getrieben worden. Der vom Elsebach- 
zum Böchelbadital führende Stollen ist 755 m, der andere^ vom BQchelbach- 
tal zum Casselgrund führende 1022 m lang. Die Stollen sind 1,8 m breit 
und hodi. 



STOLLFN 
ZUR VFR. 
BINDl'NO DES 
HM BRR- 
(iin INDES 
MIT nrM 
CASSEL- 
GRUNDE. 




Abb. 3. 

LaKeplan der Quellen im Spessart. 



Das 600 mm weite Rohr ist seitwärts in den Stollen verlegt und läßt 
einen bequemen Durchgang frei. Die Bergrücken werden in einer Tiefe von 
67 bezw. 100 m durchschnitten. Infolge dieser bedeutenden Tiefen wurden 
die Stollen vom Stollenmund aus bergmännisch eingetrieben; ihre Wider- 
lager sind aus Bruchstein-, die Gewölbe aus Backstein-Mauerw erk liergestellt. 

Auf vorstelitMidem Lageplan ist die Quellenzusamtnentütirung im 
^essart von der großen Bieberquelle bis zur Vereinigungsstelie am üieser- 
bom in einer Ungenentwicklung von mehr als 7 km daiigestellt 

Von der Vereinigung am Oieserbom aus wird das Quellwasser des 
Spessarts durch eine 7502,60 m lange gußeiserne Rohrleitung mit einer 
Oefällshöhe von 10 ni nach dem Sammelbehälter auf dem Aspenhainer Kopf 
geführt, woselbst es sich nnt dem Wasser der Vogelsbergquellen vereinigt. 

Die Leitung hat für die Durchführung einer Wassermengc von 92- 115 1 
pro Sekunde 533 mm Durchmesser erhalten, mit alleiniger Ausnahme einer 
kurzen Strecke, welche bei starkem Gefälle nur 456 mm Durchmesser besitzt 
Der höchste Druck heträj^l 12 Atmosphären. Das Rohr kren/t den Bicber- 
bach und die Kinzig, letztere mittelst eines 17 m langen, unter die Tlußsohle 
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gelegten DökeR. Zur Spulung und Entleerung der Leitung sind an den 

tiefsten Punkten Ablaßvorrichtungen mit 300 mm Durdimesser angebracht 
Die Druckkontrolle findet an 2 Manomderstellen in entsprechend angeordneten 
Wächterbuden statt. Pin Hochwasserste^ erhält sämtliche wichtij!fc Punkte 
auch wäiirend der häufigen und starken Anschwellungen der Kinzig zugänghch. 

b) VOOELSBERO. 

FASSUNG Die in unmittelbarer Nähe des Dorfes Fischborn entspringenden Quellen 

QUELUN traten nicht wie diejenigen des Spessarts als einzelne ^^rößerc, sondern nis 
viele kleine, auf einer Fläche von ca. 1^,5 ha verteilte Wasserläufe zu Tage 
und lagen, 139 an der Zaiil, in vier Gruppen in der Itleinen Taleinsenkung 
einer hinter Birstein sich ausdehnenden Hochebene, welche in ihren ot>eren 
Lagen von zerklüftetem und teilweise porösem Basalt, in ihren unteren Lagen 
von vollständig^ geschlossenen undurchlässigen Basaltffl f-n lyt bildet wird. Die 
aus diesem natürlichen Reservoir austretenden W'asserlaute sind von den 
Witterungsverhältnissen und den Jahreszeiten weniger beeinflulit und in ihrer 
Et:giebigkeit konstanter als die dem Sandstein des steilen Spessarts ent- 
springenden Quellen. 

Die während des Baues in den Jahren 1872/73 angestellten Messungen 
zeijjen fol^';endc rrgicbit,'keit : 



Pos. 


Bezeichnung: 


Ergiebigkeit 




Liter pro Sekunde 


1 




27,0426 


2 




Q,9134 


3 




0,0507 


4 


Obere und untere Aue 


27,9879 


5 


Aderborn, Born am Wehr und am Busch , 


25,5856 


6 




5,9941 


7 




5,5330 




Zusammen pro Sekunde: 


102,1073 1 




oder pro Tag: 


= 8822 cbm 



Bei der Qnellcnfassnnq: im V'ogelsberg befolgte man im allgemeinen 
dieselben Grundsätze wie im Spessart. 

Bei der Aufdeckung der ersten, auf der westlichen lalseite gelegenen 
Quetlengruppe »am alten See" und »Wehmersbom' fand sich nach Durch« 
stechung einer blauen und gelben Lettenschicht Basaltgerölle und fester Basalt 
Die aus Basaltgerölle bestehende wasserführende Schicht wurde möglichst 
tief angeschnitten; zur Ableitung des Wassers mußte ein Net? von Sicker- 
kanälen geschaffen werden, welches den Zutritt des Wassers von der ßergseite 
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und aus der Sohle gestattete, das Entweichen desselben nach der Talseite 
hin aber ausschloß. 

Die allgemeine Anordnung, die Tiefe und die Oefällsverhältnisse dieser 
Fassung sind nachfolgend daigestellt Nach vollendeter Bloßlegung der wasser- 
führenden Schichten mittels offener Gräben vurde bei der Fassung und Aus- 
mauerung derjenigen Stellen, an welchen Wasser von der Seite und aus der 




Abb. 4. 

BntntwnVammer and StntmeHanmier bd Fbchbom. 



Sohle zufloß, die gegen den Berg liegende kanalwand aus Trockenmauerwerk 
hefgestellt und für jede Seitenquelle ein Zweigkanal voi^esehen. Den senkrecht 

aufsteigenden Quellen gestattet die aus feingeschlagenem Basaltschotter 
gebildete Sohle den Eintritt in den Kanal. Die zwischen den Quellenkanälen 
liegenden Verbindunj^skanäle sind entweder aus wasserdichtem Mauerwerk 
oder aus mit Letten unistampften Cementröhren hergestellt Die Kanäle haben 
je nach der Wassermenge eine lichte Weite von 240- 500 mm und sind 
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teils mit halbrunden Cementröhren überdeckt, teils mit Backsteinen uberwölbt; 
diesdben sind ähnlidi wie die Spessartquellen vor dem Eindringen des 
Wassers geschützt Die Qucllenkanäle münden in bequem zugängliche 
Brunnenkammem der xnrhcschricbcncn Art. An den äußersten Enden der 
Kanäle errichtete Luftscliachte führen denselben frische Luft zu. 

Auf der östlichen Talseite liegt die zweite Quellengruppe in der »unteren 
Aue", bei deren Aufdeckung sich Basaltgerölle, poröser Basalt und darunter 
^chlossener Basalt vorfand, und die dritte Quellengruppe in der voberen 
Aue*, bei welchen eine Torfschicht. Lehmboden, Adern von Roteisenstein, 
zerklüfteter und fester Basalt aufgeschlossen wurden. Die einzelnen Quellen 
der Munteren Aue" sind in unzugänglichen Kaminern gefaßt und durch Kanäle, 
welche in den Basaltfelsen eingehauen und mit halbkreisförmigen Cement- 




Mb. 5. 

Quellengevölbe im Vogdsberg. 
röhren überdeckt sind, den Sammelkammem zugeleitet; letztere sind unter 
sich und mit der Quellengalerie der „oberen Aue" durch eine 240 mm weite 
Cementrohrleitung verbunden. 

In gleicher Weise sind die Quellen der dritten Gruppe der »oberen Aue« 
gefaßt und der in beistehender Zeichnung dargestellten Galerie zugeführt 

Dieselbe nimmt aulkTdcm auch das Wasser des Aderborns auf; sie hat 
eine Üinge von etwa 120 ni, ist an beiden Enden durch Vorkammern zu- 
gänglich und kann im Inneni bequem durchschritten werden. Geeignete 
Ablaß- und üeberlaufvorrichtungen gestatten es auch hier, die dnzdnen 
Wasserläufe zu trennen und entweder weiter oder ins Freie zu Idten. 

Nachstehende Zeichnung giebt einen Langenschnitt durch die zw eite 
und dritte Quellengruppe. Zur vierten Gruppe gehören die auf der westlichen 
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Talseite gelegenen Quellen „Born am Busch", mBoiti am Wehr", , Ailerborn" 
und »Lohfinksquelle", bei deren Fassung sich eine Tortschicht mit Kasen- 
ebeitsteiti, gelber und blauer Letten und sodann Basaltgerölle vorfand. 

Sowohl in der Bodenbeschaffenheit an dem Ursprung der einzelnen 
Quellen, als in der Alt der Fassung stimmen die Gruppen 4 und 1 mitdnander 
überein 

Die Quellen der vier üruppen werden mittelst Cementrohrleitungen, 
welche mit denselben Sammel-, Entleerungs- und Keinigungs -Vorrichtungen 
wie im Spessart au^estattet sind, in eine Kammer zusammengcleitet und 
durch eine, gleichfalls in Cementröhren hergestellte Kanalleitung von 450 mm 
Lichtweite der Wasserkammer bei Birstein zugeführt. Aus letzter» wird 
neben der Druckleitung auch die fürstlich Ysenbuig-Birstein'sche Wasser- 
leitung abgezweigt 




ZUSAMMEN- 
LErrUNO OER 
QUELLEN. 



Abb. 6. 

Sammdkamincr Hscbboini— Aderbocn. Ungiensdinitt 

Die Gesamtlänge der lOinalleitungen des Vogelsbeiges bebigt 3260,6 m 
bei einer Lichtweite der Röhren von 200 bis 450 mm. 

Auch bei den Fassun}]fsanlagen im Vopelsber>; besteht das Mauerwerk 
aus Sandsteinen und Backsteinen aus Speyer a. Rh. 

Die an der Wasserkammer (Sandfang) bei Birstein beginnende guß- 
eiserne Rohrleitung hat eine Lange von 16747,52 m, auf weldte eine 
Höhendifferenz von 76 m entfällt; der Strangr für die Durchleitung von 115 1 
ertiielt demnach 360 mm Durchmesser. 

Der Rütirstrang folgt, abgesehen von der kurzen Strecke zum Aspenhainer 
Kopf, der Straße Wächtersbach - Birstein. 

c) HAUPTZULHTUNO VOM ASPENHAINER KOPF BIS NACH 

FRANKFURT A. M. 

Das Queilwasser des Vogelsberges vereinigt sich mit dem des Spessarts 
und dem Grundwasser des Wirtheimer Werkes in einem Sammelbehälter 
auf dem Aspenhainer Kopf. 



ZULEITUNG 
NACH DEM 
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Dieses Bauwerk besit/t 2 Schieber- und 2 Wasserkam mem; \on letzteren 
ist jede für sich nach Bedarf ausschaltbar; ein Ablaßstrang von 1000 m 
Länge führt nach der Kinzig, auch sind Ueberläufe zur Vermeidung von 



SchnillAB. 




Sammelbehälter auf dem Aspcnhaiiier Kopf. 

Rückstau angeordnet. Aus den Wasserkammern tritt das Wasser in den nach 
Frankfurt führenden Hauptleitungsstrang, welcher mit 45314 m Länge eine 
Gesamtgefällshöhe von 98 m, demnach ein Druckliniengefälle von 2,16 pro 
Tausend besitzt und einen Durchmesser von 533 mm erhalten hat. Er folgt 
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über Gelnhausen, üingenselbold, Hanau, Dömighciin streckenweise den Staats- 
straßen im Kinzig- und Mainlaie und liefert das Wasser in den im Norden 
von Frankfurt angelegten Hodibdiältef an der Friedtwrger Landstraße ab. 

ObertuUb Langenselbold ist das Rohr über einen 70 m hohen Berg, 
die Abtshecke, geleitet, auf dessen Spitze der nachstehend abgebildete 
Wasserturm errichtet ist. Diese Anordnung]; hat den Zweck, für den Fall 
eines Rohrhruchcs die ober- und unterhalb liegenden Strecken xon einander 
unabhängig zu machen, und bei über- 
mäßiger Vermehrung des Zulaufes das 
Dnickrohr an dieser Stelle zu entlasten. 

Aus dem Druckrohr steigt ein 
vertikales Standrnhr in der Mitte des 
Tunncs 15 ni in die Höhe, so daß der 
Ueberlaut genau in die projektniäiiige 
Drucklinie flllt und die Entlastung im 
Notfolie selbsttätig eintritt. 

In der Hauptleitung sind IQ Luft- 
ventile, welche in letzter Zeit als selbst- 
tätig wirkend eingericlitet worden sind 
femer 21 Ablaßvorrichtungen von 
300 mm Durchmesser und 12 Ab- 
sperrschieber und zur Kontrolle des 
Druckes mehrere Feder-Manometer und 
4 Quecksilber-Manometer angeordnet. 
Letztere sind mit elektrischen Alarm- 
vorrichtungen versehen und mit den 
Wärterstationen verbunden behufe An- 
zeige plötzlicher Druckschwankungen, 
die auf etwaige Rohrbriiche schließen 
lassen. Die (,)iiecksilber-Man()ineter, 
welche durch periodisch stattfindende, 
veiigleichende Ablesung bei Eichung 
des Zuflusses im Hochbehälter kon- 
trolliert werden, dienen zugleich zur fortwährenden Messung des Quellen- 
zulaufes. 

Unter den an 3 Stellen durclischnittenen Fisenhahndämnien ist die 
Leitung entweder aus Schmiedeeisen hergestellt, oder durch einen gemauerten 
Kanal geschätzt Die Kreuzung von Bächen findet auf 4 kleinen eisernen 
Brücken statt; über den Röhren sind hier besondere Schutzmäntel anget>racht. 

Fin zusammenhängendes Bild der Lage und Höhenverhältnisse der 
Quellen, der Zusammenffihrung nach dem Aspenhainer Kopf und der Haupt- 
zuleitung nach Frankfurt gibt nachfolgende Karte und das Längenprofil. 

Zur Bedienung der Qucllenfassungsanlagen und der Hauptzuleitung sind 
3 Aufseher angestellt, denen 9 Wächter beigegeben sind. 



Ansieht. SchiutlAfi. 




Orundrua. "i^'^^'u' Orundris!» 
Abb. & 

WaaBerturm auf der Abtahecke. 
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Abb. 10. 

Ungenprofil der ZxMitaag von den Quellen im Spessart und Vogelsb«rg 

bis iMcfa fVankhirt a. M. 



B. HOCHBEHÄLTER AN DER FRIEDBERGER LANDSTRASZE. 

Die Hauptzulcitung ergießt sicii zunächst in eine kleine östlich vom 
Reservoir gelegene Wasserkammer, von welcher aus ein 720 m langer 
gemauerter Kanal das Wasser dem in nachfolgender Zeichnung dargestellten 
HochbehUter zuführt. 

Das Wasser tritt hier in eine Vorkammer, aus dieso* durch eine 700 mm 
weite Leitung in dt-n Teilkasten der Schieberkammer und alsdann durch 
zwei Leitungen von je 600 nini Durchmesser in den eigetitlichen Behälter. 

Der Behälter besitzt 4 Abteilungen mit einem Fassungsvennögen von 
zusammen 25444 cbm. 

Die Abteilungen sind der Quere nadi durch Sdieidevflnde in Kammern 
von 32,25 m Länge und 3,20 m Breite geteilt, die abwechselnd auf der einen 
und der anderen Seite durch 3,2 m weite Ocffnungen mit einander in 
Verbindung stehen und so die stetige Bewegung des Wassers auf seinem 
Durchlauf sichern. Die einzelnen Kammern sind mit Tonnengewölben 
überspannt 

Zur Wasserversorgung des hochli^enden nordöstlichen Stadtteiles ist 
von der Schieberkammer ein 742 m langer Stollen und von diesem das 
500 mm weite Hauptrohr des genannten Stadtteils abgezweigt. Der Stollen, 
welcher 1,45 m breit, 1,97 m hoch ist und stellenweise 13 m tief liegt, dient 
glddueltig als Uebeiiauf und führt das Waaser den Sdiwemmsiden an deren 
oberen Ausläufern in Bomheim zu. 

Jede Abteilung des Hochbehälters ist mit Ueberlauf und Entleerung 
und mit Wasserstandsgläsern versehen. 
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Nach seinem Durchfließen durch den Hochbehälter gelangt das Wasser 
am westlichen Ende der beiden Abteilungen A und B in die Hauptver- 
teiluiigsleitung zur Stadt An derselben sind entsprechende Vorrichtungen 
voi^esehen, um den Luftatistritt und den Ueberiauf des Rückstauwasseis zu 
ermöglichen; Entlüftungsschächte sichern die Frischhaltung der Luft in den 
Behältern. 

Der Wasserspiegel des Hochbehälters liegt auf + 144,74 m NN., die 
Sohle am tiefsten Punkt auf + 140,90 m. 

Seit Frühjahr 1Q02 wird auch das beim Pumpwerk Praunheim geförderte 
Wasser, soweit es nicht vom Stadtteil Bockenheim verbraucht wird, in den 

Hochbehälter eingeleitet. 

Bis zur inbetrichnalinie des neuen Ilnclibehälters an der Sacliscnhäuser 
Warte {V^\. unter D) war der auf der linken Mainseitc atn liainerweg ge- 
legene Oegenbehäiter mit dem Hochbehälter an der Friedbcrger Land- 
straße durdi eine Hauptleitung von 500 mm Durchmesser verbunden. Der 
Wasserspiegel des Oegenbehälters liegt 5,5 m tiefer als der Wasserspiegel 
des Hoclibehälters an der Friedberij[cr Landstraße. Der Innenraum besteht 
aus 2 selbständigen, getrennt entleerbaren Abteilungen, die in je 10 Län^s- 
K'ä"K<^ i^ciciW sind, welcfie das am südlichen Ende eintretende Wasser nach 
einander durchstreichen muß. 

Der fassungsraum t>eträgt 5866 cbra. 

Beide Behälter sind aus Sandstetnmauerwerl^ die Gewölbe und Sohlen 
aus Backsteinen in Omentmörtel hergestellt und innen mit einem Cement* 

verputz verseben. 

In den Oegenbehäiter hat jahrelanj.^ die ^i rlr »fpumpe das Wasser ihrer 
Quellen eingeliefert. Von 1885 bis zu der im Jalire 1901 erfolgten Inbetrieb- 
nahme des Hochbehälteis an der Sachsenhäuser Warte hat derselbe zur Auf- 
nahme des im Stadtwalde geförderten Wassers gedient Neuerdings findet 
er als Flußwasseibehälter Verwendung. (Vgl. Abschnitt 3.) 

C. ORUNDWASSERWERKE IM FRANKFURTER STADTWALDE. 

Die Ergebnisse der im Jahre 1884 abgeschlossenen Vorarbeiten zur Ge- 
winnung von Grundwasser aus dem Frankfurter Stadtwald und dessen Um- 
gebung sind in dem nachfolgenden Lageplan dargestellt In dem$elt>en sind 
neben den Orundwasserkurven, welche die Hölien des ursprünglichen Orund- 
wasserspicEjcls bezeichnen auch die Grundwasserstände vom Mai 1902 angegeben 
und es sind ferner die zur Ausführung gekommenen Fassungsanlagen schema- 
tisch eingetragen. Das Gesamtergebnis läßt sich wie folgt zusammenfassen: 

Es wurde durch diese Untmuchungen das Vorhandensein eines mäch- 
tigen, ziemlich gleichmäßig über das Waldgebiet sich eistreckenden Orund- 
wasserstromes festgestellt, der im allgemeinen von Si'idost nach Nordwest gegen 
Main und Rhein mit durchschnittlichem Gefälle von 1:500 von -r 110 m NN. 
auf + 85 m NN. abfällt, und der ungefähr einem Einzugsgebiete von über 
100 qkm entspricht Diuth zahlreidie und mehrmonatlidie Betriebs-Versuche 
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wurde nicht nur die erhebliche Mächtigkeit der wasserfQhrenden Boden- 
schichten, sondern audi deren zusammenhängende Ausdehnung über das 
gesamte Waldgebiet festgestellt. 

Der Wasserzulauf erwies sich als nachhaltig und das Wasser von guter 
Beschaffenheit. 

Da in damaliger Zeit schon sich beträchtlicher Wassermangel in der 
Stadt fQhlbar machte, trat man dem Projelrte der Zuführung von Grundwasser 
aus dem Stadtwalde mit aller Eneigie näher und begann im Frühjahr 1885 
mit dem ersten Werke. 




Abb. 13. 

UngenproHl des OruiidwtsBastromes im StadtmU. 
a) FASSUNOSANLAOE »FORSTHAUS-. 



Dieselbe befindet sich südwestlidi vom Oberfbrsthause, etwa 4^ km 

von Frankfurt entfernt. Sie wurde in der kurzen Zeit von 3 Monaten fertig- 
gestellt und am 16. Juli 1885 dem Betriebe überj^eben. 

Die Wasserfassung geschah mittelst 140 kleiner Brunnen von 50 mm brunnen. 
Durchmesser. Zu ihrer Abteufung bezw. zur leichteren Einlegung des sie ver- 
einigenden Saugrohres wurde zunächst dn Bnschniit des natürlichen Terrains 
in einer Länge von 700 m und einer Breite von 6 m in der Tiefe bis aüf 
1,50 m über dem Grundwassers[)iegcl ausgcfüfiii. Am Pumpwerk liegt das 
Planum des Einschnittes auf + 100,50 m NN. tür jeden Rotirbrunnen wurde 
ein 150 mm starkes schmiedeisernes Futterrohr mittelst Wasserspülung abge- 
trietKn, in dasselt)e das 50 mm weite Brunnoirohr angestellt, mit grobem, 
gewaschenem Sand umfüllt und ersteres sodann wieder herausgezogen. 

Die wasserführenden Schichten, welche aus feinem und grobem, hie 
und da von Kies durchsetztem Diluvial-Sand bestehen, wurden in dem öst- 
lichen Teil der Anlage in einer Mächtigkeit von 30 m| in dem westlichen 
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Teil jedoch von über 60 m über der darunterliegenden, undurdilissigen, 
tertiären Lettenschicht angetroffen. 

Jeder Rohrbrunnen besitzt einen 3 bis 4 m langen Sauger aus durch- 
löchertem Kupferrohr, welcher der Länge nach mit aufgelöteten Drähten und 
mit Kupferrepsgewebe umgeben ist; daran schließt sich das durchschnitt- 
lich 7 m lange senkrechte Brunnenrohr au» guogenem Kupfer. Der Sauger 

wurde in die beim Bohren als günstigst befundene Schichte versetzt und 
in seiner Länge der Mächtigkeit dieser Schichte angepaßt. Zehn solche, in 
Abständen von 5 ui von einander gestellte Rohrbrunnen sind, wie auf der 
Zeichnung veranschaulicht, durch ein Ncbensaugrohr von 80 mm Durch- 




Abb. 14. 

Einzelheiten der Fassungsanlage Fontluttn. 

mcsser zu einer Gruppe vereinigt, welche in einem Saugkessel zusammen- 
geführt und mittelst eines 120 mm Velten Saugrohres an das Hauptsaugrohr der 
Fassungsanlage angeschlossen wurde. Der Saugkessel jeder der 14 Gruppen 
ist in einem gemauerten Schacht angebracht, der zugleich den Abstellschicbcr 
der Gruppe sowie ein Quecksilber -Vacuummeter fnlliält; letzteres dient zur 
Feststellung der Absenkung des Gnmdwasserspiegels in der Brunnen-Gruppe. 

Durch diese Verteilung der Entnahmestellen wird der Orundwasserstrom 
in grösserer Längenausdehnung an vielen Einzelorten und jedesmal, ent- 
sprechend der Feinkömigkeit der Schichten, nur mit dner kleinen Menge 
angezapft. 

Jeder Rohrbrunnen ist auf 0,5 Sekunden-Liter hereclinct; jede Gruppe 
entspricht also einer Leistung von 5 Sekunden-Litern, jedes Horizontalmeter 
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der i assungsanlage einer solchen von 0,1 Sekunden-Liter. Die vorhandenen 
14 Gruppen sollen demgemäß zusammen 70 Sekunden-Liter liefern. 

Außer den vorbeschriebenen Rohrbrunnen wurde abwechselnd zwisdien 

je 2 Gruppen 1 größerer Rohrbrunnen von 600 mm Durchmesser in die 
wasserführende Schichte ahpjcsenkt, zusammen 6 Stück, die als Reserve für 
den Fall der Ausschaltung einzelner Gruppen dienen. 

Sämtliche Saugleitungen sind aus gußeisernen Muffenröhren mit Biet- saug- 
dichtung heiigestellt Das Hauptsaugrohr beginnt an der nordöstlichen Gruppe i'^iTUNf'eN. 
mit einem Durchmesser von 250 mm und geht allmählich in einen Durch- 
mes5;er von 500 nun Ober; seine Länge beträgt 700 m. Das Rohr wiirrip 
1,50 m tief, auf der Höhe des vorjj^efundenen Onmdwasserspiegeis verlegt, 
mit einer Steigung von 1:4000 nach den Pumpen. 

Zur Beschleunigung der Inbetriebsetzung und zur Erlangung ganz sicherer Pumpwerke. 
Anhaltspunkte über die Qigiebigkeit und die erforderliche maschinelle Leistungs^ 
fithigkeit der Anlage hat man zunächst eine provisorische Pumpenanlage ein- 
gerichtet, bestellend aus 2 LocomobÜen mit je 40 Pferdestärken, von denen 
jede zum Antrieb von 2 Hochdruck-Centrifugalpumpen diente. Letztere sind 
im Frühjahre 1887 durch zwei für den vorliegenden Zweck besser geeignete 
doppeltwirkende liegende Plungerpumpen ersetzt worden. Bei einem Plunger- 
durchmesser von 250 bezw. 262 mm und 40 Doppelhüben pro Minute ist jede 
der Puin[Kri im Stande bis zu 5000 cbm pro Tag auf die vorhandene Ge> 
samlhülic von etwa 50 m zu fördern. 

Das Maschinengebäude besteht aus einem großen Schuppen in Holz- 
fadiwerk mit Backsteinausmauerung. Außerdem sind einige kleinere Ndien- 
gebäude fOr Lagerung von Geräten, iSteterialien, Reserveteilen u. s. v. und 
endlich die erforderlichen Kohlenlagerplätze vorhanden. 

In solcher Weise ist dieses erste und älteste Onindwasserwerk fast un- 
unterbrochen bis heute in Betrieb gewesen und hat seit seiner firöffnung im 
Ganzen ca. 1Q,6 Millionen cbm Wasser in das Reservoir gefördert. 

b) FASSUNüSANLAGE „GOLDSTEIN." 

Diese Anlage befindet sich westlich der el)en beschriebenen im Wald- 
teil „Goldstein" gelegen. 

Wir haben bei derselben zwei Teile zu unterscheiden: 

Die ui^prünglidie Anlage, welche in den Jahren 1^7/88 erstellt wurde 
und die Erweiterung derselben, welche im Jahre 18QQ in Betrieb kam. 

Letztere wurde naclitraj^^licli hinzu^'efügt, nachdem sich durch die fort- 
geset/tcn Beobachtungen des ( jrundwasscrsiromcs ergeben hatte, dal' in der Um- 
gebung von Goidstein noch ein ziemlicher Teil desselben unbenutzt vorüberfloß. 

Der zuerst angelegte Teil der Fassungsanla^^e ist mit 140 kleinen Rohr- brunnen. 
brunnen gleichen Systems und gleicher Anordnung versehen worden, wie bei 
der Anlage r> Forsthaus" beschrieben. Der besonders günstigen Zusammen- 
setzung halber, welche die wasserführenden Sand- und Kiesschichten bei 
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Ooldstein aufwiesen, wurden die meisten Brunnen mit 5 m langen Saugern 
auseerflstet Ebenso vie bei Foisthaus vufxten audi bei Ooldstein 6 Reserve- 
brannen von 600 mm Durchmesser zur Ausführung gebracht. Von diesen 

mußte einer bei der Erweiterung im Jahre 180Q entfernt werden. Der hierbei 
neu angeschlossene Teil der Fassungsanlage enthält 18 Stück Rohrbrunnen 
D 0,60 m, die meist in Abständen von öö m angeordnet sind. Auikrdern 
sind gelegentlich der Erveiterung zwischen die zwei Rohrbrunnengruppen 
der älteren Anlage 3 Stück Brunnen D = 0,60 m hinzugekommen. 




Abb. 15. 

Brunnen der Faswngnnlice Ookbldn. 



Vor Ausführung der Brunnen wurde zunächst in gleicher Weise \x ie 
hei der Anlage „ Forsthaus" ein Geländeeinschnitt bis ca. 1,50 m über die 
Höhe des ursprünglichen Orundwasserstandes hergestellt. 

Die örtlichen Höhenverhältnisse machten es notwendig, diesen Einschnitt 
in dem östlidien Flügel der Anlage auf eine längere Strecte bis auf eine 
Tiefe von über 10 m auszuführen. Das Planum hat durchweg 6 m Breite 
erhalten. Am westlichen Fndc des im Ganzen 1030 m langen Finsclinitts 
liegt das Planum auf + 9^,00 m NN., am östlichen Ende auf + 100,15 m NN. 
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Die Konstruktion der vorstehend darß;estcllten Rolirbrunncn D 0,60 m 
weicht insofern von dem älteren System ab, als die Filter keine Ummantelung 
mit Repsgeweben erhalten haben. Dafür wurde auf die Auswahl des zur 
Umhüllung der Filter benutzten Kieses und die gute Ausfüllung des Raumes 
zvisclien Futterrohr und Filter größte Sorgfolt verwendet Die Filter bestehen 
durchweg aus Kupfer unter Ausschluß jeden anderen Materials; die Stärke 
der Kupferbleche beträgt 4 mm. Nur zum oberen ^geschlossenen Teil der 
Brunnen wurden gußeiserne Rohre verwendet. Je nach der Bodenbeschaffenheit 
haben die Brunnen verschiedene Tiefen und die Filter verschiedene Längen 
erhalten. 

Die durchschnittlidie Tiefe bebägt 14 m unter dem Planum des 

EinschniUSk die durc!^ schnittliche Filterlänge 5 m. Jeder Brunnen ist zur 
Entnahme von 4 5 1 pro Sekunde bestimmt. 

In Betreff der Satigleittinp^en im älteren Teile der Anlage treffen im sauo- 
ailgcmeinen die in der Beschreibung der Anlage am Forsthaus enthaltenen ^-^itwiodi. 
Angaben zu. Die Saugleitung der neueren Anlage b^nnt an dem äußersten 
östlichen ftunnen mit einer Lichtwdte von 300 mm; entsprechend den 
unterwegs aufzunehmenden Wassermengen nimmt die Rohrweite strecken- 
weise um je 50 mm zu, bis auf 500 mm am Pumpwerk. Gegen das Pumpwerk 
steigen die Saugleitungen mit 1 ; 1000 an. 

Um Defekten in der Saugleitung möglichst vorzubeugen, ist in dem 
neueren Teile der Anlage die Saugfeitut^ auf besondere gußeiserne Stühle 
und Betonfun daniente aufgesetzt worden. Die in die Brunnen eingehängten 
Saugrohre besitzen 200 mm Durchmesser, sie sind am unteren Ende mit 
Saugkorb und Rückschlagventil versehen. 

Alle Saugleitungen bestehen aus Gußeisen, abgesehen von den aus 
Kupfer hcrgcstdlten Anschlußbogen der Brunnen, dieMtdfendichtungen sind aus 
Blei, bei Flanschen haben Dichtungsringe aus Oummi Venrendung gefunden. 

ßis 7.U der im Jahre 18QQ stattgehabten Erweiterung der Anlage Ooldstein pumpwemc 
diente zum Betrieb ein provisorisches Pumpwerk, dessen maschinelle Ein- 
richtung ähnlich wie am Forsthaus aus 2 je 50 pferdigen Lokomobilen und 
4 Hochdruckcentrifugalpumpen bestand. 

Die Leistungsfähigkeit dieses Pumpwerkes betrug bis zu 7000 dm pro 
Tag bei ca. 50 m Förderhöhe. 

Im Jahre 1099 wurde östlich davon für die Erweitenmg der Fassungs- 
anlage ein neues Pumpwerk errichtet, das abwfMchend von den anderen 
Werken anstatt mit Dampf mit Elektromotoren (einphasij^er Wechselstrom 
von 3000 Volt) angetrieben wird, welchen der eriorderiiche Strom mittelst 
Kabel aus dem stadtischen Elektrizititts-Werk zugeleitet wird. Die Pumpen, 
zweifach gekuppelte Hochdruckcentrifugalpumpen, System Sulzer, laufen auf 
gemeinsamer Achse mit den Motoren und machen mit diesen 670 Um- 
drehungen in der Minute. Die Achse der Maschinen und Pumpen liegt 
auf -f 09,34 m N N. Je ein Motor mit Pumpe besitzt eine sekundliche 
Leistungsfähigkeit von 75-80 I Wasser bei 65 m Gesamtförderhöhe. Das 
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dritte Maschinen- und Pumpenelement dient als Reserve. Die Wasserförderui^ 




Abb. 10. 

OrundriB und Linsenschnitt des Pumpwerkes Qoldslrin. 

beträgt im regelmäßigen Betrieb 12000 cbm, kann aber bis zu 15000 cbm 
täglich gesteigert werden. 
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Das Maschinen- 
gebäude ist auf Beton- 
fundanienten in Back- 
stdnrohbau unter 
besdieidenerVerwen- 
duntj von Hausteinen 
errichtet worden. Es 
enthält in seinem un- 
teren Geschoß dieer- 
forderlidienSaug'Und 
DruckrohranschlOsse 
mit den /iitjft'hnrigen 
Schiebern und Rück- 
schlagklapi^en u.dergl. 

Im Hauptgeschoß 
befindet sich der 
große Maschinensaal. 
Die anschlicfk'ndcn 
Nebenräume enthal- 
ten Schaltbrett und 
Transformatoren. 

In einem Neben - 
gelwude liegen noch 
eine Werkstatt, ein 
Lagerraum und son- 
stige Nebenräume. 

c) FASSUNOS- 

ANLAOE 
»HINKELSTEIN". 

Die dritte und 
bedeutendste Grund- 
wasser 'Fassungs-An- 
lage liegt im Stadt- 
walddistrikte« H i n kcl - 
stein", 3,4km uestlich 
der Anlage Ooldstein ; 
sie wurde in den 
Jahren 18001/93 nach 
den Plftnen von Stadt- 
baurat W. H. Lindley 
erbaut. Da der Grund- 
wasserstrom an dor- 
tiger Stelle eine mehr 
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■»RUNNCN. 



westliche StrömiinjTsrichtunp: besitzt, 
ungefähr von Südwest nach Nordost 

Die Bodenbeschaffenheit ist 
ähnlich wie bei »ForsHiaus« und 
»Ooldstein* z. T. noch ^ünstii^er 
als bei letzterer Anlage, iiidein die 
diluvialen Sand- und Kiesscliichten 
bei Hinkelstein noch mächtiger in 
die Tiefe reichen. Dagegen zeigte 
sich der Onindwasserspi^l eist in 
dner Tiefe von 13 17 ni unter 
dem zwischen + 107 m N N. und 
-f 111 m NN. liegenden Ge- 
lände. Aus diesem Gründe mußte 
von der Herstellung eines Ein- 
schnittes, wie er bei den Iwiden 
vorhergehenden Anlagen zur Aus- 
führung kam, Abstand genommen 
werden. F:in solcher hätte, abge- 
sehen von der Schwierigkeit, die 
großen Aushttbnuissen unteizu- 
bringen, sehr erhebliche Kosten 
verursacht und außerdem den Stadt- 
wald in beträchtlicher Ausdehnung 
zerstört. 

Um die Brunnenanschlüsse 
und die Saugleitungen leichter ver- 
legen m' können und «e jederzeit 
zugänglich zu erhalten, wurde daher 
bei diesem Werke ein beziehbarer 
Kanal mittelst Stollenbetriebes auf 
die gesamte Länge der Saugleit- 
ungen unmitteibar über dem Orund- 
wasserspi^l, also in einer durch- 
schnittlichen Tiefe von 15 m unter 
Oberfläche angelegt. 

Im Prinzip ist das System 
der Wasserentnahme mittelst einer 
größeren Zahl in geringeren Ab- 
ständen angelegter kleiner Rohr- 
brunnen, das sich bei den vorher- 
^^ef^angencn Anlagen von Forsthaus 



so wurde für die Fassungsanlage eine 

verlaufende 1 inie gewählt. 
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AbK 18. 

Qncndmitt durch den Sfolten der RMung»- 
anlage Hinkelskin. 



und in üoldstein bestens bewährt hatte, beibehalten worden. Den besonderen 
örtlichen Verhältnissen entsprechend, insbesondere wegen der beträchtlichen 
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Tiefe des Onindvasseispiegels und der Mäch%keit der vasserfQhrenden 

Schichten wurden jedoch Rohrbrunnen von größerer Liditweite D = 70 mm 
für eine sekundliche jMaxirnalleistung von 1 1 bemessen in Abstanden von 
je 10 m zur Ausführung gebracht. 

im übrigen wurden die Brunnen in der üblichen schon oben be- 
schriä>enen Weise durch Abteufen eines Futtenrolires von 180 mm Durdi- 
messer vom Oelflnde aus bis auf eine durchsdinitütdie Tiefe von ca. 30 m, 
Einsetzen eines Saugrohres D = 70 mm ganz aus Kupfer — das untere Stücl^ 
der »Sauger", Länge 6,00 m Ist mit Kupferrcpsjrewcbe über^o^en — femer durch 
Umfüllen des Brunnens mit ffrobem gewaschenem Sand und Kies hergestellt. 

Das äußere Futterrohr wurde natürlich bis auf die Höhe d« Stollen- 
scheiteis wieder herausgezogen. 

Die Gesamtzahl der abgefaiebenen Brunnen beträgt 210; sie verteilen sidi 
über eine Tinge von 2140 m. 

An den äußersten Brunnen begiinicn die Saugleitungcn mit 2ÜÜ inm SAUO- 
Durchmesser; gegen das in der Mitte der ganzen Anlage gelegene Pumpwerk 
vergrößert tich der Durchmesser (in Abstufungen von 50 mm) bis auf 450 mm; 
dabei steigen die Leitungen mit 1:5000 ges^n den im Maschinenhause 
gelegenen großen Pumpenschacht an, in letzterem liegt die Achse der Saug- 
rohre auf + 95,11 m NN. 

Der zur Aufnahme der Saugleitungen und der Bnmnenanschlüsse dienende 
begehbare Kanal ist in 2 verschiedenen Profilgrößen zur Ausführung gekommen, 
Das größere Profil, in dem die Saugrohre von 300—450 mm Durchmesser 
liegen, hat bei einer Höhe von 2,10 m eine Breite von 1,90 m erhalten, 
während das andere, für die Aufnahme der kleineren Saugrohre bestimmte, 
nur 2 m hoch und 1,70 m breit ist. Der Kanal besitzt eine Gesamtlänge 
von 2145 m und die aus dem Situationsplane ersichtliche Richtung; er ist, 
um ihn möglichst wasserdicht zu hüben, mit peinlichster Sorgfalt ganz in 
Backsteinmauerwerk und Cement beigestellt worden. Zu seiner Ausführung 
bt eine Bauzeit von 2 Jahren erforderlich gewesen. 

Der Kanal ist sowohl vom Pumpenschacht des Maschinenhauses aus, 
als auch an seinen Enden durch liinsteigschächte und Treppen zugänglich. 
Dazwischen sind zur Benutzung bei etwaigen Ausbesserungen noch 8 mit 
^geisen und Podesten versehene Einsteigschächte vortianden. 

Das Pumpweric ist inmitten der ganzen Anlage zwisdien dem 105. und pumpvciuc 
106. Brunnen an der durch den Stadtwald führenden ,rAIten Mainzer- Straße« 
angelegt worden und /uar nicht wie bei den vorhergegangenen Werken 
provisorisch, sondern gleich in endgültiger, möglichst zweckmäßiger und 
gefälliger Weise. 

Die Pumpstation ist in ihrer äußeren und inneren Anordnung den an- 
getroffenen örtlichen Verhältnissen angepaßt worden. 

Die tiefe Lage des Grundwasserspiegels unter dem Gelände erforderte 
die Herstellung eines tiefgelienden Schachtes, welcher in erheblicher Tiefe 
die Pumpenanlage aufzunehmen hatte. 
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Der Antrieb letzterer durch eine neben dem Schachte auf dem natGr- 

lichen Tenratn au^estellte Dampftnaschine von oben herab hätte sehr ungfinstige 

Transmissionen und Uebersetzungs -Verhältnisse bedingt. Es war deshalb ein 
ebenso glücklicher Gedanke des Erbauers (Stadtbaurat W. H. Lindley) als 
eine -- namentlich in damahger Zeit — hervorragende l eistunp der die 
Pumpenanlage liefernden Maschinenfabrik (ü. Kuhn in Stuttgart -Berg), nicht 
nur die Pumpen, sondern auch die ganze Dampfmaschine netist Ol>erflächen- 
kondensatoren vertikal anzuordnen und unmittelbar über einander in dem 
Schachte selbst untcr/ubrinpen. Infolge dieser Lösung niniint erstens die 
Maschinen -Anlage einen sehr geringen Raum in Anspruch, sodann kamen 
alle Transmissionen und die mit denselben untrennbar verbundenen Effekt- 
verluste in Wegfall, sodaß die Anlage neben technisch zveclcmäßiger Anordnung 
auch whlsdiafitich sehr vorteilhaft art>eitet. 

Der Pumpensch acht ist cylindrisch ganz in Mauerwerk aufgeführt 
und besitzt eine lichte Weite von 11,2 m. Die Umfassungswände des Schach- 
tes reichen mit ihren Fundamenten bis auf eine Tiefe von 17,7 m unter die 
Oberfläche. 

Bis zu dem in 15,20 m Tiefe angehtiffenen Orundwasserstand ist dieser 

große Schacht nach Art der Senkbrunnen abgeteuft worden; die Maschinen- 
Fundamente wurden dann streckenweise durcli IJnterfangung des Schaclit- 
mauerwerkes unter gleichzeitiger Wasserhaltung ausgeführt. Ueber Terrain 
ist der Schacht durch einen Aufbau von gleichfalls runder Orundrißform 
fortgeführt und durch eine in glasierten Ziegeln gemaueite Kiq'pd überdeckt 
worden. Die Kuppel ist von einer aus Eisen und Kupfer bestehenden 
Laterne bekrönt 

Das Innere des Kuppelbaues und des Pumpenschaclites ist des besseren 
Aussehens und der leichteren Reinhaltung w^en ganz mit weißglasierten 
Ziegeln verkleidet 

Das Pumpwerk ist für eine durchschnittliche Leistung von 12000 cbm 
täglich bei 85 m Förderhöhe eingerichtet, hat aber in Wirklichkeit schon bis 
zu 18000 cbm täglich gefördert. Fs entspricht dies einer Betriebskraft von 
140 ~ 240 effektiven I^erdestärkcn, \x elciie durch 2 vertikale V'erbund-Dampf- 
pumpmaschinen mit Kondensation bewirkt wird. 

[Me Maschinen arbeiten mit einer Anfangsdampfspannung von 7Vi 
Atmosphären bei ca. 15 */a FfUlung der HochdruckcyHnder. Die Hochdruck- 
cylinder besitzen 540 mm, die Niederdruckcylinder 820 mm Durchmesser. 
Durch die unteren Cy'inderdeckel sind die Kothenstangen zur unmittelbaren 
Bewegtuig der unj^efälir 7 m tiefer stehenden 4 Difterentialplungerpumpen 

348 

D= durchgeführt Die Hubhöhe beträgt 1,10 m. Je nach der er- 

forderltdien Leistung kufen die Maschinen mit 20 — 30 Umdrehungen pro 

Minute. 

Zur Vacuumerzeugung für die Niederdrücke) linder sind zwei mit senk- 
rechten Köhrensy&temen verseiiene Überflächenkondensatoren aufgestellt, die 
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von dem geförderten Wasser durchströmt werden. Die Temperatur des 
Wassers wird dabei um ca. 1*/«* Cdsius erhöht. 

Die aiif^ dem Kanalstollen von zwei Seitt-n in den Schacht ci-rinindcn- 
dcn Sn'ij^'leitutif^en vereinipfen sich vor den Purnjicn in einen gemeinsamen 
Saugu iiiUkessel von 9 m Höhe- und 1,80 m Durchmesser. 




LXNGCNSCNKln 



L 1 



Hm 



TnTr.rrnmTT 




n 3 





Abb 10. 
E^mpverfc Hinlielstrin. 

In die Druckleitung ist für je ein Pumpensystem ein mit dem Ober- 
flädienkondensaior verbundener ÜMtckwmdkessel eingeschaltet. 

Zur AbfQbrung des Kondenswassers aus den Oberflächenkondensatoren 
dienen zwei kleine Pumpen, die dieses Wasser den Oelabschddem und dem 
Spetsewas5erl)ehälter zuführen. 
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In dem mit dem Maschinen-Rundbau durch 2 übereinanderliegende 
Gänge verbundenen Kesselhaus befinden sich zwei Cornwall-Dampfkessel von 
Bflb m Länge und 2,00 m Durchmesser, für einen Ueberdruck von 8 Atmos^ 
phären, mit je 73 qm Heizflädie und ein Circulations-Wasserrohrkessel 
für einen Ueberdruck von 10 Atmosphären und mit 152,35 qm Heizfläche; 
letzterer als Reserve. 

Der Zugwirkung und dem Abgang der Rauchgase dient ein 30 m hoher 

Das Kesselhaus ent- 
hält ferner einen Lager- 
raum für ca. 40000 kg 
Steinkohlen , weiterhin 
Räumlichkeiten für die 
Odabsdidder undSpeise- 
wasserbehälter, Magudn, 
Werkstätte und Aufent- 
haltszimmer für das Per- 
sonal. 

Alle Gebäude sind 
in Ziegelrohbau unter an- 
gemessener Verwendung 
von Werksteinen ausf]^c- 
führt. Aulkrauf jj[efälli^es 
Aussehen wurde bei der 
ganzen Anlage auf zvedc- 
mäßige und solide Aus^ 
führung größter Wert 
gelegt, um bei dein ab- 
gelegenen vciclitigcn Bau- 
werke Reparaturen mög- 
lichst zu vermeiden. 

Behufs leichter Zu- 
fuhr der Kohlen ist das 
Pumpwerk mit der ca. 
1 km entfernt gelegenen 
Eisenbahnhaltestelle 
Schwanheim durch ein normalspuriges Baht^eise verbunden, das schon 
während des Baues zum Transport von Baumaterialien, Röhren, Maschinen- 
teilen u. s. w. vorteilhaft Verwendung gefunden hat 

d) DRUCKROHRLEITUNOEN NACH DEM HOCHBEHÄLTER 

Vor der Inbetriebnahme des neuen HochbehäHeis an der Sachsenhäuser 
Warte wurde das Grundwasser aus dem Stadtwalde teils nach dem nördlich 
des Sachsenhäuser Friedhofes gelegenen sogenannten Oegenbehälter, teils 



Schornstein von 1 m lichtem Durchmesser. 
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Abb, 20. 

l^aitgenprofil der Driukruhrkitungcn von den üruiul- 
vassenrarken im Stadtwald und bei Praunhefm. 
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direld in das Stadtrohrnet/, gefördert. Vor der im Jahre 1899 erlolgten lir- 
weiterung des Pumpwerks üoldstein war nur eine üruckrohrleitung vor- 
handen, di« von den 3 Putnpvericen gemeinsam gespeist wurde. Diese älteie 
Leitung Iseginnt am Pumpweric Hinicelstein und folgt der Hinkelstetner 
Schneise längs der Bahnlinie Mainz -Prankfurt bis zum füsenbahn-Viadulct 
bei „Goldstein". Die Leitung^ ist ^20() ni langf, hat eine lichte Weite von 
5üO nim und vermag durclisctmittlicli 150 Liter in der Sekunde diirch/ulassen. 
Von dem Viadukt, an welcliein früher das alte vom I^umpweik üoldstein 
kommende Druckrohr anschlofi, bis zur Einmündung in den Hochbehälter 
an der Sachsenhäuser Warte besitzt die Leitung einen Durchmesser von 
600 mm. 

Beim Pumpwerk Forsthaus nimmt die Leitung einen weiteren Zulauf 

aus dieser Anlag^c auf. 

EinschiieiUicli der im Jahre 1900 liergestellteii Anschlulistrecke nach 
dem Hochbehälter Sachsenhauser Warte hat die Dnidcrohrleitung 600 mm 
eine Länge von 5000 m, die ganze Leitung vom „Hinkelstein" bis Hochbe- 
hälter ist 11100 m lang. 

Gelegentlich der Erweiterung der Anlage „Goldstein" wurde vom 
neuen Pumpwerk bis zum Hochbehälter Sachsenhäuser Warte eine zweite 
Drucklehung D ^ 600 mm verlegt, da die ältere Leitung zur Auhialinie der ver- 
mehrten Wassermenge allein nicht genfigte. Die Länge dieser neuen Leitung 
beträgt 5000 m. Die Höhenpunkte in den Druckrohrleitungen sind mit sdlist- 
tätigen Luftventilen, die Tiefpunkte mit Entleerungsvorrichtungen versehen. 
An den Kreuzungen mit der Bahnlinie Goldstcin-Sachscnhausen unweit des 
„For<;th.iitses" sowie mit der AAain-Neckar-Fialin bei der Station l.onisa sind 
die Leitungen mit schniiedeeisernen Köhren unter der Bahn durcligeführt. 

D. HOCHBEHÄLTER AN DER SACHSENHÄUSER WARTE. 

Der zur Aufnahme des Grundwassers aus dem Stadtwalde bestimmte 
neue Hochbehälter an der Sachsenhäuser Warte besitzt einen Fassungsratun 
von 29948 cbm. Er ist in Cementtrali-Statnpfbeton ausgeführt und besteht 
aus 4 Abteilungen, von denen die beiden äußeren je 7686 cbm und die 
beiden inneren je 7288 cbm halten. Je 2 Abteilungen haben eine gemein- 
same Schieberkammer, sowohl für die Zuleitung, als auch für die Ableitung. 

Die Anordnung ist so getroffen, daß jede AbteilunL]^ für sich ausge- 
schaltet werden kann. Durch Z\xischcn\x'ändc von ü,4ü m Stärke, welche 
an den Enden durch 4,7 m breite und i,ü ni holie Oeffnungen abwechs- 
lungsweise unterbrochen sind, werden die Abteilungen in 10 Kammern von 
4,70 m Breite und 37,69 m Länge geteilt, die das Wasser vom Einlauf nach 
dem Auslauf hin zickzackartig durchlaufen muß. 

Die Kammern sind mit Tonnengewölben überdeckt, welciie bei 1,50 m 
Pfeilhöhe in der Mitte 0,25 m und an den Widerlagern 0,40 m Stärke er- 
halten haben. Am Einlauf beträgt die Wassertiefe hei gefülltem Behälter 
4,00 m, am Auslauf 4,37 m. Der höchste Wasserspiegel liegt auf + 147,00 m NN. 
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Das Grundwasser des Stadtwaldes galt seither irrtümlicher Weise von 
der Quelle ab als eisenhaltig. 

Bei der Inbetriebnahme des neuen Hochreservoirs hat es sich jedoch 
gezeigt, daß das Wasser die Cementwandungen und den aus Kalksteinen her- 

{jestellten Bct(Mi stark anpreift. Eingehende IJntcrsuchunjrcn haben alsdann 
ergeben, dali das Wasser an der Quelle eisenann ist, da^t-^en freie Säuren, 
insbesondere Kohlensäure in reichem Maße enthält und dali der dem Wasser 
im Stadtrohmetze beiwrohnende Eisengehalt der Auslaugung der Röhren 
durch diesen Säuregehalt zuzuschreiben ist. 

Es wird deshalb notwendig werden, das Wasser einem besonderen Ver- 
fahren zu unterwerfen, durch welches deniselhen seine aggressive Eigenschaft 
genommen wird. Hierauf bezügliche Untersuchungen und Betriebsversuche 
sind schon seit längerer Zeit im Gange, haben aber noch nicht zu einem 
abschließenden Urteile geführt 

Bei Erbauungdes Hochbehälters ist auf diesen Umstand insofern Rucksicht 
genommen worden, als neben demselben ausreichender Platz für vceitere 
besondere Einrichtungen vorpreschen, auch der Behälter ?o anpfclepl wurde. dal5 
solche sich ohne Schwierigkeiten und ohne Betriebsstörungen einführen lassen. 

Zum Sdiutze gegen jene Angriffe durch das Wasser haben die unter 
Wasser stehenden Verputzflächen im Innern des Behälters zunächst emen 
doppelten Anstrich von Siderostiien bczw. Lubrose erhalten. 

Der Behälter ist nach oben mit einer starken Schichte Boden abf^edeckt 
und damit eine hübsch angepflanzte Gaitenaniajnfc j:;cscfiaffen, in welcher noch 
die geiäliigen Aufbauten über den Vorkanunern hervortreten und üeiegenlieit 
bieten, die reizende Aussicht über die Stadt und nach dem Taunus zu genießen. 

Bei der weiteren Ausdehnung der Stadt nach Süden und dem Fort- 
schreiten der Bebauung auf dem Sachsenhäuser Berg wird später auch für 
diese hochj^a-lej^enen Stadtgebiete eine getrennte Wasservcrsnrpunf^ cinj^crichtet 
werden müssen, in ähnlicher Weise wie dies für die Bergzone des rechts- 
mainischen Stadtteiles bereits geschehen ist Auch hierauf wurde bei Anlage 
des Hochbehälters Röcksicht genommen und Vorsoiige getroffen, daß die 
erforderlichen Leitungen ohne weiteres angeschlossen werden können. 

E. ORUNÜWASSERWEKK BEI WIRTHEIM. 
(ERBAUT lWl»tg02.) 

Bei den VorartMiiten behufis weiterer Wasseigewinnung untersuchte man 
von Frankfurt aufwärts das Maintal und lOnzigtal hinsichtlich ihrer Unter- 
grund- und Crundwasserverhältnisse. 

In ersterem fand man auf der Strecke bis Hanau sehr wechselnde 
Schichtenlagen, zwar fast überall Grundwasser, aber in geringer Tiefe und 
mit unzuverläbiiger Decklage, zum Teil stark mit Wasser aus dem Elussc 
vermengt, zum Teil durch Abwässer verunreinigt 

In dem ausgedehnten flachen unteren Teile des Kinzigblies von Hanau 
bis Gelnhausen zeigten sich wasserführende Ablagerungen von nur geringer 
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Mächtigkeit. Letztere nehmen mit der Taleinengung oberhalb Gelnhausen in 
der Stärke zu; auch stellte sich Grundwasser in größerer Menge vereinigt ein. 

Leider ist dasselbe aber durch die aus dem unterliegenden Zechstein 
aufsteigenden Solquellen zu salzhaltig, um für gewöhnlich als Trinkwasser 
dienen zu können. 

Infolgedessen sah man sich genötigt, mit den Untersuchungen weiter tal- 
aufwlits zu gehen, um den Grundwasserstrom ohne diese lästige Beimengung 
zu fassen. 

Eine günstige Oel^enheit hierzu fand sich in der Talweiterung unterhalb 
des Ortes Wirtheim, welche nach unten durch die das Tal quer durchsetzende 
feste Bank des sogenannten «iBröckelschiefers" (der Buntsandsteinformation) 



s 




Abb. 23. 

l^eplan des Orundwaasenrertcs bd Wirtheim. 



abgeschlossen, ein natürliches Sammelbecken für das Grundwasser bildet, 
das noch durch das seitlich an der Grenze des Bröckelschiefers in starken 
Quellen zu Tage tretende Bergwasser verstärid wird. 

Hierzu tritt als weiterer günstiger Umstand die Nähe des aus dem 
Vogelsberg kommenden Hauptzuleitunpfsstmnges tind des Vcrcinigunj^spunklcs 
der Qtjcll/ulcitungen aus dem Spessart und dem \'oj^elsbcr^ am so.c;cnanntcn 
,f Aspenhainer Kopf" in Verbindung mit der durch langjährigen Betrieb erhärteten 
Tatsache, daß die Hauptzuleitung nach Frankfurt neben den auf in Maximo 
zu 18000 cbm, in Minimo zu 11000 cbm bemessenen Quetlenzuläufen noch 
eine um 3000 bis 6000 cbm vermehrte Wassermenge anstandslos durchzuleiten 
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vemiag, also eine wettere Wassergevinnung bis zu diesem Ms6e zunidist 
ohne die umständliche und kostspielige Herstellung eines neuen großen 

Zuleitiin^sstratiges bis nach Frankfurt sich ermöglichen lißt. 

Diese Erwägungen führten denn auch zu dem raschen Entschlüsse, 
diese günstige Oclcgcnhcit gleich auszunutzen und eine neue Fassungsaniage 
für Grundwasser mit I^unipwerit an dieser Stelle anzulegen. 
BRUNNCN. Ein Teil des im Buntsandstein des Büdinger Waldgebietes sich an- 
sammelnden Grundwassers tritt in der Nihe von Wirtheim zum Teil in 
einigen Quellen zu Tage, zum Teil nimmt es seinen Abfluß nach einem 
unterirdischen Hecken, das sich in der Erweiterung des Kinzigtales unterhalb 
des Ortes WirlhciiTi gebildet hat imd das mit durchlässigen diluvialen Ab- 
lagerungen von grüben Sauden und Schotter ausgefüllt ist Nach oben 
schützt eine wasserundurchlässige, aus Letten bestehende Deckschichte von 
2 bis 3 m Mächtigkeit das Grundwasser vor Infiltration. 

Zur Fassutig dieses Grundwassers sind 5 Bnmnen und zwar 4 Schacht- 
und ein R ohrhntnnen abgetrieben worden. Die Entfernung der einzelnen 
Brunnen von einander beträgt ca. 100 m. 




Abb. 24. 

Brunnn des OrandwasBcnmla bei Wirtheim. 



Die Schachtbrunnen bestellen aus einem 10 m tiefen, teilweise mit 
durchlässigen Wandungen in Backsteinmauerwerk hergestellten Schacht von 
2,65 in mittlerem Durchmesser. Um das Wasser auch noch aus grölkrcr 
Tiefe entnehmen zu können, sind bei 2 dieser Brunnen von der Sohle der 
gemauerten Schichte aus noch kupferne Filterrohre (D - 0,80 m) 6-8 m ttefer 
abgesenkt worden. 

Als Filter wurden längsgeschlitzte Kupferrohre ohne Ummantelung mit 
Repsgewebe venx'endet; zur Fernhaltung \'on feinem Sand aus dem Unter- 
gnmde dient eine Umhüllung von reinem Kies rings um das Filter. Je 
nachdem die zur Wasserentnahme geeigneten Schichten bis auf größere oder 
geringere Tiefen hinabreichen, haben die Filter 4 bezw. 5 m Länge erhaltea 
Die Oesamttiefe der beiden kombinierten Schacht- und Rohrbrunnen stellt 
sich somit auf 14 bezw. 15 m. 
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Der Rohrbrunnen hat bei einer üesanitticte von 13 m einen Durchmesser 
von 0^ m erhatten. Die untersten 5 m and als kupferne FiKer in gleicher 
Weise ausgetnldet, wie vorbeschriel>en; die oberen 8 m l)estehen aus voll- 
wandigen Gu Reisenrohren 

Zur Bewältigung des starken Wasserandranges während des Baues des 
Pumpt' nschachtes im Maschinenhause wurde unter der Schachtsohle ein System 
von Sickerkanälen aus Ziegelsteinen angelegt, die zusammen in einen neben 
dem Pumpenschachte gelegenen Brunnen einmünden. 

Letzterer wurde mit dem 




Abb. 25. 
Pumpwerk bei Wirtheim. 



Pumpenschacht aufgemauert und 
damit ein weiterer zur Wasser- 
förderung geeigneter Brunnen von 
0,85 m lichtem Durchmesser er> 
halten, der für gewöhnlich mit in 
Betrieb genommen wird. 

Die Hauptsau^leitunj^, an 
welche sämtliche Brunnen ange- 
, , , . /tr?*, , , schlössen sind, besitzt eine Länge 
von 295 m und eine Lichtweite 
von 300-450 mm. 

Die Saugrohranschlüsse der 
Schachtbrunnen haben 250 mm 
Durchmesser erhaUcn, der Rcihr- 
brunnenanschiuß 2ÜÜ mm und der 
Anschluß des Brunnens neben dem 
^-jn^ U Pumpensdiacht 100 mm Durdi- 
^jjjf^ I messen Alle Leitungen bestehen 
aus Ou Reisen. Nur an der Stelle, 
wo die Saugrohrleitung den Damm 
der liisenbahn Frankfurt- Bebra 
quert, ist ein schweißeisemes Rohr 
von 16 m Ubige veri^ worden. 

Etwaiger ^terer Anschlüsse 
wegen wurde der Durchmesser 
dieses Rohres mit 700 mm ^a-wählt. 
Im Maschinengebäude liegt 



die Achse der Saugrohriettung auf + 130,50 m NN^ die Fußventile in den 
Brunnen zwischen + 120,35 bis + 124,70 m NN. Ursprüngliche Höhe des 

Orundwasscrstandes in den Brunnen ca. + 132,30 m NN. 

Das Pumpw crk ist für eine tägliche Lieferung von zusammen 4000 cbm 
bei ca. 120 m Fördcrliöhe angel^;L 

Es besteht aus 2 vertikalen Differentialplungerpumpen mit Riemenantrieb^ 
die in einem 5,65 m tiefen gemauerten Sduicht von 6,00 m lichtem Durdi- 
messer aufgestellt worden sind. 



SAUO- 
LEITUNO. 



PUMPWCSK. 
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Als Antriebsmaschinen dienen 2 Lokomobilen von je 50 PS. 

Pumpen und Maschinenanlage sind, da das Pumpwerk /uiiächst nur 
ein provisorisches ist und sj^äter durch eine j^öBere und rationellere Betricbs- 
anlajre ersetzt werden soll, in einem einfachen Fachwerkpebäude untergebracht, 
welches gleichzeitig einige Nebenräume für die Lagerung von Steinkohlen, 
eine Werkstltte u. s. w. enthält 
DRUCKROHR- Die PuRipen fördern das Wasser durch eine 1330 m lange Druckrohr- 
nachdSS« von 544 bezw. 550 mm Durchmesser nadi der Sammelkammer auf 

ASPENHAiNDt dem Aspenhainer Kopf, welche schon früher nir Vereinij]fiinpf der beiden 
Wasser/uflüsse aus dem Spessart und V'o.iielsbcrL: j^^cbaut wnnie. Mit Rücksicht 
auf den beträchtlichen Druck sind aui der tiefer gelegenen Strecke Rohre 
mit verstärkten Wandungen verlegt worden. 

Obgleich das Grundwasser von Wirthetm bei zahlreichen chemischen 
und bakteriologischen Untersuchungen einwandfrei befunden wurde, so stellte 
sich doch in einip^en Brunnen eine an sich ungefährliche Wnsscrpflan/e 
(Eisen -Aige) ein, deren vollständige Veniichtimg bis jetzt noch nicht gelutigen 
ist Um einer Verschleppung derselben in die Zuleitung nach Frankfurt und 
einem Ansetzen in letzterer vorzubeugen, ist auf dem Aspenhainer Kopf 
versuchsweise ein aus Schwämmen zusammengesetztes Filter eingeschaltet 
worden, welches das Wiriheinier Wasser zuerst passieren muß, un i i ! ni 
jene freien Algen zurück^'t-^halten werden. Hieran sind S j^tiBeiserne Kasten 
aufgestellt, die auf 2 Seiten durch abnehmbare Rahmen, welche eine i^ackung 
von Schwämmen erhalten, abgeschlossen werden. Das Wasser tritt von der 
einen Seite aus der Druckrohrleitung in das Innere der Kasten ein, durchläuft 
die Schwammfilter und flielM auf der anderen Seite in gereinigtem Zustande 
nacli dem daneben jrelepenen Sammelbehälter ah Je nach Bedarf finden 
zeitweise Reini^unK'en der leicht herausnehmbaren Schwämme durch Aus- 
brühen in heiiieni Wasser statt. 

Zur Filtration der gesamten bisherigen Fördermenge von ca. 4000 cbm 
Wasser täglich sind nur 4 qm Schwammfilterfläche vorhanden. Diese haben 
sich aber nach den bisherigen Betriebseigebnissen als vollständig ausreichend 
erwiesen. 

F. ORUNDWASSERWERK BEI PRAUNHEIM. 

(ERBALT VON DER niS 7!IM lAHRH ia05 Sn.BSTÄNDIOEN STADT HOr.KF.N- 
HEIM IN DEN JAHKLN J8Ö7;68, hRWtITERT IN DEN JAHREN 19«J0/I9U2.) 

STOLLEN. Der von den Ausläufern des Taunus ausp:ehende j^egen die Nidda- 

Niederung zwischen Praunheim und Rödelheim sich ziehende Orundwasserstrom 
trat früher in zwei Ueberläufen, den sogenannten »fibelqueilen" zu Tage. Diese 
befanden sich etwa 1 km südwestlich der Ortschaft Praunheim, auf dem 
rechtsseitigen Ufer der Nidda. 

Zur Fassung der Quellen wurden bei F.rbauung des Wassenx crks /\x ei 
Stollen in den Bergabhang vorgetrieben. Der südHchcr {telegene 200 m lange 
Stollen 1 ist aus Stampfbeton, b^ehbar (1,60 m hoch und 0,80 m breit) 
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hergestellt; über der Sohle sind in den Seitenwanduni^ Schiit» angeordnet, 
durch die das Grundwasser eindringt. Der nördliche Stollen II ist nicht 
ausgemauert und unzugänglich. Er besteht der Hauptsache nach aus einer 
zur Satrirnli-ng und Ableitunj^ des Grundwassers dienenden Sickeigalerie mit 
loser SteinpackunjT von 160 m IJini^e. 

Beide Stollen münden in eine gemeinsame Sammelkammer aus (Höhe 
der Sohle + 9^50 m NN.), von der das Wasser durdi einen Rohrstrang 
nach dem Pumpenschacht abgeleitet wird. 

Die Ergiebigkeit dieser Fassungsanlage, die Anfangs ca. 1200 cbm pro 
Tag betrafen haben soll, hat im Laufe der Jahre fortwährend nachgelassen 
und betrug im Jahre 1901 nur noch durchschnittlich 700 cbm täglich. 

Das System der ursprünglichen Wasserfassung mittelst Stollen, das sich 
im vorliegenden Falle nicht bewährt hatte, ist ffir die Folge nicht weiter in 
Anwendung gekommen. Statt desselben wurden bei der in den Jahren 1809/1001 
vorgenommenen F:r\x-citcnmf:^ des Wcrkc^ Scnkbninnen angelegt. Zunächst 
wnrdc ein alter gemauerter Schachtbrunnen, der abseits unbenutzt dalag, 
durch eine Heberleiiung mit dem vorerwähnten Pumpschacht in Verbindung 
gebracht und zur Wasserentnahme herangezogen. Dieser Brunnen besitzt 
1^ m Durchmesser und 9,73 m Tiefe; der unterste 3,10 m hohe Teil des 
Schachtes hat Wandungen mit offenen Schlitzen erhalten. 

AuHerdem wurden auf dem rechten Ufergeländc 1 >x'eitere Senkbrunnen 
und zwar als Rohrhrunncn in ähnlicher Konstruktion zur Ausführung ge- 
bracht, wie bei der Erweiterung des Wasserwerks „üoldstein mit einem 
lichten Durchmesser von 0,60 m und bis auf eme Tiefe von 730 bis Q,85 m 
unter Oberfläche abgeteuft Die Filterröhren (aus Kupfer) haben bei 2 Brunnen 
4 m, bei einem 2,90 m Länge erhalten. Rings um dieselben ist eine 0,20 m 
starke Umhüllung aus ausgesiebtem feinem Kies eingebracht worden. Die 
wasserführenden Schichten bestehen aus diluvialen Kiesen und Sanden mit 
vereinzelten tonigen Zwischenlagen. 

Die Ergiebigkeit dieser Brunnen t>eträgt insgesamt ca. 4000 cbm 
täglich. 

Je 2 Brunnen sind durch eine gemeinsame Heberleitimg {D 250 mm) 
mit dem nächst dem Pumpwerk gelegenen Pumpschaclit verbunden. Letz- 
terer ist mit einer lichten Weite von 3,90 m angelegt und nimmt gleichzeitig 
auch das aus den alten Stollen herkommende Wasser auf. I^e Langen dieser 
Heberleitungen betragen 612 m bezw. 339 m. 

Das Pumpwerk ist für eine Leistung von 8000 cbm täglich hei ca. 65 m 
Oesamtförderhöhe eingerichtet. Fs besteht ans 2 Hegenden Plutigerpumpen, 
deren Antrieb uiunittelbar von deti Kolbenstangen zweier horizontaler Danif^f- 
maschinen von je 50 P. S. geschieiit. Die Dampfmaschinen besitzen Ventil- 
Steuerung und arbeiten mit Kondensation. Bei 1,00 m Kolben- l>ezw. Plungerhub 
und 240 mm Plungerdurchmesser laufen die Pumpmaschinen in normalem 
Betrieb mit 40 Undrehungen pro Minute. 

Die Achsen der Maschinen und f^mpen liegen auf + 99,76 m NN. 
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At» dem t^umpsdiacht erfolgt die Wasserentnahme mittelst zweier 27 m 
langer Saugrohrleitungen von 275 mm Durchmesser. 

Zur Dampferzeugung sind z\xei Cornwallkessel mit je 30,5 qm wasser- 
berührter und 9,5 qm dampfberührter I Icizfläche vorhanden. Die Rauchgase 
münden in einen 27 m hohen Schornstein ein, dessen lichter Durchmesser 
1,00 m beträgt. 

AAaschinen- und Kessel- 
haus sind aus Baclcstein- 
rohbau ausgeführt; der an- 
schliefknde Kohlenraum 
besteht aus Holzfachwerk 
mit Backsteinausmauerung. 

In den letzten Jahren 
sind weitere Nachforsdl- 
ungen über den Ursprung 
und die firgiebigkeit des 
in der Umgebung des 
Pnuulheimer Waaserverks 

auligefundenen Grund- 
wassers angestellt worden. 
Dieselben haben 
ergeben, da» die ""Ä"*" 
teils der jüngeren 
TertiäReit; teils dem Dilu- 
vium angehörigen Ge- 
schiebcablagerungen in der 
Hauptsache dem Taunus- 
gebirge entstammen und 
das in demsdl>en zu- 
fließendeOrundwasservom 
Taunus herkommt 

Infolge dieser günstigen 
und erfolgversprechenden 
Eigebnisse wurde nun im 
Sommer 1002 in dem ca. 
I km rückwärts des Praun- 
hdmer Wasserwerkes ge- 
legenen Gelände, hinter der 
sogenannten Elisabethen- 
straße ein Versuchsbrunnen 
innerhalb eines gezimmerten Schachtes bis auf eine Tiefe von ca. 32 m 
abgetriet)en. Nachdem sich das in Ilm Tiefe angetroffene Wasser bei 
den chemischen und bakteriologischen l'ntersuchungen als gut cpx'iesen 
hatte, ist durch Aufstellung einer L.okomobile ein Versuchsbetrieb längere 




Abb. 26. 
Vcnudidminnen bd Pmualiein. 
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Zeit eingeleitet und das liierbei gewonnene Wasser mittelst provisorischer 
Rohrleitung ueni Stollen l des Pumpwerks Prauniicun zugeleitet worden. 
Von letzterem aus wird es seit dni^jer Zeit gemeinsam mit dem Wasser 
aus den seitlierigen Passungsanlagen nach Franidurt gefördert Die Er- 
giebigkeit des 0,20 m im Liclitcn weiten Versuchsbrunnens hat sich im 
Durchschnitt m 1200 1500 cbm täglich ergeben. Hierbei hat sich auch bei 
länger dauerndem ununterbrochenem Betriebe eine Absenkung des ursprüng- 
liclien ürundwasserstandes im Brunnen von nur 1,60 m eingestellt 

Auf Orund dieses sehr befriedigenden Ergebnisses soll nunmehr das 
Projekt der Errichtung einer neuen Wassergewinnungsanlage in dieser Gegend 
weiter verfolgt werden. Zur Zeit wird in einiger üntfernung vom bestehenden 
noch ein zweiter Versuclisbrunnen in derselben Art ausgeführt; beide Brunnen 
können später ohne weiteres für die endgültige Fassungsanlage verwendet 
werden. 

Vom Pumpwerk führt eine 3800 m lange Druckrohrleituf^ D = 300 mm 
nach dem im Norden von Bockenheim errichteten Wasserturm. Solange das 

Wasser\x crk bei Praunheim nur zur Wasserversorgung des Stadtteiles Bocken- 
heim diente, fand eine direkte Speisung des Rohrnetzes dieses Stadtteiles von 
der Druckrohrleitung aus statt. Der Wasserturm diente nur als Ueberlauf- 
Reservoir zum Ausgleich und zur Ansammlung von Wasservorräten während 
der Naditzeit 

Nachdem inzwischen vom Praunheimer Werk auch erlieblidic Wasser- 
mengen an Frankfurt a. M. abgegeben werden, und auBerdem eine wesentliche 
Erweitenmg des Praunheimer Werkes bevorsteht, reicht die Druckrohrieitung 
D — 300 mm, die nur eine Förderung bis zu etwa 5000 cbm täglich zuläßt, 
nicht mehr au& Es besteht daher die Absicht, eine neue durchgehende 
Druckrohrieitung D ^ 600 mm vom Praunheimer Pumpwerk und zwar, um 
größeren Wasservorrat auch für Bockenheim zur Verfügung zu haben, bis 
zum Frankfurter Hochbehälter an der Friedbergcr Landstraße anzulegen. Ein 
Teil der neuen Leitung ujid zwar von der Wolfsgangstrafk bis zum 1 ioch- 
behälter ist bereits im Jahre 1902 zur Ausführung gelangt und im übrigen 
durch Benutzung voriumdener älterer Rohrleitungen zunächst eine provisorische 
Verbindung heigesteltt, so dass schon seit Jahr das Wasser vom Wasser- 
werk in Praunheim direkt irach dem Hochbehälter an der Friedberger Land- 
straße gepumpt wird Die direkte Wasserabgabe aus der Dnickrohrlcitung 
an die einzelnen Leitungen im Stadtteil [iockenheim ist danach in Wegfall 
gekommen und nur durch einen Anschluß an die nächst der ßockenheimer 
Warte vorbelsdehende Hauptteitung ersetzt worden. 

Der Bockenheimer Wassertunn ist als Ueberlaufbehälter hinter dem Ver- 
sorgungsgebiet angeordnet. Er besitzt einen Fassungsraum von 700 cbm. 
Sein nach System fnt/e konstruierter eiserner Behälter hat 11,20 m Durchmesser 
bei 8,40 m größter Wasserhöhe erhalten. Oberkante Ringauflager liegt 23,üOm, 
der höchste Wasserstand 31,40 ni über Erdoberfläche, d.h. auf + 141,Q2 m NN. 

Der den Behälter tragende Unterlnu besteht aus Backsteinmauerweric 
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Zum Schut/e jxe^en reiiiiK-ratureinflüssc ist der eiserne Behälter mit 
einer 12 eckigen auf eisernem Gerippe befestigten hölzernen ümmantelung 

veisehen, die einen durch- 
schnittlich 1,00 m breiten Luft- 
raum rin^ um den Behälter 
frcilälU. Im Innern ist der 
Turrti durch Wendeltreppen 
besteig bar. 

O. WASSERWERK FÜR 
DIE HOHE ZONE (BERO- 
ZONE) DES RECHTS- 
MAINISCHEN STADT- 
TEILES 

Der Wasserstand in dem 
Hodibehüter an der Fried- 
berger Lmdstraf^e, der bei ge- 
fülltem Ikhälter auf + 144,74 m 
NN. gelegen ist, läßt nur die 
Wasserversorgung bis in die 
olxrsten Stockweiice derjeni- 
i;en Stadtgebiete zu, in denen 
die Straßenoberfläche nicht 
über ca. + 120 m NN. liegt. 

In dem letzten Jahrzehnt 
hat sich jedoch die Stadt mehr 
und mdir audi über diese 
Zonengrenze hinauf ausge- 
dehnt. Hierdurch trat die 
Notwendigkeit ein, eine be- 
sondere Wasser\'ersorgung für 
das höhergelegene Gebiet, die 
sogenannte „Befgzone^, ein- 
zurichten. 

Zu diesem Zu ecke vx urde 
am Hochbehälter an der f 'ried- 
berger Landstralk ein kleines 
Pumpwerk errichtet, das mit- 
telst 2 durch 14pfeitHge Oas- 
motoren angetriebenen, hori- 
zontalen , ii«)[->pe!t\x irkendeii 
Kolbenpumpen dem lioeli- 




Abb. -27 
l'iiniiivi trk der Bcr^zoiic. 



behälter das zur Versorgung der Bergzone nötige Wasser enlnunmt und 
mittelst eines als Druck- und Verteilungsrohrieitung wirkenden Itohrstranges 
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von 2241 m Länge und 400 mm lichter Weite dem höheren Stadt- 
teil zuführt. 

Die Anlage ist für eine tägliche Leistung von 3ü(X) cbm bei 40 in 
Förderhöhe eingerichtet. Pur den Betrieb wahrend der nächsten Jahre ist ein 
Motor mit Pumpe ausreichend, der zweite JMotor mit Pumpe dient als Reserve. 

Das Gebäude des Pumpwerks ist in Backsteinrohbau ausgeführt und 
besitzt genüj^enden Raum 7ur AtiMeHuiiK eines dritten Motors mit Pumpe. 

Am obersten Ende des Druckstraiij^n's ist als Ueberlauh'eservoir der 
Hochbehälter am Heiligenstock erbaut worden. 

Dersdlw wurde zunächst nur mit einem Fassungsraume von 790 cbm 
angelegt Er lainn aber im Falle der Notwendiglceit eines größeren Behälters 
als Scliieberkammer zu letzterem benutzt werden. 

Der höchste Wasserstand im Rcscn-oir stellt sich auf 182.UÜ iti N N., 
der tiefste Punkt der Sohle licp;1 auf I- 178,21 in N N, die giölUe Wassertiefe 
beträgt somit 3,79 m. Bei einer lichten Breite von 14,40 m besitzt der Be- 
hälter 16,95 m lichte Länge. Die Ueberdeckung geschah in der üblichen 
Wdse durdi Tonnengewölbe, weldie auf Gurtbogen ruhen, die ihrerseits 
von 3 Pleilerstellungen ^'etra^en werden. Als Baumaterial wurde Stampf- 
beton aus Cement> und Traß-Mischung verwendet 

H. WASSERWERK SECKBACH. 

(ERBAUT IN DEN JAHREN 1896 DURCH CIVIUNOENIEUR HESSEMER, 
ERWORBEN VON FRANKFURT IM JAHRE 1902.) 

Die Versorgung des heute ungefähr 3400 F.ituxohner zählenden, im 
Jalire ]<)00 an Frankfurt angeschlossenen V'oioils Seckbach geschieht durch 
einige am rückwärtigen Lohrberge entspringende (Juc-Ilcn. Drei dieser: 
„Dreisborn," „Wüst" und Pfingstlohr" liegen in einer üruppe vereinigt im 
Nordwesten, die vierte Fassung „Klingen" im Nordosten von Seckbach. Das 
Wasser aus den ers^enannten Quellen fließt einem in Stampfbeton ausge- 
führten Saugschacht von 180 cbm Fassungsraum zu. In der Nähe dieses 
inimittelhar am Orte gelegenen Behälters ist ein kleines Pumpwerk errichtet, 
in welciiem mittels eines Benzitunütors von 6 PS. und einer mit Riemen 
angetriebenen liegenden Plungerjjumpe das Wasser durch eine 470 m lange 
Druckrohriettung (D ^ 125 mm) nach dem Hauptsammelbehälter am Pfingstlohr 
gefördert wird. Letzterer ist in Stampfbeton hergestellt und hat einen Inhalt 
von 300 cbm. Der höchste Wasserspiegel desselben liegt auf ! 160 m N N. 

Vom Behälter atis führt eine Vertciliingsleitung von 125 mm Durch- 
messer durch Seckbach bis zu der im Westen gelegenen Kolonie „Heimgarten", 
wo zugleich eine Verbindung mit dem Frankfurter Rohrnetze hergestellt ist, 
uro das Wasser von dem einen nach dem anderen Teile abgeben zu können. 

Die Quellenfassung „Klingen ' ist auf ' 183,30 m N N, also so hoch 
gelegen, daß das dort gesammelte Wasser iint tiatürlichein Gefälle durch die 
270 m lange Leitung vnn 60 mm Durchmesser nach dem so.L,fenanntcn (iej^feii- 
behälter abflielkn kann. Dieser Behälter besitzt lOÜ cbm Fassungsraum, er 
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ist ebenfalls in Stampfbeton ausgeführt, sein höchster Wasserspiegel befindet 

sich M'ie der des Hauptsammclbchälters auf • löO m NN. Vom Oegenbe- 
hnlter aus führt eine Zuleitung von 80 mm Durchmesser nach dem östlichen 
Teile des Ortes. 

Die Oesuntergiebigkeit der Seckbacher Quellen schwankt zwischen 140 
und 200 cbm tilglich. 

Das Rohmete in Seckbach hatte beim Uebeigang an Frankfurt eine 

Oesamtlänge von 8228 m; es In-stelit der flauptsache nach aus gußeisernen 
Muffetiröhreii \ nn {)0 Hü mm lichter Weite. Zu seiner Ausrüstung ge- 
hören 82 Absperrschieber. 

Dem Feuersdiutz dienen 15 Unterflurhydranten mit 60 mm Rohranschluß. 
Es sind femer 2 Ventilbrunnen zur öffentlichen Benutzung aufgestellL 

J. STADTROHRNtTZ DER TRINKWASSERLEITUNG. 

Das Stadtrolirnetz der Tritikv; asserleitung, dessen Mauptsträn^e aus dem 
angehefteten Plane Tafel 1 zu crselien sind, ist nach dem Cirkulationssystein 
angel^ Es umfaßt die Stadtteile Frankfurt, Sachsenhausen, Bomheim und 
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Abb. 28. Abb. 29. 

Ucgender Talkasten. Abspcmditeber mit AwriMang. 

Seckbach. Wie bereits erwähnt, sind 2 Druckzonen {Tal- und Berg-Zone) vor- 
handen. Die Grenze zwischen beiden wird durch die Höhenkurve + 120,00 m 

NN. gebildet. 

Nach der Aufnahme vom 1. April 1902 eigab sich folgender Bestand 
an Rohrsträngen und Zubehörteilen: 
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288 Uö m gußeiserne Kohrleitungen, 
2292 Absperrschieber, 
1822 Unterflurhydranten, 
209 Oberfluihydranten, 
180 Ventil-Strassenbronnen und 
251 Ablai'ivomchtungen. 
Der größte Durchmesser im Rohrnetz beträgt 1,00 m, der kleinste Öü mm. 
Ueberau da, wo mehrere Rohrstränge zusammenlaufen, sind auf den 
Straßenkreuzen entweder liegend^ stehende oder kugelförmige Teilkasten in 
gemauerte Schächte dngebaut Jeder Straßenstrang kann ffir sich mittelst 
Schiebern abge- 
stellt werden. 

Ein liegctider 
Teilkasten und ein 
Absperrschid}er 
ist vorstehend dar* 
gestellt. 

Bei Wrleeimg 
derein/.eiiienRohr- 
strecken wird stets 
Wert darauf ge- 
legt, daß fiberall 
ein geregeltes Ge- 
fälle nach den an 
das Kanalnetz an- 
geschlossenen Ab- 
bßvonichtungen 
vortianden ist, da- 
mit alle Rohr- 
stränge kräftig 
gespült werden 

kömien,wasneuer- ... ^ 

dings alle Viertel- * f° 

jähr Stattfindel. Ablaßvorr,chtung. 

An den hohen Punkten des Rohmetzes sind H\ dranten oder l)esondere 
Ventile eingebaut, welche :'ur Entlüftung der Leitungen dienen. 

Privatleitungen und Hausanschlüsse werden nur von Rohrsträngen, deren 
Durchmesser 250 mm oder kleiner ist, abgezweigt, während Hydranten und 
Straßenbrunnen auch an Rohrstränge über 250 mm Durchmesser angeschlossen 
werden, sodali in allen von solchen Rohrsträngen durchzogenen Straßen, selbst 
wenn die Nebenleitung abgestellt ist, noch den Hydranten für Peuerlösch/u ecke 
und den Brunnen für Haushaltungszwecke Wasser entnomtnen werden kaiui. 

Die Unterflurhydranten besitzen 80 mm Anschluß an die Straßenrohr- 
leitung. Sie haben zwei Schlauchstutzen von je 50 mm Weite und sind teils 
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Abb. 31. 

Unlerfliirhydraiit mit SelbstentletTung. 



mit Setbstentleerung nach den berachbarten Sitikkasten, teils mit Entleerung 
für Handbedienung dngerichtet Da die Unterflurhydranten Im Winter bei 

Schnee und Eis und namentlich auch 
zur Nachtzeit schwer zu finden sind 
und weil ferner beim Oeffnen fest- 
gefrorener Straßenkappen-Deckel kost; 
bare Zeit für die Löscharbeiten verloren 
geht, wurden in den letzten Jahren eine 
große Zahl von Oberflurhydranten auf- 
gestellt. 

Die Oberflurliydranten nach System 
Pichler haben Selbstentleerung und 
besitzen drei Schlauchstutzen, zwei 
\ on je 50 mm und einen von 100 mm 
Weite; der letztere dient zur Speisung 
der Dampf spritzen. 

Von Ventilstraßenbrunnen sind ver- 
sdiiedene Systeme in Benutzung; die 
meisten sind mit einem Injektor ver- 
sehen, durch welchen das aus dem 
Steifjrohr in den unteren Teil des Gehäuses ziinickj.fdretene Wasser bei der 
nächsten Benutzung des Brunnens wieder gehoben wird. 

Die Hauszuführungen bilden einen Teil 
des öffentlichen Rohrnetzes; es sind meist 
gußeiserne, nicht unter 50 mm weite Lei- 
tungen welche an die hierfür vorgesehenen 11*f '^'^ 
Abzweigbtutzen der Straßenrohrleitungen an- 
schließen. Die Absperrung geschieht mittelst 
der in den Fußsteigen befindlichen söge- y^i^^ 
nannten Privatschieber. «r«t<r*t 



3. FLUSZWASSER- 
(NUTZWASSER-) WERKE. 

Die Versorgung mit Muliwasser erfolgte 
Uslang in der Hauptsache zu Zwedcen der 
öffentlichen Straßenbesprengung, fOr die Be- 
gießung öffentlicher Anlagen und größerer 
Privatgärten, zur Spülung öffentlicher Pissoirs, 
zu Springbrunnen, insoweit die unreine Be- 
schaffenheit desWassers kein Hindernis bildete, 
femer ffir einzelne gewerbliche BeMebe, denen 
durch Zuführung von Nutzu asscr an Stelle 
von Quellwasser genügt werden kann. 




Sthaitt. 



FtMSitwek. 

Abb. 32. 
Oboflurhydnuit (neueres Syttea). 
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A. WASSERWERK IM STÄDTISCHEN SCHLACHT- UND VIEHHOF. 
(ERBAUT IM JAHRE 1884-1886, ERWEITERT IM JAHR£ 1901.) 

Die Entiuhme des Flufivassers aus dem Main kann entweder mittelst entnähme. 
eines 16 m weit in das Flußtiett hineinragenden Rohres von 400 mm Durch- 
messer oder mittels eines unmittelbar am Ufer angetmchten Heberrohres 

erfolgen. Durch diese Rohre gelangt das Wasser zunächst in ein am FluBufer 
erbautes /weikammeriges Ablagerungsbassin, in dem die mitgeführten gröberen 
Sinkstoffe zurückgehalten werden sollen. An der dem Flusse abgewendeten 
Seite des Bassins wird das Wasser durch ein 70 m langes Saugrohr von 
400 mm Durchmesser entnommen und durch Dampfpumpen in das Rohrnetz 

bezw. nach den Behältern gefördert. 

Bei üelegenheil der im Jahre 1901 
stattgehabten trweiterung der Ma- 
schtnenanlage durch ein neues Zusatz- 
pumpwerk ist von dem Hauptsaug- 
rohr ausgehend noch ein zweites 
Saugrohr von 250 mm Durchmesser 
nach der Zusatzpumpe abgezweigt 
worden. 

Das im Badcsteinrohbau herge- Pumpwerke. 
stdlte Hauptmaschinengebäude zer- 
fällt in 3 Teile; in das eigentliche 

Maschinenhaus, in das Kesselhaus 
und in den Kohlenraum mit darüber 
befindlicher Maschinistenwohnung. 
Das Maschinenhaus enthält drei 
Dampfpumpmaschinen. Die Maschinen sind vertikal au^jestellt mit direktem 
Purnpenantrieb; der ("yliiuierdurchmcsser beträgt 200 mm für Hochdruck 
und 5Ü0 mm für Niederdruck bei 7UU mm Hub. Die Kolbenstange greih 
direkt auf den Pumpenplunger, welcher 2ö0 mm Durchmesser besitzt. Die 
Anordnung der Saugrohre, Saugkessel, Saug- und Drudcventile und Dnick- 
kessel, sowie die Abzweigung nadi den Druckrohren und der vereinigte 
Austritt aus dem Maschinenhause ist aus dem Grundriß ersichtlich. Jede 
Maschine ist im Stande, bei normalem Gang mit 30 Touren pro Minute eine 
Wassennenge von 2800 cbm täglich auf eine Nut/höhe von 41 m zu liefern 
Im Kesselhause befinden sich drei Cornwallkessel mit 7 Atmospliaren 
üeberdrudc, 5 m Länge, 1,60 m Durchmesser und mit zusammen 84 qm 
Heizfläche. Zwei Dampfkessel sind für den Betrieb der beiden Dampfmasdiinoi 
berechnet, der dritte steht in Reserve. Ein Schornstein von 1 m Durchmesser 
und 25 m Höhe führt die Rauchgase ab. Die ganze Anlage ist gegen das 
Eindringen des Hochwassers gesichert. 

Das in dnem daneben liegenden Holzbichwerkschuppen untergebrachte 
Zusatzpumpweilc besteht aus einer zweifach gekuppelten Centrifugalpumpe, 
die von einem SOpferdigen Gasmotor angelrieben wird. Mittelst des 
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Abb. 33. 

Abtofenwigybwrin der FIufivMserkitinic. 
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Abb. 34. 
Pumiwrcrk der inuBwaasaleitittig. 
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Zusatzpumpwerkes können täglich 5000 cbm Flußwasser bis auf 55 m 
Förderhöhe gehoben werden. 

Hierdurch ist die Gesamtleistungsfähigkeit der Flußwasserleitung auf 
rund 13,000 cbm pro Tag gesteigert worden. 



B. DRUCKROHRLEITUNO 
•UND ROHRNETZ. 




Schnitt Aß. 



Grund 



Die Hauptdruckleitung mit 
400 mm Durchmesser führt 
das Fluß Wasser dem Rohrnet/ 
der alten Wasserleitung zu, 
welches entsprechend ausge- 
baut worden ist. Dieses Rohr- 
netz wurde jedoch bislang 
noch nicht auf sämtliche 
Straßen der Stadt ausgedehnt, 
sondern vorläufig nur auf die 
Hauptstraßenzüge beschränkt 
und recht weitmaschig an- 
gelegt. Es umfaßt zur Zeil 
höchstens den vierten Teil 
der vorhandenen Stralicn. 

Bei Einfühnmg der Flu(^ 
Wasserleitung wird neuerdings 
besondere Rücksicht auf die as- 
phaltierten Hauptstraßen und 
auf die Promenaden genom- 
men, um diesen direkte Be- 
gießung mittelst Schläuchen 
und Strahlröhren zu ermög- 
lichen. Dies geschieht unter 
Zuhülfenahme von Unterflur- 
hydranten, die einen 80 mm 
weiten Anschluß an das 
Straßenrohr besitzen. 

Im übrigen erfolgt in 
dem weitaus größten Teil des 
Stadtgebietes die öffentliche 
Begießung mittelst Spreng- 
wagen, die von den Flußwasserfüllständern gespeist werden. 

Diese Füllständcr sind so verteilt, daß den Sprengwagen jeder nutzlose Weg 
erspart wird. Es sind Hydrantenbrunnen mit 80 mm weiter Anschlußleitung; 
sie besitzen einen Schlauchstutzen von 75 mm zum Füllen der Spreng- 
wagen und ein Auslaufventil mit losem Schlüssel, welches zur Entnahme 




Abb. 35. 

Maschinenhaus der Flußwasserleitung. 
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des Wassers mittelst Gießkannen dient. Der große Stutzen hat die Weite 
von 75 mm erhalten, damit nötigenfalls auch eine Dampfspritze vom Füllständer 
aus versorgt werden kann. 

Zur Entlastung der Trinkwasserleitung sind Flußwasserrohrstränge auch 
in Straßen mit größeren öffentlichen Gebäuden (Schulen etc.), sowie mit 
solchen ausgedehnteren Gewerbebetrieben eingelegt worden, für welche sich 
Flußwasser eignet, in den Straßen der Außenstadt wurde die Flußwasser- 
leitung in ausgedehnterem Maße eingeführt, um Flußwasser zum Begießen 
der Gärten abgeben zu können. 

Nach der Aufnahme vom 1. April 1Q02 betrug: 

Die Länge des Rohmetzes 5Q894 m 

» Anzahl der Füllständer 168 St. 

„ » ,, Absperrschieber 302 « 

u » » Unterflurhydranten ... 127 » 
„ » .. öffentlichen Springwerke 13 » 

fr N *r Ablaßvorrichtungen ... 70 m 
Der größte Durchmesser im Rohrnetze ist 500, der kleinste 50 mm. 

C. HOCHBEHÄLTER. 

Bis zum Jahre 1902 diente der alte Wasserbehälter des Seehofpumpwerks 
am Hainerweg, der sogenannte »Hainertempel" zur Ansammlung von Fluß- 
wasservorräten auf dem linken Mainufer. Der höchste Wasserspiegel des 
»Hainertempels" liegt auf + 133,95 m NN. Der im Grundriß achteckige 
Behälter faßt bei 3,8 m Tiefe 750 cbm Wasser. Nach Vollendung des großen 
Trinkwasserbehälters an der Sachsenhäuser Warte ist im Jahre 1901 der bis 

dahin als Trinkwasserbehälter dienende 
sogenannte „Oegenbehälter" (s. Abb.37) 
an die Flußwasserieitungangeschlossen 
und für diese nutzbar gemacht worden. 

Auf der rechten Mainseite wurde 
im Jahre 1885 südlich des Frankfurter 
Friedhofes nächst der Friedberger 
Landstraße ein Flußwasser- Hochbe- 
hälter {Nordbehälter) mit 1600 cbm 
Inhalt hergestellt (siehe nebenstehende 
Zeichnung), dessen Wasserspiegel auf 
+ 132 m NN. liegt. Er ist in Stampf- 
beton mit Backsteinpfeilem ausgeführt. 

Der Betrieb der FHuß Wasserwerke 
wurde bisher derart geregelt, daß die 
Behälter bei Nacht das zugeführtc 
Wasser aufnehmen, während bei Tage 
das 237 mm weite Hauptrohr der alten Leitung, welches die Behälter ver- 
bindet, das Versorgungsgebiet in 4 -Teile zeriegt, von denen 2 aus den 
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Abb. 36. 

Nordbehälter der FluUwasserleitung. 
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Behältern und 2 von den Pumpmaschinen gespeist werden. Hierdurch ist es 
ermöglicht worden, das verhältnismäßig kleine alte Rohrnetz ohne wesentliche 
Veränderung der Hauptleitung fiortbenfitien ztt UHmen. 

LängenschnifJ 

a-b ^ 




Rnsichf . 




Querschnitt 

c.vd 




Abb 37. 
Ocgnbdillter am H ai n a wqt . 

4. PRIVATLEITUNOEN, WASSERABGABE, 
DISTRIKTS- UND HAUSKONTROLLE. 

Die Privatleitungen in den Häusern werden auf Grund vorher eingereichter 

Pläne nach Genehmigung und unter Kontrolle des Tiefbau-Amtes auf Kosten 
der Mauseigentümer durch Privat- Installateure hergestellt und nach ihrer 
Vollendung auf einen Druck von 20 Atmosphären geprüft. Direkte Anschlüsse 



der Kloscits an die Wasserieiiung sind verboten. Für die Leitungen sind 
innen geschwefelte Bleirohre, bei größerem Durchmesser asphaltierte guß- 
eiserne Röhren vorgeschrieben. Zur Vermeidung von Stößen sind die 
Steigleitungen am oberen Cndc mit Windkesschi versehen. Es sind nur 
Zapf- und Durchgangshähne zum Niederschrauben gestattet 

Die Wasserabgabe an Private erfolgt in den Stadtteilen Boclcenheini 
und Seckbacti nacli Messung unter Zugrundel^i^ eines Mindestwasseigeldes. 
Im ganzen übrigen Stadtgebiete erfolgt die Wasserabgabe nach dem Ortsstatut 
vom 10. Juli 1808 in der Regel nach Veranlagung, in besonderen Fällen nach 
Messung. Für Wohnungen ist im allgemeinen ein Wassergeld in Höhe von 
4°o des Mietwerts zu entrichten. Wohnungen unter 250 Marl< jahrlichem 
JVlietvert sind von der Entrichtung des Wassetgeldes befreit. Geschäflsitunie, 
in denen Wasser zum Geschäftsbetrieb nicht erforderlich ist, vielmehr nur 
zum Trinken, Waschen. Reinigen der Räume, Klosetspülung u. s. w. benutzt 
wird, werden im allgemeinen zur Zahlung eines Wasseii^ldes in Höhe von 
1 > des Mietwerts veranlagt. 

Die &hebung des Wassergeldes nach Messung findet insbesondere statt 
bei Fabriken und bei gewerblichen oder landwirtschaftlichen Betrieben, welche 
größere Wassermengen verbrauchen; ferner fiberall da, wo großer Wasser- 
verbrauch festgestellt xxorden ist oder Wasser\Trgcudung befürchtet wird. 
Im Jahre 1002 sind 2046 Stück Wassermesser verschiedener Systeme im 
Betrieb gewesen. 

Der Preis des Wassers bei Abgabe nadi Messui^ beträgt während der 
Monate April bis September 25 Pfennig, während der Monate Oktober bis 
Mirz 15 Pfennig. 

Die Verwaltungsbehörde ist berechtigt, in geeigneten Fällen statt des 
Quell- oder Grundwassers auch Flußwasser zu liefern, namentlich für Oarfen- 
besprengung, Springbrunnen, Pissoirspülung, ferner für hydraulische Ein- 
richtungen und för größere gewerbliche Betriebe. Die Preise för das fluB- 
wasser sind die gleichen, wie vorher angegeben; es tritt nur insofern eine 
Ermäßigimg ein, als in Oeuerbebotrieben bei einem 500 cbm imV'ierteljahr 
übersteigenden Verbrauch für April bis September nur 15 Pfennig und für 
Oktober bis März nur 10 Pfennig pro cbm /.u entrichten sind. 

Da die Wasserabgabe nach Veranlagung, also gewissermaßen die unbe- 
schränkte Wasserenhiahme vorherrscht, ist der durchschnittliche Wasser« 
verbrauch ein ausnehmend großer; er übertrifft denjenigen aller Städte, in 
denen die Wasserabgabe nach Mescim'^ geschieht. Näheres hierüber ist aus 
der Tabelle in dem Abschnitt Betnebsergebnisse /u ersehen. 

Das System der unbeschränkten Wasserenliiainne hat die Eintutirung 
besonderer Kontrolteinrichtungen notwendig gemacht 

Hierher gehören in erster Liniie die seit dem J«Jire 1884 in Gebrauch 
befindhchen Distriktswassermesser. Diese dienen hauptsächlich dazu, das 
Rohrnet/ und die Hausleitungen fortdauernd auf Dichtigkeit ni prüfen. Der 
Apparat besteht in der Hauptsache aus einem aufrecht stehenden Rohre A, 
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in welchem sich eine Scheibe B in vertikaler Richtung bewegen l&Bt; am 
oberen Ende der Scheibenachse ist ein Draht befestigt, der Aber eine Rolle 

liuft und am anderen Ende ein Gewicht O trägt. Findet kein Durchfluß 
durch den Apparat stat^ so wird die Scheibe durch das Oexx iofit O hoch- 

gc^ogcn und schlielU das Rohr A voll- 
ständig ab. Tritt dagegen in der 
Rohrleitung vor dem Wassermesser 
Verbrauch ein, so wird durch das 
nachfließende Wasser die Scheibe B 
so weit nach unten gedriickt, bis eine 
Druckausi^leichung oberhalb und unter- 
halb derselben stattgefunden hat Je 
größer der Durchfluß, desto weiter sinkt 
die Scheibe abwärts; jeder Durchfluß- 
menge entspricht ein ganz bestimmter 
Stand der Scheibe. Diese [Bewegungen 
werden durch ein Registrierwerk in 
24 stündigem Diagramm au^ezdchnet, 
aus welchem die jeweils durchgeflossene 
Wassermenge direkt zu ersehen ist. 
Das Stadtroh r n et? der Trink- 



Abb. 38. 
DlstriktswagBcrmesser 



vom Übrigen Rohmetz durch Schietier- 
steflungen derart abgeschlossen werden 

kann, daß der Eintritt des gesamten 
in dem Distrikt verbrauchten Wassers 
an einer einzigen Stelle und zwar durch den Distriktswassemiesser erfolgen 
muß. Die Ausdehnung der einzelnen Distrikte ist so gewählt, daß die 
größte Durchflußmenge gerade noch vom Wassermesser angezeigt wird. 

Am wertvollsten sind die Aufzeichnungen während der Nachtstunden, 
in denen der nützliche Wasscr\'crbrauch am kleinsten i^t Oiese 7t'it wird 
henützt, um mit Hülfe der Apparate festzustellen, wo und in welchem Umfange 
Wasserverluste vorhanden sind. Die Beseitigung der aufgefundenen Undichtig- 
keiten hat unmittelbar zu erfolgen. 

Von den 67 Distrikten sind jeweils II mit Wassermessem versehen 
und werden ca. 4 Tage lang tiedbadttet. Nachdem die Wassen crluste gefunden 
und die nötigen Ausbessenmgcn veranlaßt sind, werden andere Distrikte der 
gleichen Kontrolle untenx orfcn. Es findet also etwa ein- bis zweimonatlich 
die Prüfung aller Distrikte statt. 

Der Effoig dieses Verfahrens ist ein sehr t)efriedigender. Es wurden 
von 1885 bis 1901 mit Hülfe der Distriktswassermesser 1926 Undichtigkeiten 
am Rohrnetz ermittelt, welche mit anderen Hülfsmitteln kaum entdeckt worden 
wären, weil das entweichende Wasser sich einen unterirdischen Abfluß 
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WASSERW! 



Wasserf örderungf in chm 





a 


b 




c 




d 


e 


f 




nungs- 


zulritnitg 


Pump- 


Orundvassrrptiinpwerke 


Summe 


Abgabe 

von 
Trink- 
wasser an 
Bocken- 
heim 


ZuKhuli 

Wasser- 
werk 

Bocken- 
heim 




jahr 


vcrke 

Riedeispieß 

tind 
Sochof 


1. 

Obcr- 
lorsthaus 


2. 

Qoldstein 


3. 

Hinkcl- 
stein 


Zusammen 


Trinkwasser- 
zuleitung 
t, b und c 


i 

i 
\ 


1881 


5 446 900 


Ö33177 


— 


— 


— 


— 


6 080 077 


— 






1882 


6522370 


199027 


— 


— 


— 


— 


6721397 


— 


— 




1683 


6675990 


661310 


— 


— 


— 


— 


7337300 


— 


— 




1884 


5945970 


610505 


— 


— 


— 


— 


6556475 




— 




1885 


5300360 


311367 


427 3Q8 


— 


— 


427398 


6039125 




- 




18ÖÖ 


5252820 


36263 


822 290 


- 


— 


822260 


6111 373 




- 




1887 


5186020 


99519 


800000 


279439 




1079439 


6364978 


— 


- 




1888 


5831416 


— 


475000 


475000 


— 


950000 


6781416 


— 


— 




1889 


5436663 


41894 


1300000 


527590 


— 


1827590 


7306167 


— 


— 




1890 


5312521 


37642 


148Q096 


549512 


— 


2039208 


7389371 


— 


- 




1891 


5645881 


— 


1450821 


943906 


— 


2394727 


8040608 


— 


— 




1892 


4539315 


44325 


2064572 


1965214 




4049786 


6633426 


— 


— 




1893 


5018694 


210872 


1462360 


1935773 


631 131 


4029264 


9256630 


— 


— 




1894 


5S0Ü418 




743 976 


602 058 


2251240 


3597274 


9397692 








1895 


5211634 




1193357 


558410 


3689518 


5441285 


10652919 








1896 


4958779 




1277107 


547915 


3661470 


5506492 


10465271 


22687 






1897 


5400637 


13627 


1067314 


611855 


4177750 


6056919 


11471183 


90979 






1898 


5 341 566 


24821 


1 308 7Q8 


15247Q2 


4055228 


6978818 


12 345 205 


173980 






1899 


5160563 


61281 


1355289 


2962634 


3673314 


7991 237 


13213081 


64449 






1900 


5620970 


56734 


1238545 


3733856 


3638263 


8610664 


14288368 


10690 


37607 




1901 


5637566 


228002 


1011769 


4580315 


4256695 


9648779 


15714347 


43961 


465019 
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Ange- 
schlossene 
Be- 

völke- 
nmgszahl 


Wasserverbrauch pro Kopf und Tag 

in Litern 


Jährliche Zu- 
nahme in "/o 


h 

BleW 
llrwasser- 

ilntung 
für 
«nkfnrt 


i 

Flußwasser 


k 

Zusammen 
Trink- und 
Flußwasser 
h und i 


Trinkwasser 


Flußwasser 


Trink- und 
Flußwasser 


Wasser- 
ver- 
brauch 


Be- 
völke- 
rung 


Höchster 


Mittlerer 


Ocringster 


u 

a 

z 

.8 


Mittlerer 


Geringster 


u 

i 

r 


Mittlerer 


Geringster 


f 

080077 


1A1869 


6221946 


139000 


— 


123 


— 




3 






126 


- 


— 


- 


721 397 


82362 


6803759 


142000 


- 


m 


— 


— 


3 


— 


— 


134 


— 




-1-2,. 


337 3 00 


201 473 


7538773 


145300 




142 


-■ 




4 


— 


- 


14Ö 


— 


+ 10,« 


-r2^ 


556475 


219266 


6775740 


148700 




124 


— 


— 


4 


- 


- 


128 


- 


-10,. 


-f 2j 


BQ125 


247927 


6287052 


153200 


- 


113 


- 


— 


4 


— 


— 


117 


- 


-7.« 


+ 3^ 


1 1 1 373 


209680 


5321053 


157800 


159 


106 






4 






110 


- 


4-2^ 


+ 3j. 


J64978 


479090 


6844068 


161800 


161 


107 


26 


31 


8 


2 


— 


115 


— 


+ 8^ 


+ 2^ 


f81 416 


505350 


7286766 


166900 


158 


112 


21 


24 


8 


2 


168 


120 


26 


+ 6^ 


+ 3^ 


J06167 


793500 


8099667 


172900 




IIS 




22 


13 


1 

1 


\S? 




R? 


+ l_Lt 


+ 3^ 


189371 


942231 


8331602 


180000 


154 


113 


23 


3Q 


14 


5 


182 


127 


80 


+ 2^ 


+ 4^ 


MO 608 


1 270969 


9311577 


186000 


172 


118 


82 


40 


m 


4 


206 


137 


89 


1 11,T 


+ 3^ 


133 426 


1 247584 


9881010 


191000 


188 


124 


82 


46 


18 


3 


221 


142 


94 


+ 6^ 


+ 2^ 


58830 


1 506215 


m 765 045 


198800 


189 


127 


82 


42 


21 


4 


225 


148 


9Q 


+ 9^ 


+ iA 


97602 


1 475238 


10872930 


203000 


180 


127 


04 


42 


20 


4 


220 


147 


100 


-T 1,0 


+ 2,1 


52919 


1 542319 


12195238 


208000 


192 


140 


96 


40 


2Q 


5 


229 


160 


10«) 


+ 12^ 


+ 2,4 > 


=i2384 


1 553785 


11996169 


£,IJ \J\J\J 




1,34 


88 


41 


20 


4 


??3 


1^4 


107 




• 2j 


SQ204 


1 661 988 


13042192 


221 200 


196 


141 


05 


38 


21 


2 


233 


162 


107 


+ 8j 


-3^ 


II 225 


1 726723 


13897948 


228300 


206 


146 


ino 


32 


21 


2 


243 


107 


110 


^6^ 


- 3j 


4S632 


1615698 


M764330 


235400 


209 


153 


100 


38 


m 


4^ 


243 


172 


118 


-6j 




15 192 


1567452 


15 882 647 


242400 


238 


16'> 


108 


38 


18 


1 


?.m 


180 


1 22 


+ 7^ 


-2^7 


35 405 


1614068 


17749 473 


249500 


217 


177 


117 


44 


18 


4d 


2'50 


191 


122 


+ 11,8 


-2,.a 



188 — 



gesucht hatte. Außerdem wurde in 140632 Fällen das Augenmerk auf solche^ 
Licgensdiaften gerichtet, innorhalb welchen durch undichte Hausleiliilietfi 
Wasserverluste verursacht werden. 

Die nachstehende Tabelle zeig^ welcher Art die aufgehindenen Undiditig- 
kdten waren. 



h 

Rechnungs- 
Jahr 


Prival- 
Schicber 


Hydran- 
ten 


Brunnen 


SfraHen- 
Sthicbcr 


Rohr 
Driichc 


Haus- 
leituiigeu 




1885 


23 


6 


42 


33 


12 


7687 


7803 


1886 


25 


9 


25 


11 


13 


2639 


2932 1 


1887 


23 


3 


14 


13 


14 


5601 


5668 


1888 


30 


2 


14 


15 


15 


4430 


4'!' 


1 QQCi 

loov 


2i 


ö 


1 7 


1 4 

14 


1 A 

14 


JÜUÜ 


3ü79 


1890 


13 


4 


18 


5 


32 


7055 


7127 


1891 


44 




4 


2 


13 


10656 


10619 


1892 


74 


2 


3 


3 


7 


11550 


11639 1 


1801 


50 




15 


3 


0 


10845 


10031 


18<)4 


117 


4 


16 


5 


15 


0654 


0811 


181)3 


III 


2 


13 


3 


20 


9628 


0777 


I89b 


160 


6 


10 


3 


18 


11895 


12092 


1897 


107 


13 


5 


6 


17 


10975 


11123 1 


1808 


113 


3 


6 


5 


12 


10302 


10441 


1 SQn 


122 


10 


6 


2 


18 


0500 


0667 




104 


0 


3 


.4 


35 


8330 


8485 


1001 


76 


8 


5 


2 


7 


6161 


6250 


Summe: 



1224 


86 


216 


129 


271 


140632 


142558 



Eine weitere scliarfe Kontrolle der Hausleitungen wird durcii besi>nüere 
Kontroilbeamie ausgeOb^ die ihr Augenmerk insbesondere auch auf etwaige 
Wasservergeudung zu richten haben. Hiensu sind unter einem WeildiUiiw : 

14 Kontrolleure angestellt. Die Revision der Lieg^cnschaften findet im allge- , 

meinen im AnscliUin ,ui die Nachtl<on*i'ilIi-ii der ^i-(^^'■:t^^r:!<^^p^r^c'^sc^ ~tntt 
UnverzüfT?frh rncli ik-r Revision werden uir 1 iju-i. iL-riMurner zur Br-eitü^ung 
etwa enideckici Mangel unter Qeuah: aiig cnicr Kurzen I'rist autgetordert, , ^ 
Wild nicht rechtzeitig für Abhülfe gesorgt, so können Strafen verhängt wtrdim'^-^, 
und ZwangsmaBregdn in Anwendung kommen. 



5. BETRIEBSERGEBNISSE. 

A. WASSERWERK PRANKFURT A. M. 

Die vorstehende Tabelle giebt eine Uebersicht über die Wa 
den Wasserverbrauch und den jeweiligen Stand der Bevdlkerang in' 
Jahren 1881 bis 1901. 
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Nicht enthalten sind darin die Wasserwerke Bockenheim und Seckbach. 

Die Ergiebigkeit der Hochquellenleitung aus dem Vogelsberg und 
Spessart schwankt zwischen 4958800 cbm und 6676000 cbm pro Jahr. Die 
geringste tägliche Eigiebigkeit war 10380, die größte 19200 cbm. 

Die Orundvc-asserpumpwerke hatten bis r.mu Jahre 1S02 hauptsächlich 
die Aufgabe, ni Zeiten j^erin^en Qucllenzuflusscs im Sommer und Herbst 
den auftretenden Melirbedarf zu decken. Seither ist der Wasserverbrauch 
jedoch derart gestiegen, daß im Jahre 1901 etwa der erforderlichen Oe- 
samtwassermengen durch die Orundwasserwerke t)eschafft werden mußten. 

Das für die Wasserversorgung der Stadt Frankfurt, ausschließlich der 
Stadtteile Bockenheim und Seckbach, aufge^x'e^dete Anlagekapital betrug nach 
dem Stande vom 1. April 1902 = 2245Q846 Mk. Davon waren 5057160 Mk. 
abgeschrieben, so daß der Vermögensbestand auf 1 7 402 ö8ö Mk. zu beziffern war. 

Zur gleichen Zeh waren 15535844 Mk. Anidheschukien vorhanden. 
Der Kapitalbestand des Emeuerungsfbnds betrug 570550 Mk. 

Die übrigen finanziellen Ergebnisse des Rechnungsjahres 1901 sind in 
der nachstehenden Tabelle zusammengestellt. 

im Bereich der Talzone stellen sich die Selbstkosten für 
1 cbm Quellwasser auf 10,84 Pfg. 
1 ip Grundwasser 9,96 » 
1 n FluBwasser » 8,10 •> 





Einnahme 


Ausgabe 




Mk. 


Mk. 


Allgemeine Wasserwerks-Verwaltung . . . 


2404360.78 


236644.74 


Betrieb der Hochquellenleitung 




39039.43 


m V Orundwasserpumpwerke . . . 


120.- 


296603.17 


„ „ Flußwasserpumpwerke .... 




47493.59 


>. des Pumpwerkes « Bergzone " . . . 




3367.52 


M if « Seehof (verpachtet) 


22525.55 


752.92 


» der Stadtrohmetze, der Behälter und 






Distriktswassermesser 


560.09 


101437.01 


Wasscrlcitimf^sarbeitcn für R'-rMnung Dritter 


28531.37 


24193.50 


Bureau für Ent- und Bewässerung und Haus- 








19134.53 


55542.41 


Einlage In den Emeueruhgsfonds .... 




104519.- 






1023028.22 




98927.54 


94346.40 






547191.95 


Summa: 


2574159.86 


2574150.86 
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B. WASSERWERK BOCKENHEIM. 

Ate im Jahre 1895 die Sttdt Bockenheim mit Franlcfiirt voneinigt wurde, 

konnte der Wasserbedarf durch das Bockenheimer Werk allein nicht gedeckt 
werden, da die F.i«;sungsanlagefi bri IVauiilieim im Sommer nicht melir als 600 
bis 800 dm\ pro Tag zu liefern itn Stande uaren. Der f-"ehlbetrag mulile vom 
Wasserwerk hrankfurt gegen Erstattung der ungefäliren Selbstkosten von 10 Pfg. 
pro cbm bis zum Jalire 1899 zugesdiossen werden. In diesem Jahre wurde mit 
der Erweiterung der FassungsanUigen bei Praunheim begonnen und schon 
1900 konnte das erweiterte Bockenlieimcr Werk nicht nur den dgenen Bedarf 
selbst decken, sondern auch noch 37007 cbm an das Wa^^ervx erk Frankfurt a. M. 
ablieben. Die<;e Wasserabpfabe i'^t seither immer mehr im Steigen begriffen, 
sie wird im Rechnungsjahr 1^02 ca. lüüüüüü cbm erreichen. 

Die bessere Ausnfitzung des Werkes blieb nicht ohne Einfluß auf dessen 
Rentabilitit, während im Jahre 1895 die Jahresrechnung mit einem Fehlbetrag 
von 12,151 Mark abschloß^ konnte 1901 ein Uebenchuß von 52^77 Mark 
erzielt werden. 

Bis /um 1. April 1002 sind tür die Wasscrwerksanlatren Bockenheims 
810015 Mark ausgegeben worden, davon sind Ü4,325 A\ark abgeschrieben. 
Der Vermögensbestand beträgt 745690 Mark, wetehem Betrage 700917 Mark 
Anleiheschulden entgegenstehen. 

Die Betriebseigebnisse der Jahre 1897 bis 1901 sind aus der nachstehenden 
Tabelle zu ersehen. 



x: 
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a 

O 

^ E 


1 




Jlhrlkh 

et« 
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.111 
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fadnt 
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sdluU 


.£■5 


1897 


22500 


279128 


34 


350)38 


43 


259558 


90979 






20 


I8Q8 


23 300 


30()277 


3b 


302408 


4() 


21842S 


173080 




13863 


15,4 


18yu 


24 1 00 


3300=)4 


30 


458047 


55 


303 508 


04440 




18702 




lUOO 


24000 


370 310 


42 


524000 


58 


551 010 


10000 


37007 


30339 


12,6 


lyüi 


25 700 


41U202 


44 


750181 


SO 


1 175811 




425 Ö30 


52377 





t, WASSERUNTERSUCHUNOEN UND ANALYSEN. 

Das für den Genuß der Einwohner bestimmte Quell- und Grund- 
wasser wird halbjährlich durch den physitelischen Verein einer chemischen 

Analysierung unterzogen. Die bakteriologische Untersuchung wird je nadi 
der Herkunft des Wassers vierteljährlich oder in kürzeren Zeitabschnitten 
durch technische Beamte der Wasserwerke, die im Königlichen Institut für 
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experimentelle Therapie entsprechend ausgebildet wurden, vorgenommen. 
Zeitweise und in Zweifelsfällen finden Untersudiungen durch wissenschaftliche 
Sachverständige statt. 

Nachstehend sind Analysenresnttate aus dem Jahre 1901 zusammen- 
gestellt. 

Oehalt in mg pro Liter 



Bestandteile 


Herkunft des Wassers: 


Hoch- 
qudlcn 


Qrund- 
wdsscr 
Stadlmld 


Grund- 
wasser 
Wtmwlm 


Onind- 
wasscr 
Pnuinheim 




63,1 


00,t 


70,« 


300,0 




15,. 


10,0 






AI 2 Oa Thonerde 


l^n 


1,0 




24,ii>s 


Fea O3 Fisen-Üxyd 




0,07 


Ü,si 


0,114 


Ca Ü Kalk 




10,»T 




107,1« 


Mg 0 Magnesia 


5,t6« 


2,t4B 




24,4» 


S Oa Schwefelsäure 


3,«i 


5,14 




20,40 


Na G, K Cl Chlomatrium, Chlor- 










kali um als Natrium .... 


3,61 


6,st 




21,8« 


Cl Chlor 


10,5 


10,6 


7,0 


31,* 


Härte (Deutsch) 


1,..» 






14,4" 


Oxydabilität mg 0 


0,«» 




0,.f 


0,«» 


N H 3, H N 0 a. H N 0 3 Ammoniak, 










Salpetrige Säure, Salpetersäure 












keimfrei 


keimfrei 


keimfrei 


keimfrei 



7. WEITERE BESCHAFFUNG VON TRINK- 
^ UND NUTZWASSER. 

Wie bereits im geschichtlichen Teil erwähnt, besteht die Absicht, außer 
den nur fiir d Bedürfnis der nächsten Jahre ausreichenden Erweiterungen 
der vorhai ii 1 ( ti Werke, Trinkwasser in größerem Maße durch 
Erschließung von Quellen im oberen Oebiet der Kinzig bezw. 
im Vogelsberg zu gewinnen und gleichzeitig Stauvdher anzulegen, von 
denen aus für das den einzelnen Bachtäufen entzogene Wasser Ersatz ge> 
leistet winL 

Die Gebiete in denen das Queliwasser j^ewonnen werden soll, ebenso 
wie die Oertlichkeiten, an denen die Stauweiher an/ulet/en sein werden, sind 
noch nicht endgühig bestimmt Zunächst müssen die Lrgebnisse der an 
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einigen SteHen tMxli im Oai^ befinctiichen Bodenuntersudiungen abge- 
wartet werden, bevor die Entscheidung der Platzfrage für die Stauweiher 
^'etroffen werden kann. Von dem Ausfall cfieser Entscheidung wird es dann 

abhängen, welche von den in Betracht gezogenen Quellengebieten für die 
Wasserentnahnie in Aussicht zw nehmen sind. Naturgemäß können dabei 
nur solche üebiele in Betracht koinnien, die von den oberlialb gelegenen 
Stauweihem beherrscht werden. Da die Verwaltung bestrebt ist, die Wasser- 
venofgungsfrage nicht nur für die nächsten Jahre, vielmehr auf absehbare 
Zeit hinaus zu lösen und femer nach früheren Erfahrungen damit gerechnet 
werden muBte, daß die Bodenuntersuctiungen in einzelnen Tälern ungünstig 
ausfallen bezw. das Ergebnis liefern werden, daß die Anlage von Stau- 
weihern nur mit verhältnismäßig großen Kosten möglich ist, so erschien es 
geboten, die Vorarbeiten in weit größerem Umfange, als seither vorzunehmen. 

Die Zahl der schon seit einigen Jahren regelmäßig beobachteten Quellen 
belauft sich ungefähr auf 200. Bodenuntersuchungen 7\x --rks etwaiger Er- 
richtung von Stauweihern sind an 12 verschiedenen Ocnlichkciten in den 
Basaltgebieten des Vogelsberges und im oberen Kinzigtai angestellt worden. 
Mehrere der untersuchten Stellen mußten ungeeigneter Besdiaffenheit wegen 
au^cgeben worden. An anderen Stdien wurden günstigere Verhältnisse an- 
getroffen; es fanden sich jedoch auch an diesen klüftige und mehr oder 
weniger zersetzte Schichten vor, sodaR jedenfalls die Sperrmauern sehr er- 
hebliche Qeldniittfl in Anspnich nehmen werden. 

Hand in Hand mit den Bodenuntersuchungen gingen Messungen der 
Abflußmengen in den Bachläufen und andere zugehörige Beobachtungen, 
wie Messut^^en der Regen- und Verdunstungshöhen. Die bereits vorhandenen, 
größtenteils für die Zwecke der vorhandenen Frankfurter Wassenx erke ange- 
legten älteren Regenstationen vcurdcn durch 8 Stationen vermehrt. Dabei 
sind in der Hauptsache die bekannten Kegenmesser nach System Hellmann 
verwendet worden; zwei besonders wichtige Stationen hat>en seltMtautzeich* 
nende JVlesser erhatten. An 7 fSr die Anlage von Stauweihem in Betracht 
kommenden OeitUchkeiten sind Beobachtungen mit Verdunstungsmessem 
angestellt worden. 

Auf die genaue Feststellung der Bachabflußmengen wurde großer Wert 
gelegt. Zu diesem Zwecke sind an den verschiedenen Bachläufen zusammen 
15 Meßstellen eingerichtet Die Meßstellen bestehen meist aus in den Bachlauf 
eingesetzten Uet>erfallwehren mit Vorrichtungen zur genauen Ablesung der 
Ueberfallhöhen. Die wichtigeren Meßstellen sind mit Registrierapparaten, 
welche alle Schwankungen der Wasserstande fortlaufend selbsttätig auf- 
zeichnen, ausgerüstet. 

Für die Bestimmung der Kontraktionskoefficienten wurden bei mehreren 
dieser Anlagen unterhalb der Wehre größere regelmäßig gestaltete Bedcen 
ausgeschachtet, unter deren Zuhülfenahme bei den verschiedenen Wasser- 
ständen direkte Eichungen der durchfließenden Wassermengen voigenommen 
werden. 
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Auf diese Weise ist ein ebenso umfangreiches als zuverlässiges Material 

gesammelt worden, das gute Anhaltspunkte über die Beziehungen zwischen 
Niederschlägen und Abfhißmengen gewährt und als Grundlage für die 
weiteren Projekt - Bearbeitungen dienen kann. 

»• Auf Grund der bis- 

herigen Eigebnisse dieser 
Voratttetten ist zunächst ein 
generelles Projekt für die 

Wassernbleitung und die 
Abgabe von Ersatzwasser 
aufgestellt worden. Nach 
demselben ist die Ableitung 
von täglich etwa 20 25 000 cbm Quell- 
wasscr geplant, jedoch derart, dali die 
Ausführung des üesamtprojektes in 
niehreren Stadien nach und nach er- 
folgen kann. Das abzuführende Ersatz- 
wasser soll in einigen größeren und 
kleineren Weihern durch Ansammlung 
des überschüssigen Wassers in der 
Frühjahrs- und Herbstzeit beschafft 
werden. 

Abb 3A. Da nur ein Teil der Quellen in 

Btchwaseenneßstdle hn Vocebbetf. solcher Höhenlage gefaßt werden kann, 
daß die Ableitung bis Frankfurt mit natürlichem Gefälle möglich ist, 
ein nicht unbeträchtlicher Teil dagegen künstlicher Hebung bedarf, so ist 
auf eine längere Strecke die Anlage von 2 Leitungen, einer Hochquellen- 
und einer Tiefquellenleitung notwendig. Unterhalb der zu Unterst gelegenen 
Tiefquelle soll in Verbindung mit dem bereits in Betrieb genommenen Onind- 
wasserwerke in Wirfheim ein größeres Pumpwerk errichtet werden, welches 
das Tiefquellenwasser so hoch zu heben hat, daß seine Ableitung nach 
Frankfurt in gemeinsamem Rohrstrang mit dem llochquellwasser erfolgen 
kann. Soweit es der Vorrat und die Beschaffenheit des Wassers der Stau- 
weiher zuläßt, bldbt vorbehalten, nötigenfalls das Weiherwasser nach 
vorheriger Filtration gleichfalls zur Versorgung von Frankfurt a. M. heran- 
zuziehen. 

Die Spe/ialprojekte für diese ausgedehnten und kostspieligen Anlagen 
befinden sich zur Zeit in Bearbeitung. Falls dieses l'nfernehmen nach den 
vorliegenden Plänen /.ur Ausführung gelangt, würde dem Bedürfnisse der 
Stadt Frankfurt an Qudiwasser auf lange Zeit entsprochen sein. 

Außer det vermehrten Zuf&hrung von Trinkwasser ist aber gleichzeitig 
auch eine Erweiterung bezw. Neuanlage der Flußwasserwerke in 
Aussicht 7u nehmen, um einesteils eine Vermehrung, andemteils eine Ver- 
besserung der Qualität des Nutzwassers herbeizuführen. 
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Das gegenwärtig zur Verfügung siehende, — nur von den gröbsten 
Sinkstoffcii befreite — Flusswasser, ist für die meisten Zwecke der Industrie 
zur Verwendung nicht geeignet. Da das Mainwasser sich erfahrungsgemäß 

nur sehr schwer von seinen feinen lehmhaltigen Bestandteilen reinigen läßt, 
sind in den letzten Jahren mit demselben iimfnnpTciehe Mltrations\ ersuche 
anjn'-trllt worden, sowohl mittels natüdicher Filtration (Sandliiidcn) als auch 
mittels künstlicher Hülfsmittel, wie Sandfilter, Steinfilter, Drehfilter u. s. w. 

Soweit sich bis jetzt die Verhältnisse übersehen lassen, sch»nt eine Kom- 
bination von natürlicher und Icunstlicher Filtration unter Zuhulfenahme aus^ 
gedehnter natürlicher Geschiebe -Ablagenmgen, an denen es in der Umgebung 
von Frankhirt nicht nrnnpeit, den meisten Erfolg zu versprechen. 

Das Projekt für die neuen Flußwasserwerke ist folgendermaBen 
geplant: 

Die Wasserentnahme soll, um von vornherein die fdnen Tonteile fem 
zu halten, nicht direkt aus dem Flusse, sondern aus einer in einiger Entfernung 

vom Flusse entlang desselben anzulegenden Galerie oder Brunnenreihe erfolgen. 
Dadurch wird erreicht, dal^ das Mainwasser beim Durchfliefk-n der natürlichen 
Sandahla^ferun^^en seine unreinen Sedimente zurücklalU und sich nut dein 
von der Landseite herkommenden reinen ürundwasser vermengt; beides trägt 
wesentlidi zur Vorbcssening der Qualität des Wassers bei. Gleidizeitig wird 
im Sommer auch eine kleine Abkühlung des Wassers erzielt 

Hiermit wird, wie die seitherigen Versuchsbetriebe und die mit soldiem 
Wasser vorgenommenen chemischen und bakteriologischen Untersuchungen 
gezei^ haben, für gewöhnlich ein zu den meisten Zwecken verwendbares 
Nutzwasser erhäithch sein. In besonderen Fällen (Epidemien und dergl.) kann 
überdies noch eine Nachbehandlung entweder durch künstliche Sandfilter 
oder durch nochmalige natüriidie Filtration erfolgen, indem das Wasser 
maschinell gehoben und an anderen rückwärts gelegenen Stellen wieder in 
den Untergrund abgeln^^en wird, um die in demselben befindlichen natür- 
lichen Kies- und Sandschichten /u durchlaufen und damit einen nochmaligen 
Reiiiigungsprozeß durchzuiiiaclien. 

Ganz in derselben Weise kann auch verfahren werden, wenn bei 
gesteigertem Bedarfe die aus der Galerie oder den Brunnen entnommene 
Wassermenge an Nutzwasser nicht ausreichen sollte; es braucht dann nur 
das Wasser mit den Maschinen direkt aus dem Flusse entnommen und jenen 
zweiten natürlichen ürundfiltern zugeführt zu werden, um das gereinigte 
Gebrauchswasscr nach Belieben vermehren zu können. 

8. ENT- UND BEWÄSSERUNO DER LIEGENSCHAFTEN. 

Sämtliche die Eni- und Bexrässerimg der Liegenschaften betreffenden 
dienstlichen Obliegenheiten werden durch ein aus einem Ingenieur als Vorsteher, 
einigen technischen und Bureaubeamten bestehenden »Ent- und Bewässerungs- 
bureiu" wahfigenommen, welchem zur Ausführung der Hauskontrolte die 
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bereits In dem Abschnitt C angegebenen Werkffihrer, 14 Kontrolleure und 

für den Betrieb der Wasscrmcsscr 1 WerkfQhrer und 4 Monteure zugeteilt sind. 

Das Bureau i^t bezüglich der Arbeiten zur Enta-ässcrung der Bau- 
Inspektion II (dem Kanaiisationswesen) he/üglich derjenigen zur Bewässerung 
und Rechnungsführung der Wasserwerks- Direktion unterstellt 

Außer der bereits im Abschnitt C erwähnten Kontrolle dar Kauswasser- 
Idtui^sanlagen werden durch das Bureau 

1. die Ent- und Bewissarungspllne geprüft und zwar, soweit solche 
mit Bauge«.iichen zusammenhängen, mit diesen; 

2. den Bauenden mit Skizzen und durch örtliche Absteckung die Stellen 
bezeichnet, an denen die Einfüiirung der Wasserleitung bezw. der 
Anschluß an den Kanal fQr Liegenschaften zu bewirken ist; 

3. die neu ausgeführten oder veränderten Ent- und Bewässerungsanlagen 
abgenommen und, wenn solche Ausführungen auf die Veranlagung 
zum Wasseiigeld bezug haben, der VeranlagungsstelJe hiervon Mitteilung 
gemacht; 

4. die Wassermesser geprüft, eingebaut und abgelesen. 

Im Oeschäftsjahr 1902 wurden 563 Abzweigleitungen fQr Wasser in 

Privatliegenschaften ausgeführt, 647 Cinlaßstücke für Liegenschaften und 
710 desgleichen fürStraßcnsinkkasten abgesteckt, 641 ausgeführte I:tit\xä<vseningS>- 
Anlagen und 545 ausgeführte Bewässcrutigs -Anlagen abgenommen. 

Durch die Beobachtung der Ausführung der durch die Ortsstatute und 
(fie Polizei -Verordnung betr. die Wasserieitung und den Kanal gegebenen 
Vorschriften, welche zum größten Teil mit der Haus- Kontrolle erfolgt, verrichtet 
ein Teil des Personals baupolizeiliche Funktional. Diese Funktionen werden 
im Auftrage der dem Magistrat übertragenen Baupolizei ausgeübt. 

Zur Geschäftsvereitifachung und Beschleunigung werden aber die zu 
erlassenden baupolizeilichen Verfügungen, Zwangs- und Strafverfügungen nicht 
durdi die Baupolizei, sondern direkt durch das Ent- und Bewässerungs 
Bureau ausgefertigt und zugestellt 
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VIII. 

DIE STADTBELEUCHTUNO 



Bis 1844 wurde die öffentliche und private Beleuchtung aussdilieBKch 
durch Oel bewirkt Damals waren bei der öffentUdien Bdeuchtung 
170 Stück kleine Laternen mit einer Flamme 

39 große » » » « 
309 I. •> » » zwei » 
100 n n u H drei • 
17 n tt H H vier n 
644 Stück Laternen mit 1222 Oelflammen in Betrieb. 
Die Kosten dieser Beleuchtung betrugen ca. 25000 Oulden; eine Laterne 
brannte im Jahr ca. 1800 Stunden lang. 

1842 erließ der Senat ein internationales Aussciireiben wegen Beleuchtung 
mit Steinicohlengas, darauf liefen drei Offerten ein: 

1. Von der bereits seit 1827 hier bestehenden, von den Herren 
Knobelauch & Schiele geleiteten Oelgasfabrik ; 

2. Von der damals in London ansässigen Imperial Continental Oas- 
Association; 

3. Von der Sonnengasgesellschaft in Breslau. 

Annahme fanden die Angebote der beiden erstgenannten Oesdlscbaften, 
welche in steter Konkurrenz zu einander zwei große Gaswerke errichteten, 
über deren Entstehung und Entwicicelung kurz Nachstehendes angeführt 
sein Süll. 

Die Frankfurter Oelgasfabrik richtete am 18. September 1828 
den Betrieb ihrer Anstalt zunächst nur für private Vmorgung ein. Die stäricste 
Produldion betrug damals in einer Nacht ca. 3000 cbfs. Im Dezember 1820 
wurde das Oel durch amerikanisches Harz ersetzt, es sii^ hiemach dar 
größte Verbrauch in einer Nacht auf 6000 cbfs. 

Im Jalirc IS'JS ^injj das Unternehmen an die frankfurter Oas- 
beieuclitungsgesellscliaft über. (Größter Verbrauch in dieser Zeit 
ca. 15000 cbfs in einer Nacht) 

Im Heriiste 1851 machte dieselbe den Versuch, Steinl(ohIen> und Harzgas 
zu mischen, derselbe mußte aber w^en Einsprache der konkuirierenden 
Fabrik wieder aufgegeben xx crden. 

1855 wurde der Betrieb auf Holz- und Boghead- Schiefergas eingerichtet 
(Maximalkonsum ca. 70000 cbfs). Von 1865 an wurde das Hob: durch 
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Steinkolileii ersetzt und der nesellscliaft vom 1. Oktober 18Ö0 an eine 
Konzession auf die Dauer von QQ Jaliren erteilt. 

Dieselbe besitzt eine üasanstalt in der üutleutstraße, aus welcher sie 
Oas für Frankfurt, Sachsenhausen und Bockenheim abgiebt. 

Die Imperial Continental Oas-Associatlon, die sich itlit 
Erlaubnis des Senats niederließ, eröffnete am 18. Oktober 1845 ilire Anstalt 
Sie hatte ein Monof^ol für Steiiikolilenpn?; auf 25 Jahre erhalten. 

Arn n. September 18f)4 wurde die Küii/ession bis /um 30. September 
1959 verlängert. Die Imperial Continental Gas -Association versieht mit ihren 
tmden Anstalten die Stadtteile Frankfurt, Sachsenhausen und Bockenheim, 
sowie außerdem noch Rödelheim, Oberrad und Hausen mit Oas. 

Verträge über die öffentliche Beleuchtung wurden im Jahre 1S44 mit 
beiden Oasgesellschaftcn vereinbart und sind die seitdem mehrfach ab- 
geänderten Vertrage bis zum Jahre 1Q11 gühi^^. 

Die Stadt iiat sicli den üasgesellschaften gegenüber verpflichtet, bis 
1911 keine eigenen Gasanstalten innerhalb der Oemarkungsgebiete der 
Stadtteile Frankfurt und Sachsenhausen zu errichten; daffir leisten die Oas- 
gesellschaften bis 1911 eine jährliche Abgabe an die Stadt, deren Höhe sich 
nach der Höhe des Konsums richtet. 

Für die Lichtstärke der beiden Leuchtgasarten sind folgende Be- 
stimmungen festgesetzt: 

Die Frankfurter Gasgesellschaft hat ein Misch gas zu liefern, wddies 
bei einem 50 I nicht fibersteigenden stundlichen Oasverbrauch mindestens 
9V« Waliratkerzen entspricht. 

Die Imperial Continental Gas -Association hat ein Steinkohleng^as 
zu liefern, w eiches bei einem 1 131 nicht übersclireitenden stündlichen Verbrauch 
ebenfalls eine Leuchtkraft von 9'/« Wallratkerzen hat. 

Der Preis des Frankfurter Mischgases beträgt zur Zeit ffir die öffent- 
liche Beleuchtung 14,69 P^. abzQglich d. i. rund 13,96 Pfg. procbm, 
für Privatbeleuchtung 37 Pfg. pro cbm, wobei noch Rabatte für Groß- 
verbraucli bereclinet werden. Der Preis für Motorengas soll sich nicht höher 
als 27 Pfennij^' pro cbm stellen. 

Bei der Imperial Continental ( las -Association beträgt zur Zeit der Preis 
für die öffentliche Beleuchtung pro cbm 6*/« Pfg- abzüglich 5*/« d. i. 
rund 6,18 Pfg. pro cbm und für Private 15,7 P%. pro cbm, wobei ebenfalls 
Ratiatte für den Oroßverbrauch gewährt werden; für Motorengas werden 
12 Pfennig pro cbm pferechnet. 

Die öffentliche Beleuchtung^ der inneren Zone (alte Innenstadt) von 
Frankfurt, Sachsenhausen und Bockenheim ist der Imperial Continental üas- 
Assodation, die der äußeren Zone (außertialb der Promenade) der Frankhirter 
Oasgesdlsdiaft zugewiesen. 

Am 1. April 1902 brannten zur öffentliclien Straßenbeleuchtung 
im Stadtteil Frankfurt Innenstadt 1514 Stück Laternen 
p n » AuÜensUdt 3Q41 j, » 
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im Staditeil Sadiscnhausen . . .1171 Stfick Latenten 
w » Bockeitlieiin . . . . 369 » • 

H » Oberrad 114 » » 

Etwa drei hfinftel sämtlicher Laien icii brennt die ganze Nacht hindurch, 
wäJirend die übrigen um 12 l.'lir Nachts geiösclit werden. 

Die Anzahl der Breniistuiiden einer ganznächtigen Laterne in einem 
Jahr beträgt 3775, die einer halbnichtigen Laterne 1835 Std. 

Im Jahre 1897 wurde die allmähhche Umwandlung sämtUdier Straßen- 
laternen in Auerglühlicht beschlossen. Dieselbe ist nunmehr soweit durch- 
geführt, dal') nur noch etwa der 6. Teil sämtlicher Laternen Loch- bezw. 
Schnittbrenner hat 

Für die jährlichen Kosten der Straßenbeleuchtung mit Gas waren im 
Jahre 1902 ca. 400000 Mark voigcsehen, denen eine Einnahme von 273000 Maik 
gegenüberstand. 

Im Jahre ISQQ u urde durch das städtische Elektrizitätswerk die elektrische 
Beleuchtung in einigen Haupt -V'erkehrsstraßcn eingeführt. Zur Zeit sind an 
elektrischen liogenlampen für Stralknbeleuchtung vorhanden: 

164 in Frankfurt 
12 n Bockenheim 
Zusammen 176 Stück. 
Die städtischen Promenaden, sowie die Straßen in den erst im Jahre 
1000 eingemeindeten Vororten Niederrad und Seckbach uerden «^tadtseitig 
mit Petroleum- und die öffentlichen Baustellen mit Oellaternen (Warnlaternen) 
beleuchtet. 

Die Anzahl der öffentlichen Petroteumlatemen betifgt 230 Stück. 

An Warnlatemen auf Baustellen wurden 86743 Stück Im Jahr gebraucht. 

Die Kosten der Petroleumbeleuchtung betrugen im Jahre 1902 21750 
Mark, die der Üelbeleuchtung 16000 Mark. 

Das Beleuchtungswesen gehört als besondere Abteilung zum Ressort 
der Direktion der städttsdien Wasserwerke. 



S(heelhaase. 
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IX. 

DIE WASSER- UND HAFENBAUTEN. 



1. HYDROGRAPHISCHE BESCHREIBUNG DES MIAINES. 

Der Main entspringt aus den zvci HäuptQuclltti nWcißct"' utid «Roter der rLust 
Main« (erstere auf + 8BS NN., letztere auf + 579 NN. Höhe) in 

dem Fichtelgebirire, zieht sich in vielfach gewundenem Laufe von 
Osten nach Westen durch das Frankeiiland und ergießt sich gegenüber von 
Mainz iti den Rhein. Der Wasserspie^^^el an der Mündimfj des Maines liat 
bei Mittelwasser die Ordinate -f 82,3, sodaß der Main von seiner liöchsten 
Quelle bis zur Mfindung bei einer Gesamtlänge von 549,7 km ein Oe^le 
von ca. 803 m zurückzulegen hat Bei dem Frankfurter Staatsp^el, 36 km 
oberhalb der Mündung in den Rhein, liegt Mittelwasser auf + 91,6, also 
9,3 m über dem Wasserspiegel an der Mündung. 

Inmitten der Stadt Frankfurt a. M. zieht sich ui>tcr dem Dulibett ein 
Felsenriff hindurch, die alte »Frankenfurt". Dieses Felsenriff, der frühere 
Abschluß des Hanauer Beckens vom Mainzer Becken, hat den Einwirkungen 
des Wa.ssers widerstanden und den FluC I i Frankfurt hoch gehalten, sodaß 
nach erfol.t^tcr Absenkung des Mainzer Beckens das Oefälle unterhalh der 
Stadt ein verliältnismäßig hohes ijevc'orden ist. Es he^t auf der unterhalb 
Frankfurt befindlichen Strecke zwischen 1 : 1333 und 1 : 4100. Innerhalb des 
Stadtgebietes zvisdien der WDhelmsIvucke und der Obermainbrücke beträgt 
das Gefälle im Durchschnitt 1 : 2160, an einigen Stellen zwischen dem 
Eisernen St^g und der Alten Brücke steigt es bis 1 : 700. Durch Kanalisierung 
des A\aines sind seit 188ft die natürlichen Spiepfelgefällc der Flugstrecke in 
und unterhalb Frankfurt bei niederen und mittleren Wasserständen künstlich 
verändert 

Das Einzugsgebiet des Maines umfaßt eine Fläche von insgesamt 
27206 qkm, von denen 2419 qkm unterhalb von Frankfurt a. M. Hegen. 

36 "/c des Sammelgebietes sind bewaldet. Die Anzahl der Niederschlagstage 
mit mehr als 0,1 mm Regen bctraijen im Sammclßebict pro Jaltr 184, speziell 
für Frankfurt a. M. 161. Die größte Niederschlagshöhe innerhalb 24 Stunden 
betrug 6Q mm, in Frankfurt a. M. 64 mm. 

Die Wasserstände des Maines sind im Sommer und anfangs Herbst vor- wasser- 
wi^end niedrig und im Winter und Vorfrühling vorwiegend hoch. Genauere stände 
Beobachtungen derselben, die von der städtischen Verwaltung angestellt 
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sind, reichen bis /um Jahre 1820 zurück. Die Ablesungen erfolgten früher 
am städtischen Pegel (0 W,894 N N. - Niedrig Wasserspiegel), seit 19Ü1 
werden sie am Staatspegel (0 - 8Q,994 NN.) vorgenommen. Beide Pegd 
li^en unmittelliar bei der alten MaintMüdce. Der Nullpunid des Staats- 
p^els entspricht der corrigierten Flußsohle an jener Stelle; die Ablesungen 
an diesem Pegel ergeben daher annähernd direkt die W'assertiefen des 
ungestauten Klusses in Frankfurt a. M., abgesehen von den tiefer aus- 
gebaggerten Fahr- und Anlagerinnen. 

Für die Wasserbauten kommen folgende Wasserstände in Betracht: 



Wasserif.ind ai:i 
Staatspegel lur 
unsotniten WMser' 
apicgd vor 1886 



\X'.isserment;e nach 
den Limittclungen 
in den Jahren 1880 
bis 1683 



Abflußmenge 
pro qkm Sammel- 
gebiet 



Liter 



Kleinstes Niedrigwasser. 
Mittleres Niedrigvasser. 

Mittelwasser .... 
.\titt leres Hochwasser 
Urößtes Hochwasser 



0.65 
0,90 
1,00 
4.30 
7.28 



47 
74 

175 
970 
2670 



1.7 
2.7 
6,4 

36 
>)8 
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Abb. 1. 

Höchste, mittlere und niedrigste NX'asserstände in jedem Jahre seit 1826. 

Durch die Ba^j^^erunj^en und Fhißkorrektionen 
nach 1880 hat sich die Mulisohle geändert und 
der Wasserspiegel gesenkt Die vorstehend an- 
g^benen Wasserstlnde entsprechen daher nidit 
mehr den maßgebenden Wassermengen, sondern 
sind jetzt etwas niedriger anzunehmen. Genauere 
Feststellunj;en sind noch nicht erfolg, die tr- 
mittelungen werden z. Zt. angestellt. 

Die höchsten, mittleren und niedrigsten 
Wasserstände des Maines in jedem Jahre seit 
1826 sind in Abb. 1 aufgezeichnet. Abb. 2 
Durchschnittswerte der höchsten, y^ipi die Höhe der Wasserstände im \X'echse! 

'tÄ3."m?er"S;S;' •i-^' Jal.re«eiten; d,e Werte sind aus 60 Jahren 
1826—1885. gemittelt. 
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Abb. 3, 

Hoch Wasserstände über + 4^ in nach der Zeitfolge geordnet. 
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Abb. 4. 

Hochwasser über + 4,30 m nach der Höhenfolge geordnet. 
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Abb. 5. 

Hochwasserstinde über + 4,30 m nach den Monaten ihres Voriwmmens geordnet. 
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KLEINSTE Der als kleinstes Niedrigwasser angegebene Wasserstand ist am 

NiEiMuo. j2. Februar 1845 beobachtet worden. Die erwähnten Veränderungen des 



Fluf^hettes habt-n aber gerade auf diesen Wasserstand den ((roßten Finfluß 
ausgeübt und \x ird daher die Höhe des kleinsten Niedrigwassers 2. Zt. mit 
nicht viel mehr als 0,40 m am Pegel angenommen werden dürfen. Ein 
Wasserstand von 0,40 m Ist auch tatsächlich vor nicht langer Zeit in Frank- 
furt a. M. beobachtet worden und zwar am I67I8. Dezemtier 1809. Er fiel 
damals in eine längere Frostperiode, in der das Wasser durch Eisbildung 
im Obermain zurückgehalten wurde imd das \X'ehr K^'^^k"^ ''^ '»r Auch am 
16./17. Juli 1803 war der Main •^ehr weit zurückge_t(an|[(en, die natürliclie 
Wassertiefe war aber in Frankiuti a. M. wegen des Staues nicht erkennbar 
gewesen. 

uRöszTt^ Die größten Hochwasser erscheinen meist im Gefolge rasch ein* 

HOCHWASSEit fallender, von warmen Regen begleiteter Schneeschmelzen, einige auch 
infolge von Eisverstopfungen. Sie treten rasch ein , nehmen aber ebenso 
rasch wieder ab. Die Hochwasserwelle braucht bei Höhen von -r 2,70 
bis 4 4,30 (mittleres Hochwasser) nach Frankfurt a. M.: von Haßfurt 54 bis 
08 Shjnden, von WQrzbufg 31 bis 43, von Lohr 24 bis 31, von Mitten- 
berg 14 bis 17 und von Aschaffenburg 6 Stunden. Bei Hochwasserhöhen 
über r 4,30 am Pegel in Frankfurt a. M. sind die größeren Zeitwerte 
maßgebend. 

Die in Frankfurt a. M. seit 1826 beobachteten großen Hochwasser über 
+ 4,30 am Pegel sind hier graphisch zusammengestellt und zwar in Abb. 3 
nach der Zeitfolge, in Abb. 4 nach der Höhenfolge und sdilteßlich in 
Abb. 5 nadi den AÄonaten Ihres Vorkommens geordnet 

Die Verteilung auf die verschiedenen Monate erj^ielit für den 
Februar 277o der Hocliwasserzahl und 24,6 "0 der Hochwassertage. 
März 230/0 H n „ 24,0 > » 

Januar 20*/« » » 22^*/* w m 

Dezember 16*/i » » » 14,2*/o « « 

April 5»/o I. n • T.l'Vo « » 

Noveral)er 5*/« m n » 4,3 "/o « » 

Juni 1 tt n II 1,4 "/o « M 

Juli I '* « V n Ifi"!* " 

Es fallen also auf die Wintermonate Dezember t>is Mirz 86*/» aller 
großen Hochwasser, während die Monate Mai, August, September und 
Oktober bisher c:anz verschont j^'eblieben sind. Die im Sommer beobachteten 
höheren Wasserstände sind stets die lolge gröTierer Wolkenbrüche im 
Maintal. Ais eigentliches Sommerhochwasser gilt sonst nur die Höhe von 
-H 3,00 m am Staatspegel (1,30 m unter mittlerem Hochwasser). 

Nachstehende Tabelle giebt Auskunft Qt>er die Wahrscheinlichkeit der 
Wiederkehr der größten Hochwasser und über die wahrscheinliche Anzahl 
der Hochwassertage Im Jahre und zwar im Mittel aus den Beobachtungen 
von 77 Jahren (1826 bis 1902). 
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Pegelstand 
von nclif ftb 

M 


Atuahl 

der Hochwasser 
in 77 Jahren 


Hochwassertage 
in 1 / janrcn 


Hanf icrlr All Hme 
llaUII^KCIl UCs 

Eintretens eines 
nocii Wassers 
in Jahren 


Mittlere Anzahl 
der Hochwasser- 
tage pro Jalv 


43 


51 


210 


13 


2,7 


4,8 


34 


179 


23 


23 


53 


16 


90 


4,8 


1.2 


53 


Q 


59 


8.5 


03 


63 


6 


39 


123 


03 


63 


2 


u 


383 


03 



Das größte Hochwasser (seit 1820) mit 7,28 in Höhe trat am 
29./31. März 1845 ein. Line Hochflut von fast derselben Höhe (nur 
3 cm niedri^cij ist vom 27^28. November 1882 zu verzeichnen. Der 
Verlauf derselben ist aus der Abb. 6 ersiditiich. In dieser ist auch 
die theoretische Abflußkurve, welche nach der Gestaltung des Sammel- 
gebietes von dem Oberingenieur W. Lauter in Frankfurt a. M. berechnet 
worden ist, einj^a*traj^en. 

Aus früheren Jahrhun- 
derten sind nodi folgende, 
sehr hohe Wasserstände über- 
liefert: 

Jan. Gull?) 1342 8,75m Höhe 
2ö.f-ebruar 1595 6,37 M » 
13720. Jan. löOl 0,24 » „ 
1771a Jan. 1682 7,72 u n 

Januar 1744 5,90 » • 
2. Januar 1764 6,65» » 

März 1784 7,41 „ « 
13./20. März 179Q 6,45 „ „ 

März 1809 6,19 „ „ 
Es sind also 3 Hochfluten aus früherer Zdt bdcannt, weTche diejenigen 
aus dem 19. Jahrhundert an IKHw fibertnfen. Das allerhödiste jemals vor- 
gekommene Hochwasser vom Jahre 1342 wird nach der einen Ueberliefcrung 
in den Januar, nach der anderen in den Juli gele«^ Die crsterc Anj^abe ist 
wohl die richtigere. Dieses Hochwasser, das imgefälir 3500 bis 40(K) cbm 
pro Sekunde Wassermenge geführt haben mag, hat das damalige Stadtgebiet 
fast vollsündig überschwemmt In der Weißfrauenkirche soll das Wasser 
7 Fufi gestanden haben. Eine alte Inschrift an der Kirche erinnert noch an 
jene Tage. 

Die größten Hochwasserstände seit 1342 sind auf Abb. 7 zusammen- 
gestellt. Es hat hiernach den Anschein, als ob die Intensität derselben allmählich 
abgenommen hat, während die zeitlichen Zwischenräume kürzer werden. 
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Abb. 6. 

Hodivasaerkiurve des Maines im jähre 1882. 
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HOCH- Ha das Stadtt^cbict noch nicht in allen seinen Teilen hochvi asscrfrei 

^J^^J^" oder gegen Hochwasser geschützt ist, so müssen bei Nahen der Hüten schon 
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Abb. 7. 

OiAßte HochwasKT vom 14. bis zum 19. Jahrhundert 

alle Voilcdiningen gdroffen werden, um grftfieKn Sdiaden in der Stadt zu 

verhüten. Zu diesem Zwecke sind die zu sichernden Gebiete in eine Anzahl 
Distrikte geteilt. Jedem derselben steht ein technischer Beamter vor, dem 
die nötige Anzahl voti Arbeitern beigegeben ist. Alle Personen sind sowohl 
für den Tag- wie für den Nachtdienst vorher bestimmt und eingeteilt. Die 
Vorkehrungen betreffen die Sicherung des Kanainetzes und die Aufredit- 
erhaltung des Verkehrs in den überschwemmten Stadtteilen durch teils feste; 
teils schwimmende Pritschen. Für diese liegt das Holzmaterial auf Grund von 
Verträgen mit verschiedenen Holzgeschäften jederzeit bereit. Depeschen vom 

Übermai nc unter- 
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Abb. 8. 

Npimales Flußprofil innerhalb der Stadt 



richten von dem 
Fortschreiten der 

Anschwellungen 
im oberen Fl um- 
laufe, sodaB der 

wahrscheinliche 
Veriauf des Hoch- 
wassers bei Frank- 



furt a. M. vorher annährend berechnet werden kann und nun imstande ist, 
alte Anordnungen friih/eitig zu treffen. 
DAS DURCH- Das für die Begreii/uriL^ des .Waines auf seinem Ijiufe durch die Stadt 

n.uszr'RofiL. maßgebende normale MuHprofil, das in Abb. 8 dargestellt ist, hat für einen 
Hodiwasserstand von 7,28 m am Staatspegel einen Inhalt von 1160 bis 
1280 qm. Dieses Flutprofil ist innerhalb des Stadtgebides uberall ein- 
gehalten ; das kleinste Durchflußprofil liegt etwas obertulb des Eisemen 
Steges beim Rententurm, an welcher Stelle nur 12Ö0 qm zur Verfügung 
stehen. 

Auch unter den Brücken ist das Flutprofil fast überall ausreichend; 
die Obermainbrücke verfügt über 1185 qm, die Untermainbrficke über 
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1214 qm und die Wilhelmsbriicke über 1343 qm. Nur unter der Alten 
brücke ist das Durchflußprofil mit 1080 qm zu gering. 

Die Konstniktionsunter- 
kante soll bei neuen Brudcen 

6,40 m über dem Ii ochsten 
schiffbaren Wasserstand lie- 
gen, der mit 4,25 m am 
Pegel angenommen wird. 



2. DIE 
KANALISIERUNG 
DES MAINES. 

Der Entvickelung des 

Schiffahrtsverkehres auf dem 

Maine vor Ausführung der 
Kanalisierung war der Um- 
stand hinderlich, daß der 
Fluß wegen des stafken Ge- 
fälles auf der Strecke von 
der Mündung in den Rhein 
bis Frankfurt a. M. nicht 
über ausreichende Wasser- 
tiefen verfügte. Der Main 
war allerdings früher eine 
sehr belebte Wasserstraße, 
doch ist der Verkehr seit 
der Erbauung der Eisen- 
bahnen um so mehr zurück- 
gegangen, als die geringe 
Wassertiefe der Einführung 
größerer Schiffsge0lße im 
Wege stand und bei Nieder- 
wasser der Verkehr fast voll- 
ständig stockte. Es pelanjT 
auch trotz beträchtlicher Aus- 
gaben für Rcgulierungs- 
aibeiten, Aussprengungen 
und dergl. nicht, eine ge- 
nügende Fahrtiefe dauernd 
zu sichern. 

Zur Behebung dieser 



Main- 




Mißstände dachte nuin zuerst und zwar schon in den öOiger Jahren daran, 
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neben dem Maine einen Seitenkanal von Frankfurt a. M. nach Mainz 
anzulegen. Von der Ausführung dieses I^rojektes wurde jedoch Abstand 
genommen, als im Jalirc 1876 der Vorschlag auftrat, den Main selbst 
durch bewegliche Wehre aufzustauen und dadurch die nötige Wasser- 
tiefe für größere Schiffe herzustellen. Der preußische Staat übernahm 
es, die Kanalisicrung des Flußes zwischen Frankfurt a. M. und Mainz zur 
Ausführung zu bringen. 1883 wurden die Arbeiten begonnen und 1886 zu 
Ende geführt. 

Der Main ist durch die Kanalisierung bis Frankfurt a. M. in 6 Haltungen 
eingeteilt. (Abb. 0.) Die 5 Stauanlagen bei Frankfurt a. M., Höchst, Okriftel, 
Flörsheim und Kostheim überwinden Gefälle von 2,70 m, 1,80 m, 1,80 m, 
1.80 m und 2,30 m (letzteres im Mittel unter Einfluß des rückstauenden 
Rheinwassers). Im Ganzen sind daher 10,4 m üesamtfälle zu überwinden. 
Die Länge der kanalisierten Strecke beträgt rund 33 km. Die Tiefe 
ist derart reguliert, daß Schiffe bis zu 2,30 m Tiefgang und 1000 t Trag- 
fähigkeit fahren können. Die Kunstbauten sind für eine Wassertiefe von 
2,50 m angelegt; im Flußbett ist an den Stellen, wo die erforderliche Tiefe 
nicht durch die Aufstauung erreicht wird, also namentlich unterhalb der 
Wehre, eine Fahrrinne von 35 m Sohlenbreite und 2,80 m Tiefe ausgebaggert. 

Die Staueinrichtungen 
bestehen aus den Nadel- 
wehren, den Schleusen, den 
Floßrinnen und den Fisch- 
pässen. Die Nadelwehre 
haben je 2 bis 4 Oeff- 
nungen, von denen eine 
als Schiffsdurchlaß ausge- 
bildet ist, um bei höheren 
Wasserständen, bei denen 
die Wehre niedergelegt 
sind, aber die Schiffahrt noch aufrecht erhalten werden kann, die direkte 
Durchfahrt zu gestatten. Die 
Schleusen sind sämtlich am 
linken Ufer im Lande erbaut, 
vor und hinter ihnen liegen 
20 m in der Sohle breite 
Kanäle von größerer lünge 
zur Ein- und Ausfahrt. Die 
lichte Weite der Schleusen- K*,i!.fvs>) » so-, 

kammern beträgt lO'/i m, Abb. ii. 

ihre Länge 85,0 m. Um Querprofil des Frankfurter Nadelwehres, 

größere Schlcppzüge unge- 
teilt durchschleusen zu können, ist die Ausmündung des unteren Schleusen- 
kanals mit einem zweiten Unterhaupt versehen, sodaß mit der 
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Abb. 10. 

Schnitt durch die Frankfurter Wehranlage. 
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eigentlichen Schleuse zusammen eine nutzbare Länge von 350 m entsteht. 
Die Füllungszeit der kleinen Schleusen beträgt ca. 7 Minuten, die der großen 
bis zit 20 Minuten. Auf dem rechten Matnitfer sind die zum Durchlassen 
der nur zu Tal Ehrenden Flösse l>estimmten FloBrinnen unteiset>racht> 
Dieselben bieten mindestens 0,Q0 m Wassertiefc und haben ein Sohlen- 
Rcfällc von 1: 200. Der Abschluß der Floßrinne erfolgt durch ein Trommel- 
wehr in einer Breite von 12 m. 

Die Kanalisicrung des Maines, die ca. S'/a Millionen Mark Kosten 
beansprudite, hat gleich nach der Betriebser5ffhung am 16. Oktober 1886 
einen lebhaften Aufschwung der Mainschiffiahrt zwischen Frankfurt a. M. 
und dem Rheine verantoßt und Frankfurt a. M in die Zahl der Rheinhäfen 
eingereiht 

Seit 1. September 1901 ist nach Anlage eines neuen Wehres 
oberhalb von Frankfurt a. M. auch Offenbach den Rheinschiffen zu- 
gänglich geworden. Die Fortführung der Kanalisierung bis Aschaffenlniig 
ist zur Zeit Gegenstand von Verhandlungen zwischen der Preußischen 
und der Bayerischen R^erung. 



3. DIE KAIBAUTEN. 

Wasselbauliche Anlagen zum Schutze der Ufer waren in Frankfurt a. M. 

bereits in frühester Zeit vorhanden; sie waren teils im Anschluß an den Bau 
der alten Brücke, teils im Anschluß an die Festungswerke hergestellt. In den 
Jahren 1401 bis 1405 ist das Ufer in der Ausdehnung der damaligen Stadt 
durch ein Bollwerk geschützt worden. 

Von den Ufertiauten im 19. Jahrhundert ist die älteste Anlage der 
rechtsseitige Kai vor der Altstadt, der sogenannte Mainkai. (Abb. 12.) Er 

reichte anfangs von dem früheren alten Winterhafen 




unterhalb der Ixoiiiiardskirche bis zur alten Briicke 
und hatte eine Länge von 585 m. Die Strecke wurde 
in 3 Teilen ausgeführt; die Rampe von der großen 
Fischergasse bis auf die alte Brfidte mit den darunter 
liegenden Gewölben (Fischert>dgen) im Jahre 1826, der 
Kai von der großen Fischergasse stromabwärts auf eine 
Länge von 130 m in den Jahren 182() und 1830 und der 



Abb. 12. f^^st bis etwa 40 m westlich des Leonliardstores mit 

Mainkai zwischen 370 m Länge in den Jahren 1839 und 1840. 
Sdinfdiitui)ea.Fidiitor. Belm Bau der städtischen Verbindungsbahn (1850 

bis 1858) ist der Mainkai von dem ehemaligen Metzgertor 

stromaufwärts auf etwa 200 m Länge in den Fluß vorgerückt und mit 
einer neuen Ufermauer versehen worden. Damals wurde auch der alte 
Winterhafen, der in der Nähe der Auffahrt zur Untermainbrücke lag, beseitigt 
und in einen überwölbten Seitenkanal verwandelt, der jetzt noch als 
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Abb. 13. 
Tteflcaimauer des Unter- 
mainkais zwischen Unter- 
mainbrOcke und Wind- 
mOhlsbaBe. 



sogenannter »Kleiner Main« besteht Oleichzeitig wurde das Ufer von dem 
Fahrtor ab stromabwärts bis in die Nähe der jetzigen WindmOhlshaße auf 

QOO m Länge mit einer neuen Ufemiauer versehen, 
also schon der obere Teil des Untermai ntiefkais 
hergestellt (Abb. 13.) Ein neuer Winterhafen von 
600 m Länge und einer Breite von 35 bis 40 m 
wurde unterhalb der Wilhelmsbrücke angelegt Das 
Hafenbecken war nur an einzelnen Stellen mit verti- 
kalen Ufermaiicrn zu I.adc/wecken, sonst aber mit 
flachen Böschungen \crs('lK'n. 

Die bedeutenderen Bauten auf dem Gebiete des 
Wasserbaues begannen jedoch erst 1872, nachdem 
im Auftrage da* Stadt von dem Oberingenieur 
P. Schmick ein einheitlicher Plan für die Strom- 
reguliening und die Brückenbauten zur Verbindung der zwei Stadtteile auf 
den beiden Ufeni, die bisher nur auf die Alte Mainbrücke angewiesen 
waren, aufgestellt wurde. 

Zunächst wurde in den Jahren 1873 und 1874 
im Anschluß an den Bau der Untermainbrücke das 
linke Ufer von der Dreikönigskirche bis zur jetzigen 
Wilhelnishrücke, der S c h a u m a i n k a i , in einer Länge 
von 1550 m ausgebaut. Die Kaianlage besteht aus 
einer vertikalen Tiefkaimauer (Abb. 14), dem 14 bis 
32 m iMviten Vorufer und der in einem Verhältnis 1 : 1 
geböschsten Hochkaitnaucr. Die Tiefkaimauer geriet 
im Laufe der Jahre in einen so schlechten Zustand, 
daß sie auf der Strecke zwischen Untermainbrücke 
und Wilhelmsbrflcke In den Jahren 1884 bis 1901 in 
ihren obertn Teilen fast gändich erneuert werden 
mußte (Abb. 15). Auch auf der Strecke unterhalb des Eisemen Steges 
mußte eine Strecke von 55 m im Jahre 1899 umgebaut werden. Vor der 




Abb. 14. 
Altes Profil der Tiefkai- 
mauer des Schaunuilh 

kais (zwischen dem 
Eisemen Steg und der 
Untermainbrücke nodl 
vorhanden). 






Abb. 15. Tiefkaim.iui r l!cs Scliaunainkais 
vor der unterhalb der oberhalb der 

Dreikfinigsklrche UntermainbrQcke Wilhelmsbradce. 

Dreikönit::skirche w urde lieini Ausbau des Müllermaines der Vorkai auf 110 m 
Länge vorgescliobcn und den eine neue I iefkaimauer hergestellt 
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Ebenfalls im Anschluß an den Bau der Untermainbrücke wurde im 
Jahre 1875 auf dem rechten Ufer eine hoch wasserfreie Straße mit Hochkai- 
mauer, der U n t e r m a i n ho ch k a i , in einer l änpc von 500 m hergestellt. 

Im Jahre 1877 wurde gelegentlich des Baues der Obermainbrücke ar\ 
dem rechten Ufer 200 m Vorkai (Abb. 16), am linken Ufer 400 m Vorkai «nd 
Hochkai, der Deutschhcrrnkai, heisestellt (Abb^ 17). Die Kaimauer 
ist dort, soweit sie auf der richtigen Uferlinie steht, als Vertikalmauer, in dsf 
provisorischen AnschluBstrecke nach der alten Brücke 
als ^jebüschte Trockenmauer hergestellt. Im Jahre 1884 
wurde dieser Kai aus Aniali der Erbauung des neuen 
Schlacht- und Viehhofes stromaufvlits verlängert und 
in einer Länge von 422 m mit Vorkai und von 510 m 
mit Hochkai verschen. Die Kosten beliefen sicli pro 
Ifdm Vorkai auf 410 Mk. und pro lfdm Hoclikai, der 
als geböschte Trockciiniauer mit Sandsteinvcrblcndung ^^b. 16. 

hergestellt wurde, auf 168 Mk, beide Beträge ein- S^S^and^Ob^l 
schließlich der Anschüttungen. mainbritela; 







Abb. 17. 

Tiefltaimauer des Deutschherrnkais oberhalb der Oberniainbrückc 



Aus AnlaB der Mainkanalisierung ist in den jähren 1880 bis 1885 die 

noch fehlende rechtsseitige Uferstrecke am Untermainkai mit einer 
vertikalen Tiefkaimauer, ähnlich in der Ausbildung wie bei dem Deutsch- 
herrnkai, versehen worden (Abb. 18). Der Kosten- 
aufwand betrug 410 Mk. pro lfdm. 

Aus gleichem AnUuse ist 1886 am rechten 
Ufer oberhalb der Obermainbriicke auf eine Länge 
von 404 m das Vorufer mit einer 1 : 1 '/a gchnschten 
Ufennauer Ober den Stauwasserspieg^el erhöht worden, 
welche Arbeit pro lfdm 205 Mk. Kosten verursachte. 
In den Jahren 1896 und 1897 wurde das Deutsch- 
Abb. 18. herrnkai stromaufwärts um 210 m am Tiefkai, 

Tiefkaimauer des Unter- von denen 80 m senkrecht sind, und 180 m am 
SiiSäSße't? wi^S^ "««^hkai verUngert. Die Kosten betarugen zusammen 
brfieke. 115000 Mk. 
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Die Kaibauteil sind noch nicht überall so vervollständigt, daß sie alle 
tiefeiig:elegeneii Stadtteile gegen Ueberflutungen bei Hochwasser schützen 
können. In Sachsenhausen ist noch der zwischen der Schulstraße und der 

BrückenstraRe gclcj^cne Bezirk einer direkten Ueberschwemmung ausgesetzt. 
Auf der anderen Mainseite ist der tiintritt von Wasser in die tiefgelegene 
Altstadt über den Mainkai möglich. Hier wird die Anlage einer Hochkai- 
strafie ausgeschlossen sein, da die Höherlegung der anschließoiden Straßen- 
strecken nicht mehr möglich ist Es besteht daher die Al)sich^ den erfonder- 
Kchen Schutz gegen Hochwasser durch eine Eindeichung zu bewirken. 

Auch das Ostend kann bei den größten Wasserstanden noch überflutet 
werden. Der Abschluß soll mit dem Bau des projektierten neuen Osthafens 
geschaffen werden. 



4. DIE HAFENANLAOEN IM ALLGEMEINEN. 



DER 
FLUSZHAFCN. 



DER SICHER- 
HCITS- UND 
HANDELS- 
HAFEN. 



DER KOHLEN- 
HAFEN. 



Durch das Frankfurter Nadelwehr ist der Wasserspiegel der Frankfurter 
Halbing inneihalb des Stadtgebietes auf dfe Ordinate + 92,04 NN. (hydro- 
statisch) angestaut worden und hierdurch bei Mittelwasser von 1,60 m 
eine Wassertiefe entstanden, die am Nadel wehr 3,10 m beträgt und nach dem 
oberen Auslaufe des Staues sich allmählich \x ieder verflacht. Diese Höherlegtjng 
des Wasserspiegels hat den Fluii zwisclicn den Ufern der Stadt in ein ungefähr 
4 km langes natürliches Hafenbecken mit einer Wasserfläche von 70 ha 
verwandelt, sodaß die Schiffe zum Laden und Löschen an alle Kainuiuem 
anl^en können; letztere sind für diese Zwedce auch schon größtenteils 
au^enutzt. 

Dieser natiirlirlie Mainhafen besit/t jedoch nur unter normalen Verhält- 
nissen, bei Vorlianucnsein des Staues, eine genügende Wassertiefe. Bei Lis- 
gang, Hochwasser, überhaupt bei Niederlej^ung des Wehres ist für die 
Schiffe ein Zufluchtsort nötig; hierzu dient der Sicherheitshafen. 

Bei den Verhandlungen, die gelegentlich der Ausführung der Main- 
kanalisierung zwischen dem PreuiMschen Staate und der Stadtverxxaltung 
geführt worden sind, übernahm letztere die Verpflichtung, emen Sicherheits- 
hafen bei Frankfurt a. M. auf eigene Kosten herzustdien. Die Sladt entschloß 
sich jedodi später, mit dnera sotdien Hafen gleichzeitig einen Handelshafen 
zu vertMnden, der alle Einrichtungen zum Umschlag und zur Lagerung von 
Waren in zweckmäßiger und vollkommener Weise in sich vereinigt. 

Da die für den Sicherheits- und Handelshafen zur Verfügung stellende 
Uferstrecke sehr beschränkt war, so konnte der in Frankfurt a. M. ziemlich 
bedeutende Kohlenverkehr nicht in jenem mit untergebracht werden. Es 
wurde daher das dem Hafen gegenüber liegende linke Ufer am freien Fluße 
speziell für den Kohlenuinschlag bestimmt und für denselben eingerichtet. 
Die dort anliegenden Schiffe komien bei Gefahr in dem nahe gelegenen 
Sicherheitshafen rasch geborgen werden. 
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Die f rankfurter Hafenanlagcn zerfallen nach vorstehendem in 3 Hauptteile: 

a) Sicherheits- und Handelshafen, 

b) Kohlenhafen, 

c) Flußhafen. 

In nachstehender Tabelle sind die für den Wassen'erkehr ausnutzbaren 
Uferstrecken mit ihrer Höhe über dem Wasserspiegel, ihrer nutzbaren Lange 
und ihrer Benutzungsart zusammengestellt: 



a) Im Sicherheits- und 

Handelshafen 

1. Nordkai zwischen der 
Eisenbohnbräcice utid 
der olH-ren Hafenein- 
fahrt 

2. Sudkai (Hafendamm) . 



.)} I iti K o Ii 1 c 11 h .1 !> II 

ä. Zvi'isLdcri Osenbahii- 
briuki- und Wilhelms 
brücke > . . . . 



c) Im Flußhafen 

4. Untemiainkai von der 
oberen Hafeneinfahrt 
bis «Kenfiber Wind- 

nnihlstralie . . 

von Unter- 
bh Eisernen 



5. Mainkai 
mainloü 

Stoy 

ö. Obennainkai von der 
Obermainbrflcke aui- 

\s ärts . . . - . . 

7. Sch:iiiinaiiik.ii von der 
Wilhelmsbrückc bis zur 
alten iWainbruckc . . 

8. Deutsch herrnkai von 
der allen Mainbriicke 
aufwärts .... 



C 5J 



Unge der Kiistrcckon 

Hoclikai liefkai 



E 

>- a 



V V 



Li 



n 



Denutzungsart 
der Kai»trecke 



4,6 



2A 



•1,4 

1)1 i 
4,7 



2,1 
2,5 

tv> 

1,3 

0,3 
1,2 
1,5 

his 

2,8 



Sa 



830 



530 



IS'H) 5'iO 



700 



380 



400 



nso 



600 



1720 



700 



3020 



830 



530 



HK)0 



700 



380 



()00 



720 



1100 
6920 



Löschen zollpflichtiger und 
in die Werfthalfc und Ligcr- 
häuser gehönt;er (niter oder 
Jirekta- Umschlag von Kauf- 
mannsgfitem.. 

LJm^chla^ züllpflithtiter 
Cjüter und allgemeiner Uni- 
sclilajj von Schiff auf Balm 
und Fuhrwerk oder umgekefari. 



I.osclien von Kohlen zur 
Aufnahme aiii Lijjer und 7um 
Umsthlag auf Bahn oder Fuhr- 
werk und Entladen von PMio- 
leumscbilfea. 



Unisclilas; /ollfreier Mas-seti- 
güter von Bahn auf Schiff oder 
nmjjekehrt 

Löschen von Zollgütern für 
die Zollniederlage und Aus- 
laden von Werksteinen. 

Ausladen und Lagern von 
Brennholz und Baumaterialien. 



Ausladen und Lagern von 
Bauniaterialiea 



Ausladen und L»gpfn von 
Baunuterialten. 



NUTZBARE 

UFER- 
STRECKEN. 
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TIEKTE ER' 

WEITERUNO 



Es sind hiemadt die Uferstrecken fOr den Sdiiffahrlsverkehr in einer 
Gesamtlänge von 6920 m ausgenutzt, 1800 m sind vollständig liodivasserfrd. 

Ungefähr 800 m ausgebaute Kailänge sind z. Z. nicht verwertet und 
zu*ar atn L'ntermainkai unterhalb der Untermain brücke und am Mainkai 
zwischen dem tisernen Steg und der Alten Mainbrücke. An letzterer Strecke 
iegen Personen-Dampfer an, die erstere fet mit Badeanstalten besetzt Soldie 
liegen audi vereinzelt am Schaumainlcai und am Deutscbtiermkai und ent- 
ziehen 'im Sommer kürzere Uferstrecken dem Wasservericehr. 
rat^CKp Die im Sicherheits- und Handelsliafen zur \'erföp:ung stehenden Kai- 

längen und Lagerflächen sind sehr bescliränkt und reichen für den stark 
DER angewachsenen Verkehr kaum noch aus. Auch der Kohlenliafen ist z. Zt. 
"^^hafen"^** bereits vollständig in Anspruch genommen und tjedarf einer Entlastung und 
ANLAGEN. Erveitcrung. Für Floßholz fehlt es sowohl an geeigneten Ausschleifplätzen, 
als auch an einem Wintcrv;chutzhafen. Außerdem besteht ein dringendes 
Bedürfnis zur Schaffung von Plätzen mit direktem Wasseranschluß für die 
Industrie, da solche bisher überhaupt noch nicht vorhanden sind. Audi für 
Industri^lände, das zwar nicht unmittelbar am Wasser gelegen, aber von 
einem Hafen leicht zu errnchen ist und dabei Ober dtrdden Bahnanschluß 
verfügt, sind Wünsche aus Interessentenkreisen wiederholt geäußert worden. 
Da eine Ausdehnung des Sicherheits- und Handelshafens im Westen der 
Stadt oder die Anlage eines neuen Hafens dort nicht möglich ist, so besteht 
schon seit längerer Zeit die Absicht >m Osten auf dem noch unbebauten 
Gebiete südlich der Hanauer Landshaße einen neuen großen Handels- und 
Industriehafen anzulegen. 

Das Projekt für denselben ist in den letzten Jahren ausj!;earbeitet NX'ordcn 
und so weit festgestellt, daß an seine Ausführung in Bälde herangetreten 
werden kaim. 



5. DER SICHERHEITS- UND HANDELSHAFEN. 

LAGE UND Her Handels- und Sicherheitshafen lie^ /w ischen der Eisenbahnbrücke 

moRONUNO. y^jj jjg^ Wilhelmsbrücke. Die Lage an dieser Stelle war durch verschiedene 
Umstände bedingt: es konnte dort eine kurze Veri^ndung mit dem Haupt- 
güterbahnhof und der inneren Stadt geschaffen werden und auch der ^te 
Winterhafen, der sich an dieser Stelle befand, für die neue Anlage möglichst 
aiis^enut/t werden. Der Platz \x ar allerdings von Anfang an etwas beschränkt 
und sind die Hafenanlaj^eti an dieser Stelle nicht erweiterungsfähig. 

Das Hafenbecken ist gegen den Fluß durch einen über Hochwasser 
geführten Damm begrenzt, der nach der Hafenseite zu eine nicht hochvasser- 
freie Ladestralk mit Gleisanlagen auhiimmt und somit ebenfalls für den 
Verkehr nutzbar gemacht ist. 

Der Hafen hat eine Liinjje von 50Ü m und eine Breite von 75 ni, 
welche noch ausreichend ist, um Rheinschifte von 70 m Länge im Halen 
selbst wenden zu können. Da das Becken als SicherheHshafen auch bei 
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niedergelegten Wehren die tiefgehenden Rheinschiffe, von denen 50 bis 60 
gleichzeitig Platz finden, aufnehmen mu(^, so Hegt die Sohle 2,80 m unter 

dem niedrigsten Wasserstand, d. i. auf 
der Ordinate + 8ö,94 m. Bei normalem 
Stau ist eine Wassertfefe von 5,10 m 
vorhanden. 

Der Untergrund ist blauer Letten, unter- 
der an einigen Stellen mit Felsen oRUND. 
durchsetzt ist. Das Becken konnte 
daher im Trocknen mit zentnlcr 
Wassertialtung ausgegraben werden. 

Der Hafen besitzt 2 Einfahrten, einfahricn. 
von denen die untere in voller Breite 
des Beckens angelegt ist, während die 
obere aus einem durch Sperrtore ver- 
schließbaren Kanal besteht (Abb. 21 
und 22). Dieser hat eine Breite von 
12 m, eine Länge von 51 m und eine 
Sohlentiefe von 2,50 m unter normalem 
Stau. Die Sperrtore gehen über Hoch- 
wasserhöhe herauf. Sie bestehen aus 
zwei Flügeln von je 6,8 m Breite und 
7,4 m Höhe und ?ind je mit zwei 
Schützen -Oeffnungen von 2,70 auf 
2,18 m versehen. Für die Ueber- 
leitung des Eisenbahn- und Fuhr- 
verlcehrs Aber den Kanal nach dem 
Hafendamm dient eine ungleicharmige 
eiserne Drehbriickc, welche einschließ- 
lich der beiderseitigen Fußwege 6,4 m 
Breite und 33,8 m Länge (10,0 m für 
den kurzen und 23,8 m für den langen 
Arm) t>esitzt. Die Brücke wird von 
ihren Lagern hydraulisch abgehoben 
und von Hand gedreht. Da die Höhe 
der Brücke entsprechend der Höhe 
der Ladestraße auf dem Haftodamm 
unter Hodiwasser li^, so mußte auf 
der nördlichen Einfahrt zur Drehbrticke 
ein Dammbalken - VerschluU zur Ab- 
haltung des Hochwasserstromes von 
dem I iafenbecken vorgesehen werden. 
Unter dem Schleusenboden befindet sich em begehbarer Kanal zum Ueberleiten 
der Druckwasserieitungen und der elektrischen Kabd nach dem Hafendamm. 
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KAiMAUESN. Das nördliche Ufer des Hafens besitzt eine fast senkrechte KaiiTiauer 

von 10 m Höhe und imtcn 4,7 und oben 2,3 m Stärke (Abb. 23). hi dein 
oberen Teile der Mauer liegt ein begehbarer Kanal für die verschiedenen 




Abb. 22. 
Obere Hafenausfahrt. GrundriB. 



Leitungen. Die Kaimauer ist ohne Spundwand auf einer 1 '/« m starken 
Betonplatte fundiert und aus Sandsteinen gebaut, die über Wassei^iegd 

mit Vorsetzsteinen ver- 
kleidet sind. Die Ab- 
dedcung bestdit aus 
Basaltplatten. In Ab- 
ständen von ca. 50 bis 
60 m sind Leitern in 
Nischen oder 80 cm 
breite Treppen ange- 
bracht, veldie bis auf 
den ^uwasserspiegel 
herabreichen. Schiffs- 
ringe sind auf der 
ganzen Länge der 
Mauer in reidiHcher 
Menge verteilt. Unter- 
halb des Hafens ist diese Mauer mit dem 
Profil nach Abb. 24 verlängert. 

Die auf der Südseite am Hafendamm befindliche Kaimauer ist in 
ähnliclier Wdse aussebildel; wie die nfirdlidie Mauer. Sie rddit aber nur 
bis zur Ordinate + 94^43, ist also 2,30 m tiefer als die Nordmauer 





Abb 23. 

Nordkaiiiiaucr im Hafen. 



Abb. a«. 
Nbnlltainiauer unterhalb dcs 
Hafens. 
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und bei größerem Hochvasser fibenchvemmt (Abb. 25). Die Nordkaimauer 
ist 830, die Sfidkaimauer an dem Hafendamm 530 m lang. 

An dem Nordufer sind die Gebäude er- 
richtet, welche zur Aufnahme und Behandlung der 
wertvollsten Waren dienen. Die ganze IJferfläche 
ist für Lagerhäuser in 5 Blocks von je 100 m 
Länge und 26Vi m Brette eingeteilt Von diesen 
ist bisher nur der zweite Block mit einem großen 
Lagerhaus versehen, während Block 1 zur Auf- 
nahme einer Werfthalle dient und Block 3, 4 und 5 
noch unbenutzt sind, bezw. zunächst noch provi- 
sorisdie Sdiuppen und Hallen auftiehmen. 

Auf dar ganzen Lange des Nordkais liegt 
dicht am Ufer ein besonderes Gleis für die Krane 
zur Bedienung des l^gerhauses, der Wcrfthalle und 
der Lagerplätze, sowie für den direkten Umschlag. 
Neben dem Krangleis liegt das Ladegleis der Eisen- 
bahn. Letzteres ist mit dem Hafentiahnhof durch Schiebebfihnen verbunden, 
deren zur Zeit vier bestehen. Ein weiteres Ladegleis liegt auf der Nordseite 
des l^gerhauses bezw. dessen V'crlniif^crung. Beide Ladegleise können zur 
Verladung von Waren aus dem Lagerhaus, der Wcrfthalle be/vx'. den Lager- 
plätzen benutzt werden. Wie das südliche ist auch das nördliclie Ladegleis 
eingepflastert; letzteres liegt in der 7*1» m breiten Fahrstraße. 

Am Hafendamm zieht sich ebenfalls läng» des Ufers ein Gleis für sOmuu. 
Laufkrane hin. Hinter diesem liegen noch z^i^ei Eisenbahngleise^ von denen 
das eine das Lidegleis, das andere ein Verkehrsgleis bildet. Südlich dieser 
Gleise liegt die Fahrstraße zur Abfuhr der Güter, welche direkt auf Land- 
fuhrverk verladen werden. 

Alle Krangleise sind normalspurig, damit die Laufkrane auch auf allen 
Bahngleisen verkehren, andererseits auch in besonderen mien Eisenbahn» 
vagen unmittelbar an den Kairand gestellt werden können. 

Zur Vennittf lun^ des Massenverkehrs vorn Hafen nach der Bahn ist hafen- 
nördlich der Hafenaniage ein ausgedehnter I iafcnbalinhof angelegt, welcher ■***'*"OP 
zur Zu- und Abfuhr der Eisenbahnwagen, sowie zu deren Aufteilung und 
Ordnung dient Er erstreckt sich von der Eisenbahnbrficke bis ca. 400 m 
oberhalb der Wilhelmsbrücke und besitzt eine Länge von ca. T/» km. Die 
Gleise auf dem Hafendamm sind durch den Schienenstrang über der Dreh- 
brücke der oberen Hafeneinfahrt angeschlossen, während das Ladegleis am 
Nordufer mittels der Schiebebühnen bedient wird. Eine direkte Einfahrt mit 
Weichen besteht außerdem am wesflk^ Ende. Eine besondere Aufstdl- 
und Ladegleisgruppe befindet sich am Silo nördlich des Bahnhofes. 

Der Hafenbahnhof besitzt direkten .Anschhifl an die städtische Ver- 
bindungsbahn, deren Betrieb an die Staatshalin vcrpaclitet ist. Die nach Osten 
bestimmten Güter gehen nach dem üstbahnhot oder nach Station 



NOROKAI 




Abb. 23. 
Südkaimauer im Hafen 
(Hafendamm). 
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OLEISWAOEN. 



SCHIEBE- 
BOHNEN. 



SPILLS. 



KRAN- 
ANLAOEN. 




Mainkur; nach Westen viid der Vericehr fiber Station Orlesheim 

vermittelt. Für einen direkten Anschluß der Staatsbahngleise mit dem Hafen- 
bahnliof diente früher das am westlichen Bahnhofs- 
ende neben dem nördlichen Widerlager der Eisen- 
bahnbrücke aufgestellte Hebewerk; dasselbe wird aber 
nicht mehrt>enutzt, seitdem derBetrid) der stiUltischen 
Verbindungsbahn von der früheren Hessischen Lud- 
wigsbahn an den Preußischen Staat übergegangen ist. 

Die Rangiergleise liegen am östlichen F.nde 
des Hafens oberhalb der Wilhelmsbrücke, eine zweite 
größere Oruppe befindet sich am westlichen Ende, 
anstoßend an den Eisenliahndamni. 

Zur Veru'iegutig der Bsenbahnwagen sind an 
verschiedenen Stellen Oleiswagcn angeordnet. Auf dem 
Hafendamm sind diese in die Gleiskreuzungen zwischen 
dein Lade- und dem Verkehrsgleis gelegt, sodaß sie 
von beiden Oleisen aus erreicht werden können. 

Die Schiebebühnen (Abb. 26) sind, wie über- 
haupt sämtliche mechanische Einrichtungen außerhalb 
der Gebäude, mit hydraulischem Antrieb versehen. 
Eine Dreicylindermaschine, die in der Kammer an 
der Kaimauer unteigebracht ist, bildet den Motor, 
der mittels eines endlosen Seiles das Triebrad der 
Schiebebühnen in Bewegung setzt Die Schiebe- 
bühnen besitzen auch Winden zum Heranholen der 
Wagen, die durch Einrücken einer Kuppelung in 
Gang gesetzt werden. 

Zum Fortbewegen der Schiffe, sowie der Eisen- 
bahnwagen dienen eine Anzahl hydraulisch be- 
triebener Spills (Abb. 27). Dieselben haben das 
allgemein übliche Dreicylindcrsystem und liegen auf 
einer drehbaren Platte, welche das Umschlagen des 
Spills zum Zweck der Revision und der Reparatur 
der unter Erde angebraditen Teile gestattet 

Auch die Laufkrane werden hydraulisch be- 
trieben und zv(Mr mittels Hydranten der Hochdruck- 
leitung, die in Abständen von ca. 12 m von ein- 
ander stehen. Die Krane arbeiten mit direkter Ein- 
wirkung des Wasserdrucks auf massive Kolben und 
Vermehrung des Hubes durch eine mehrfach um- 
gelegte Kette. Der Hebecylinder hat Differential- 
kolben, sodaß der Wasser\erbrauch dem Gewichte 
der zu hebenden Last angepaßt werden kann. Auch 
die Drehbewegungen erfolgen hydraulisch. DieAusladungderKrane beträgt 7,5 
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und 0 m, derjenigen auf dem Hafendamm II m. Die Krane können 
Lasten bis 1750 kg, die grölkren auf dem Hafendamm bis zu 2000 kg 

heben. Die Kopfrollen liegen so 
hoch, daH die Lidebühnen im 
ersten Stock unmittelbar bedient 
\x erden können. Für die Entladung 
ausnahmsweise schwerer Gegen- 
stände dient ein feststehender 10 t- 
Kran am Untermainkai, der von 
Hand betrieben wird, aber im Be- 
darfsfalle auch hydraulisch ein- 
gerichtet werden kann. Für einen 
20 t- Kran war am Ende der Kai- 
mauer unterhalb des Sicherheits- 
und Handelshafens das Fundament 
hergestellt worden, doch hat sich 
die Aufstellung des Kranes bisher 
nicht als notwendig enxiesen. 

Erwähnung bedarf noch der fahrbarer 
fahrbare Getreideelevator, welcher elevatör. 
zur Bedienung der provisorischen 
Getreideschuppen, aber vor Allem 
zum direkten Umschlag von 
Schiff auf Eisenbahnwagen dient 



Orundnss. 



Abb. 27. 
Spill. 




Abb. 28. 
Fahrbarer Oetreideelevator. 
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(Abb. 28). Durch eine Teleskopvorrichtung läßt sich sein Mund in beliebiger 
Höhe herunterlassen und somit den verschiedenen Wasserständen anpassen. 

Er benötigt eine Kraft von ca. 5 Pfcrdekräfter und uird ebenfalls hydraulisch 
betrieben, tr nimmt 2 automatische \Vaj::en nchst Absackvorrichtungen auf 
und kann pro Stunde 36 t Getreide heben, also gerade soviel, wie der feste 
Elevator am alten Lagerhaus. 

Das für die maschinellen Anlagen des Hafens erforderliche Druck- 
wasser wird durch eine eigene Station erzeugt. Die Druckleitung mit 
150 mm Weite ^ieht über den Nordkai des Handelshafens, die Wilhelms- 
hrücke, den Kai des Kohlenhafens imd die FJsenbahnbrücke als geschlossene 
Ringleitung. Das verbrauclite Wasser wird durch eine Rücklautleitung der 
Centrale wieder zugeführt 

Der Hafen mit seinen Speichern u. s. w. ist fast durchweg elektrisch 
beleuchtet Der Strom wird von dem benachbarten städtischen Cleldriaatäts- 
Werk bezogen. 

Der Hafen ist nach dem Entwürfe und unter der Oberleitung des 
damaligen Stadtbaurats W. H. Lindley in den Jahren 1884 bis 1886 ausge- 
führt; er hat in seiner ersten Anlage mit dem Kohlenhafen, dem alten 

Lagerliaus, der Werfthalle und seiner ganzen Ausstattung (einschließlich des 
Orunderwerbs) gegen 6'/t Mill. Kosten \'erursacht Zu diesem Betrage 
kommen noch die späteren Aufwendungen für verschiedene Ergänzungen 
und lirweiterungen, die bis hnde 1902 ca. 6i5Ü00 Mk. erforderten. Hierunter 
sind zu nennen: die Herstellung des Petroleumlagers mit ca. 96000 Mk., 
die neue hydraulische Centrale mit ca. 201000 Mk., die Rücklaufleitung für 
das Druckwasser mit ca. 133000 Mk., und die 6 Portalkrane im Koiilcn- 
hafen mit ca. 244 000 j\\k. Ucher die Kosten für den neuen Silospeicher 
die noch hinzukommen, ist an anderer Stelle näheres angegeben. 



6. DER BODENSPEICHER. 

ENTWURF. Der Bodenspeicher, oder, wie er auch genannt wird, das alte Lagerhaus 

ist von den Ingenieuren Lauter und Heuser und dem Architekten Hessler 
entworfen. Die Fassade ist in Ziegelrohbau ausgebildet 
eiNt£iLUMO. Er besitzt außer dem Keller ein Erdgeschoß von 4 m Höhe und 
4 Ohcrg^cschns'^c von je 3 in Mölie und ist durch nrandinnuem in drei 
Abtei lunjren /crlej^i. Ls entstehen somit in den sechs Geschossen insgesamt 
18 getrennte Lagerräume. Die zwei Brandmauern sind an beiden Enden 
derart gegabelt, daß die Treppen allseitig von ihnen eingeschlossen 
sind. Von den vier so enstandenen Treppenhäusern ist jede der Abteil- 
ungen durch eiserne Türen direkt zugänglidi. Die Treppenstufen bestehen 
nus Onnit. 

FUNDAMENTE Üic Pundicrung ist auf einzelne I Meiler erfolgt. Die Keller, welche 1,4 m 
UND KELLER, ^^^gj. (j^s höchstc Hochwasser herabreichen, sind in der Weise nach unten 
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abgedichtet, daß 
zwischen den Fun- 

damentpfeilem 
wasserdicht ab- 
schließende Ge- 
wölbe angelegt 
sind, auf denen eine 

poröse Geröll- 
schicht und da- 
rüber der zemen- 
tierte Boden des 
Kellers ruht. In 
der Geröilschicht 
liegen Drainage- 
röhren, welche es 
gestatten, das bei 
Hochwasserdurch- 
sickemde Wasser 
zu sammeln und 
nach einer Pumpe 
zu leiten. Die 
Keller haben an 
beiden Längsseiten 
je einen Gang zur 
Aufnahme schma- 
ler Gleise. Die hier 

einzubringenden 
Waren werden von 
den Kranen auf 
Laufwagen gesetzt 
und durch diese 
nach den einzelnen 

Kellerabteilungen 
befördert. Der Kel- 
ler ist mittels Beton- 
gewölbe zwischen 
eisernen Trägern 
abgedeckt 

Die innere Ein- 
richtung des Spei- 
chers ist nach dem 
Bodensystem an- 
geordnet Die Bö- 
den bestehen aus 
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doppelten, mit 
gedeckten Fu- 
gen verlegten 
Dielcti auf Holz- 
balken, die 
durdi eiserne 
Unterzfige ge- 

tragfen sind. 
Let/tcre ruhen 
auf den schmied- 
eisernen Stüt- 
zen, veldie die 
ganze Höhe des 
Gebäudes von 
unten nach oben 

durchsetzen. 
Die Fassaden- 
mauern sind 
durch Anord- 
nung be^ion- 
derer Wand- 
stützen von der 
Bdastung der 
einzelnen Böden 
befreit, sodaß 
sie nur die 
Umhüllung des 
ganzen Baues 
bilden. Die 
Stützenreihen 
teilen das Ge- 
bäude in der 
Quenichtungin 
5 Gänge von 
rund 5 m Breite 
und in der 
Längsrichtung 
in 24 Gänge 
von ca. 4 m 
Breite. Es ent- 
stellen somit in 
jedem Stock- 
werke 120 Felder von je 20 qm Fläche. Die Tfoslcn sind innen hohl zur 
Aufnahme der Schüttröhren des Getreides, an den Außenseiten bilden die 
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Winkeleisen der Konstruktion Schlitze, zwischen denen senkredite Bohlen 

eingelegt werden, um je nach Bedarf cin/clne oder mehrere zusammen- 
hängende Gefache durch senkrechte Wände abtrennen zu Icönnen. ent- 
stehen so eine y\nzalil kleinerer oder grölierer Kasten, in welche das 
lose /.ü lagernde üetreide aus den an der Decke befindlichen Auslauf- 
dffnungen einfällt Im Boden jedes Feldes liegen neben den Stützen, die 
mit einem Gitter abgedeckten Abfalitrichter, die das Getreide wieder in die 
Schüttröhren bringen. Die Abteilungsbohlen lassen sich bis zu einer Höhe 
von l'/ä tu auf einander setzen. In gleicher Weise ist auch für die Waren- 
lager die Möglichkeit der getrennten Lagerung vorhanden. Dort werden 
jedoch an Stelle der Bohlen bewegliche Wände aus Wellblech zwischen den 
Stützen eingestellt 

Da auf die Möglichkeit der verschiedenartigen Benutzung der einzelnen 
Abteilungen Rücksicfit genommen werden sollte, so ist die innere Einrichtung 
in der Weise ausgebildet, dal') je nach der lintwickclung des Verkehrs die 
einzelnen Lagerräume sowohl für die Lagerung von Getreide, als auch für 
andere Waren verwendet werden können. Der mittlere Bau war anfangs 
speziell für loses Getreide bestimmt gewesen, wahrend die beiden seitlichen 
Ableilungen vornehmlich Kaufmannsgüter und gesacktes Getreide aufnehmen 
sollten. Der Oetreideverkchr hat sich jedoch im Laufe der Zeit derart aus- 
gedehnt, daß später auch die westliche Abteilung zur Aufnahme von losem 
Getreide angerichtet worden ist Auch dUe östliche Abteilung mußte zur 
Lagerung von gesacktem Gefaielde wiederholt herangezogen werden. Seit 
Eröffnung des neuen Silos ist die Verwendung des Bodenspeichers für 
Getreide wesentlich eingeschränkt, da die Interessenten die Vorteile des Silos 
kennen gelernt und ausgenutzt haben. In das ahc Lagerhaus kommt seitdem 
fast nur noch Getreide, welclies die Silol^erung nicht verträgt. Der Speicher 
kann daher jetzt wieder in weiterem Maße zur Aufnahme anderer Waren 
dienen. 

Sämtliche Abteilungen bieten eine Gesamtbodenfläche von 1 1 SÜO qm, 
zu denen noch 2300 qm Kellerraum hinzukommen. Da die Tragfähigkeit 
der Böden im Untergeschoß 2 t, in den übergeschossen 1'/« t pro qm 
beträgt, so können, von dem Keller abgesehen, bis zu 20000 1 Waren unter- 
get>racht werden. 

Die mittlere Abteilung, welche, wie erwähnt, zur Aufnahme von losem 
üetreide eingerichtet ist, hat in den 3 oberen Geschossen einen über das 
Vorufer bis zur Kaimauer reichenden Vurbau, welcher die maschinellen 
Einrichtungen zur Entladung, Abwiegung und Reinigung des Getreides 
aufnimmt Mitten aus dem Vorbau springt der Schiffselevator hervor, von 
dem aus das Getreide mittels eines fiandes in den Vorbau befördert wird. 
Hier wird es noclimals j^choben, fällt auf eine automatische Wage und 
gelangt dann entweder direkt oder erst nach Durchgang durch die Reinigungs- 
maschinen nach dem Hauselevator, welcher das Getreide auf den höchsten 
Boden befikdert Hier kann das Getreide mittels zweier steigender Bänder 
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auf eines der beiden Haupttransportbänder geworfen werden, welche die 
Tiefe des ganzen Gebäudes dunrhreichen und mittels der Abwurfwagen 
je 8 Schfitlrohre bedienen. Diese 16 Sdiuttrohre schaffen das Gebvide je 

nach Stellung der angebrachten Klappen und Schieber in die einzelnen 
darunter liegenden Stockwerke. Airi Fuße der Srhüttröhren unter der 
Decke des Erdgeschosses liegen 4 Querbänder, u eiche das Getreide von 
den einzelnen Schüttböden wieder aufnehmen und mittels Scliüttröhren nach 
einem zweiten Hauselevator, dem Umstechdevator, befördern. Dieser wirft 
ebenfalls im obersten Stock aus, sodaß auf diese Weise jede Getreidemenge 
von einer Stelle nach einer beliebigen anderen ohne Handarbeit hcNXTf^, 
d. h. umgestochen werden kann. Im ersten Gescholi sind noch 2 Quer- 
bänder angebracht, welche das Getreide vom Schiftselevator direkt oder vom 
Haus aus mittds des UmstedidevatOfs nach den auf dw LaiKlsdte des Spdchers 
belegenen automatBchen Wagen zur Absacicung für Verladung auf Bahn- 
wagen oder für die Sacklagerung im Hause transportieren. Im Erdgeschoß 
befinden sich eine Anzahl fahrbarer automatischer Wapen, die unter die 
verschiedenen Auslaufe der Schüttröhren gestellt werden und die unmittel- 
bare Abzapfung, Abwägung und Absackung ohne Inanspruchnalime der 
masdiinellen Einriditungen gestatten. Mit Hfilfe der Hauselevatoren kann 
das Getreide auch vom Speicher mit oder ohne Abwiegung oder Reinigung 
nacli dein Schiffe befördert werden, oder vom auf die Reini^nmps- 

maschinen und von diesen wieder zurück in den Speicher oder zur Absack- 
station gebracht werden. 

Die maschindlen Einiichtungen können bis zu 36 t 360 Sack 
Getrdde in der Stunde bewältigen. Da die bdden Hausdevatoren unab- 
hängig von einander arbeiten, so können neben der Ausladung eines Schiffes 
gleicli/eitig weitere 36 t aus dem Lagerhaus umgestochen oder zm Vcr- 
sackung gebracht werden. Die liinriclrtungen für die rjp'rfidebetorderung 
im westlichen Seitenbau, die nachträglich eingebaut Nxurden, sind in 
ähnlicher Weise angeordnet Auch sind die Einrichtungen zwischen diesem 
und dem Mittelbau derart verbunden, daß sie zusammen arbeiten können. 

Für die Einlagerung von Kolüwaren dienen eine Anzahl Ilandkrane kraneund 
und ferner je ein hydraulischer Auf/uj.,' von 1000 in jeder der Abteilungen. aw^Ooe. 
Die erforderliche Kraft im Bodenspeicher scfiwankt zwischen 35 und t)0 Rerde- 
stärken und wird durch BektrizllSt er/eugt. 

7. DIE WERPTHALLE. 

Zur vorübergehenden Lagerung von Umschlagsgütern, sowie zur Auf- 
nahme von zollpflichtigen Gütern dient die auf dem ersten Block errichtete 
Werfthalle, deren Grundfläche der normalen Blockgröße von 100 m Länge 
und 26V« m Breite entspricht. Sie ist aus Eisen konstruiert und zwar derart, 
daß sie später bei Errichtutig eines Lagerhauses auf ihrem Platze leicht 
abgebrochen und an einer anderen Stelle wieder aufgestellt werden kann. 
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Die schtniedeisernen Stfltzen ruhen auf guBeisemen Fundamentsiulen, 

die auf Betonfundamenten festgeschraubt sind. Die Umfassungswände sind 
aus Wellblech, das Dach aus Zinkblech hergestellt. Umfassungswände befinden 
sich jedoch nur auf tler einen Hälfte der Werfthalle, welche als Lager für 
Zollgüter unter V'crschluli liegt Die westliche Hälfte, die zur vorüber- 
gehenden Lagerung von OQtem benutzt wird, ist dagegen offen. 



ENTSTEHUNG 
Des NEUEN 
OETREIOe* 





Abb. 32. 
Werfthalle. 

Der Boden der Wcrfthalie ist nach beiden I.ätij^sseitcn mit hölzernen 
Ladebühnen verlängert und liegt 1,10 m über Schienen-Oberkante, also ent- 
sprechend der Plattform der Eisenbahnwagen. 

Die Bedienung der Werfthalle erfolgt auf der Wasseiseite durch die auf 
einem Gleis laufenden Ufericnme, auf der Landseite durch kleine an der Halle 
selbst befestigte Handkrane. 

a DER OETREr DE -SILOSPEICHER 

Mit der Zunalune des Hafenverkehrs war auch die Inanspruchnahtne 
des alten Lagerhauses stark gestiegen. Während im Jahre 1887/88 der Oesanit- 
verkehr im Lagerhaus nur 54000 1 betragen hatte, erreichte er im jähre 
1890/91 100000 t, im Jahre 18Q3/94 118400 t und im Jahre 1896/97 
190600 t. Gleichzeitig war auch die j^rößte Lagerbestandsziffer von 7850 t 
im Jahre 1887/88 auf 17000 t im Jahre 1806/07 angewachsen. An dieser 
Verkehrssteigerung war hauptsächlich der üetreideverkehr beteiligt; die 
Einlagerung von Oetrdde, die im Jahre 1887/88 nur 19600 t betragen 
hatte, war im Jahre 1896/97 auf 56900 t gestiegen. Zur Aufnahme dieser 
großen Massen erwiesen sich die Räume des alten Lagerhauses als unzu- 
reichend. Man behalf sich zunächst durch Errichtung provisorischer Not- 
schuppen, mußte aber außerdem zeitweise noch die Werfthalle entgegen 
ihrer eigentlichen Bestimmung lür den üetreideverkehr heranziehen. 
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Neben dem Mangel 
an Lagerräumen machte 
sich auch das Fehlen aus- 
reichender Ausladevor- 
richtungen fühlbar. Die 
zwei vorhandenen Eleva- 
toren konnten einen stär- 
keren Getreideumschlag 
nicht bewältigen , man 
mußte daher öfters das 
Ausladen auch mit Hand- 
und Kranarbeit bewerk- 
stelligen, was nicht nur 
teuer und langwierig war, 
sondern auch die Krane 
dem übrigen Verkehr ent- 
zog. Auf diese Weise 
nahm derOctreideverkehr 
häufig fast den ganzen 
Hafen und einen grofien 
Teil aller Entladevor- 
richtungen für sich in An- 
spruch, sodaß das Löschen 
und Lagern anderer Güter 
darunter zu leiden hatte 
und die Behandlung der 

sich ansammelnden 
Schiffsfahrzeuge Schwie- 
rigkeiten machte. 

Unter diesen Um- 
ständen entschloß man 
sich, ein neues Lager- 
haus zu erbauen, welches 
ausschließlich für den 
Getreideverkehr dienen 
und größere Dimen- 
sionen erhalten sollte, 
und in Verbindung mit 
diesem ausreichende Ein- 
richtungen zum Ent- 
laden der Schiffe und 

zum Behandeln des 
Getreides neu vorzu- 
sehen. 
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Das Lagerhaus 
ist nach dem Silo- 
system hergestellt. 
Dieses System bietet 
speziell für die 
Lagerung von Ge- 
treide gegenüber 
dem Bodensystem 
eine Reihe von Vor- 
teilen. Ein Silo- 
speicher kann fast 
das Doppelte der 
Oetreidemenge auf- 
nehmen, wie ein 
Bodenspeicher mit 
gleicher Grund- 
fläche. Die Ein- 
lagerung und Aus- 
lagerung des Ge- 
treides in und aus 
den Silozellen kann 
ferner ebenso, wie 
das Umstechen ohne 

Zuhülfenahme 
menschlicher Kraft 
ausgeführt werden, 
sodali es auch mög- 
lich ist, bei großem 
Andränge den Ver- 
kehr ohne Unter- 
brechung Tag und 

Nacht durchzu- 
führen. Zu Zeiten, 
in welchen ein 
starker Umschlags- 
verkehr von Schiff 
auf Bahn stattfindet, 
können auch die 

ankommenden 
Schiffe rasch leer 
gemacht, das Ge- 
treide vorläufig in 
die Silozellen ein- 
gelagert und von 
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hier aus die Verladung ohne wesentliche Mehrarbeit gegenüber der direkten 
Absackung vom Schiff aus bewerksteHigt werden. Hinsichtlich der Kon- 
servierung der eingelagerten Ware bestanden keine Bedenken, da in 




i 
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Abb. 35. 

Querschnitt durch den Silo. 

Frankfurt a. M. fast nur ausländisches Getreide eingespeichert wird, welches 
die Silolagerung verträgt. Für empfindlichere Ware blieben überdies die 
Schüttböden im alten l-agerhause zur Verfügung. Die Interessenten sprachen 
sich auch sämtlich für die Wahl des Silosystems aus. 
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Da die Länge des Nordufers im Sicherheits- und Handelshafen sehr 
beschr&nkt ist und hier in erster Linie Kaufmannsi^üter behandelt werden 
sollen, so wurde der Silospeicher nicht direkt an das Ufer, sondern in einer 
Entfernung von ca. 100 m landeinwärts gestellt (s. Abb. IQ), was für Getreide- 
iagerhäuser zulässig ist, da üetreide ohne großen Kraftaufwand ziemlich weit 
auf Transportbändern befördert werden kann. Die Verbindung mit dem 
Elevator am Ufer mußte über den Hafenbahnhof hinweg durch eine schmale 
Brücke, "w clclic das Transportband aufnimmt, hergestellt werden fs. Abb. 47). 
Die Lige abseits vom Ufer erleichterte auch die Anla^'e der Zufahrtstrahe 
und der üleisanlagen, die für den neuen Silo in ausgedehnterem Maße nötig 
waren, als sie am I^i geschaffen werden konnten. 

Der neue Schiffselevator ist an das westliche Ende des alten Lagerhauses 
angebaut (s. Abb. 30). Wegen der geringen Entfernung von dem vorhandenen 
Elevator hat er eine solche Ausladung erhalten, dal^ er über ein direkt am 
Kai liegendes und vom ülcvator des alten Lagerhauses /u bedienendes Schiff 
hinweg in eine zweite Schiffsreihe eintauchen kann (s. Abb. 31). Wenn hier- 
durch auch der Elevator größer und schwerer geworden is^ so wurde bei 
dieser Anordnung aber auch die Länge der Kaimauer besser ausgenutzt, was 
bei den beschränkten Raumverhältnissen im Hafen von großem Werte war. 

Der Silospeicher besteht aus dem eigentlichen Hauptbau und einem 
Anbau für die Verwaltungsräume. Der Hauptbau ist 95,40 m lang, 24,77 m 
tsreit und 29,50 m hoch, er wird durch Brandmauern in vier Teile geteilt, 
von denen 3 den eigentlichen Speicher bilden, der vierte und kleinere Teil 
die JVlaschinenräume aufnimmt. 

In den 3 Speichcrabtcihmgen liegt unten in Höhe des Lrdgeschosses 
der 4,15 m hohe durchgehende Absackraum, an dessen Decke die Ausläufe 
der einzelnen Silozellen sichtbar sind. Diese li^en darüber in 6 parallelen 
Reihen. Die Höhe der Zellen betriigt bei den 4 Mittelreihen 15,50 m und 
bei den beiden äußeren Reihen 13.00 m; hierzu kommt bei allen Zellen 
noch die Höhe der Trichter mit 1,40 m. Der Fassungsraum der ein/einen 
Zellen wechselt zwischen 450 und löOO Sack. Das verschiedene Ausmaß 
ergiebt sich durch den Wechsel der Höhen und durch die Zwischenteilung 
einzelner Oefoche; auch die neben den Brandmauern liegenden Zellenreihen 
sind ebvas sdimäler als die übrigen. Im Ganzen sind 204 Zdlen vorhandto, 
von denen 

8 einen Passungsraum bis zu 450 Sack 
52 » I» „ 000 „ 



52 
6 
6 

20 

to 

50 



050 
850 

1100 

1200 
1 300 
löOÜ 



haben. Im Ganzen können daher 197300 Sack Getreide eingelagert werden 
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oder da ein Sack Getreide einem Gewichte von 100 kg entspricht, eine 
Gewichtsinenge von 10700 t. 

Ueber den Zellen liej^'t im Dach^^escho!^ der Einsdiüttbcxien, von dem , 
aus die Zellen gefüllt werden imd zugätiglicli sind. 

Die Gründung des Silos, dessen Belastung bei vollständiger i üllung 
eine sehr große wird, machte bei dem vorhandenen guten Unteigrunde 
(Sand mit Kies) keine Schwierigkeiten; nur am wesUichen Ende fand sich 
etuas schlickartiger feiner Sand vor, der ganz heraii^ehoben und durch 
Beton ersetzt wurde. 

Zuerst war beabsichtigt gewesen, die Fundamente in getrennte [-"feiler 
aufzulösen, um die Last der einzelnen Teile unabhängig von dnander auf 
den Unteigrund zu ütiertragen und somit Ibisse im Fundamente zu ver- 
meiden. Das Verhältnis zwischen der geringsten Belastung des Baugrundes 
(bei leeren Zellen) zu der größten (bei vollen Zellen) berechnete sich jedoch 
auf 1,03 zu 3,30 kg'qcm, während bei einer durchgehenden Platte die 
2^hlen sich zu 1,23 bezw. 2,23 ergaben. Da es vorteilhaft erschien, den 
Unterschied zwischen der größten und kleinsten Belastung möglichst heral»- 
zumindem, entschloß man sich zur Anwendung der letzeren Konstruktion. 
Das Fundament bestellt dnficr an'; einer durchmischenden, ununterbrochenen 
Betonplatte, die eine Stärke von 1,25 ni erhielt und unten und oben mit 
hochgestellten Flacheisenstäben armiert wurde, um die Spannungen bei 
un^eichmlßiger Belastung auszugleichen. 

Auf die Betonplatte legen sidi trapezförmige in der Breite des Oeldudes 
durchgehende Betonkörper, auf denen die aus Mauerwerk heiigestellten Pfeiler- 
fundamente stehen. Auch diese gehen in derselben Richtung durch, sind 
aber durch Quermauern an einzelnen Pfeilerreilien gegenseitig versteift Die 
dadurch gebildeten freien Räume über dem Fundamente sind mit Sandboden 
ausgefüllt, ebenfalls zur Herabminderung der Druckdifferenzen. 

Auf den Mauern stehen die einzelnen Pfeiler, die durch den Absack- 
raum frei hindurch gehen. Sie sind 1,16 auf l.lö m stark und aus besonders 
harten Klinkern mit einer Druckfestigkeit von 400 kg/qcm gemauert. Das 
harte Material greift etwas verbreiternd auch in die Fundamentmauern her- 
unter, die sonst aus gewöhnlichen Backsteinen (250 kg/qcm Festigkeit) 
bestehen. Die Pfdler sind mit Granitblöcken abgedeckt, auf denen die 
Unter/üge in der Längsrichtting des Gebäudes liegen. Diese bestehen je 
aus 2 Walzeisenträgern von 50 cm Höhe und sind über den Pfeilern samt 
den Auflagerplatten einbetoniert. 

Der Unterbau der Silozellen, welcher gleichzeitig die Decke des Absack- 
raums bildet, ist aus einer Eisenbetonkonstniktion gebildet (Abb. 36). Die 
eigentliche Tragkonstruktion ist 54 cm hoch und in einer Mischung von 
1 Teil Cemcnt mit 2' ii Teilen Kiessand hergestellt. Zur Aufnahme der 
Zugspannungen liegen an der unteren Seite in Abständen von 20 cm eine 
Reihe von I Trägern NP No. 12. Nach dem Siloausiaut zu ist die Ent- 
fernung, aber auch das Profil etwas größer genommen, den Auslauf selbst 
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berühren 2 größere C Eisen in 30 cm Steg-Abstand. Ueber den Auflagern 

sind noch 5 Flacheisen neben einander zur Aufnalinie von Zugspannungen 
einbetoniert. Auf der tragenden Betonschicht liegt eine zweite von 46 cm 
^tärke, deren Mischung das Verhältnis 1 : 5 hat In diese zweite Schicht 
greift schon der untere Teil des Silotrichters herein. Dieser wird nach 




Abb. 36. 
Unterbau der Silozdlen. 
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oben durch einen noch leichteren Beton aus 1 Teil Cement und 8 Teilen 
Kiessand vervollständigt 

An den Rändern der Trichter stehen aufgelagert auf 15 cm hohen 
Schwellen die hölzernen Zellenwände (Abb. 37). Die über den Trichtern 
verbliebenen Ecken sind mit Beton ausgefüllt, der auch seitliche Ver- 
schiebungen der Wände verhindert 
Gegen den Beton ist das Holz durch 
Umhüllung mit Dachpappe geschützt 
Die Dachpappe wird durch anf^cnap;c!te 
Dreiecklcistcn festgehalten, die gleich- 
zeitig den obersten Abschluß des Betons 
bilden. 

Die Zdlenvände sind, wie er- 
wähnt, aus Holz hergestellt. Dasselbe hat 
gegenüber Eisen oder Monier den V^or- 
zug der Billigkeit, Leichtigkeit, der 
schlechten Wärmeleitung und der Hygroskopie, vlhrend es andererseits 
feueigefihriicher ist Die Wände sind nach dem Packsystem und so 
stark hergestellt, dal^ eiserne Anker, die für den Betrieb unerwünscht sind 
und sich auch erfahrungsgemäß nicht halten, enthehrf werden konnten. Das 
I^acksystem besteht bekanntlich darin, daß Bohlen mit ihrer breiten f-läche 
verbandartig aufeinander gelegt und in vertikaler Richtung zusammen ge- 
nagelt werden. Die hier benutzten Bohlen waren aus Fichtenholz und crime 




AbK 37. 
Attflagemiic der Zdlenwindb 
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Abweichung genau 5 cm stark. Sie mußten aus dem Stamme so geschnitten 
sein, daß die Jahresringe möglichst senkrecht zur Breite lagen, um das 
Zu^^ammenclrücken der hoch und schwer auf ein.iiider licj^enden Bohlen 
mögliclist einzuschränken. Das nachtrSpliclic Setzen Meli sich trotz dieser 
Vorsicht nicht ganz vermeiden, es hielt sich aber in engen ürenzeii und betrug 
8 bis 15 cm oder im Mittel 0,15 "/o der Hdhe. Durch Aufnageln neuer 
Schichten, für die das Material gleich in Vorrat genommen vorden war, ist • 
später die geschwundene Höhe wieder hergestellt worden. Das Setzen der 
Wände hat ungefähr ein Jahr Ijing gedauert; nachher hat ein weiteres Zu- 
sammengehen nicht mehr stattgefunden. 

Die Breite der Bohlen beträgt unten 22 cm und nimmt nach oben 
um je 2 cm bis zum Ideinsten Maß von 10 cm ab. Die notwendige 
Stärke der Wände ist für jede Höhe vorher statisch berechnet worden. 

Zum Schutze gegen WurinfraB und rasclie Zerstöriinj.^, auch zur Ver- 
zöpening der Entflammutirr bei eiwai^^ein Brande sind die Böhlen, auch das 
sonstige mit dem üetreidc in Berührung kommende Hoizmaterial imprägniert 
worden, indem es nach dem Schneiden 48 Stunden lang in eine 16 bis 
18 grädige Lösung von schwefelsaurer Tonerde eingelegt wurde. Die 
Vorschriften für die Tränkung sind auf Grund eingehender eigener Versuche 
festgestellt worden, da Voigänge nicht bekannt waren. Die Bohlen blieben 
ungehobelt. 

Der Aufbau der Wände erfolgte in regelmäßigem Verbände derart, 
daß die Bohlen an jeder Edke kreuzweise und abwechselnd über dnander 




Abb. 38. 

Anordnung der Stöfie in den Silowänden. 

gehen und die Schichten über 2 Zellenbreiten durchlaufen Bei dieser 
Anordniniß uürdcti Bohlen von der Länge ?^'cier Zellenhreiteii den ein- 
fachsten und besten Verband gegeben haben. Da aber 7 bis 8 tn lange 
Bohlen nur unter wesentlich erhöhten Kosten zu erhalten waren, so wurde 
eine Teilung in der Weise voigenommen, daß zwei Bohlen von -7« und 
der Zcllcnbreite an einander pcstol'cn AX'urden, sodaß die Fuge niemals in 
die mittlere Hälfte der Freilänge der Bohlen fiel (Abb. 38). Die Laj^e und 
die Stöße wurden dann innerhalb vier Schichten so versetzt, daß in jedem 
Feld Fugen nur bei der Hälfte der Schichten und übereinander nur bei jeder 
vierten Schicht sich wiederholen. 

Zur Nagelung dienten 4 mm starke und 125 mm lange Nigel, die 
also 2Vi Schichten durchdrangen. I^ie Entfernung derselben von cirmuier 
war für jede Höhe ebenfalls rechnerisch bestimmt worden. Sie betrug unten 
10,5 cm und vergrößerte sich bis oben auf 24,2 cm. Es wurde immer in 
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zwei parallelen Linien genagelt und die Nägel abwechselnd auf diesen versetzt 

Die Naj^el uurdcii ctuas schrä<^f nach innen cin;j;cschlaj^cn. Auf jede der 
2 liotilciiarten (^4 Bohlen luui ^ * Bohlen) w urden die Nayel j^leichförtnijj 
nach einer Schablone angeseUU Daduici), liaü die Bohlen in jeder neuen 
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Abb. 39. 

Nag«lttng VOR 4 aufeinander liegenden Bohlen. (Die Bohlen sind nebeneinander gezeichnd). 

Schicht ihre Lage vt eehschi, verseueu sicli nun die Nägel bei der folgenden 
Schicht um die Hälfte ihres Abstandes von einander oder springen auf die 
andere Linie liber; es entstellt somit für \ auf citiander folgende Schichten 

eine vollständig' }^leichni,ir>i},'c VetleihnijT der Naj^el auf die gesamte Qucr- 
schnittsfläche der Wände, dabei war auch ein Auleinandertreffen von 
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Abb. 40. 

Na^;elu^i: der Silow.lndc. 'Nägp! von 4 Schtchlrn neben einander.) 

Nägeln verschiedener Schichten ausgeschlossen. In jeder fünhen Schicht 
ist die Lige der Bohlen und die Stellung der .Nagel wieder dieselbe, wie 
in der ersten, und so setzt sich der Aufbau bis oben fort; es nimmt 
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nur mit der Breite der Bohlen die Anzahl der Nägd nach oben hin ab. 
In Abb. 30 sind dnnud mehrere &ber einander liegende Bohlen neben 

einander gezeichnet, um die Versetzung der Fugen und die Verschiebung 
der Nagelaxen kenntlich zu ni.ichcn. Aus der Abb. 40, in der die Nägel 
von vier Schichten neben einander 
gezeichnet sind, ist die gleichmäi^ige 
Verteilung der Nägel zu erkennen. 

In den Ecken ist die Nagelung 
etwas dichter, da jede Bohle hier 
2 Nägel tThalten hat. Eine besondere 
Verstärkutig der Nagelung war für 
die an den Außenseiten liegenden 
Ecken erforderlidi, da die entstehen- 
den Schubspannungen hier aus- 
schließlich von den Nägeln auf- 
genommen und übertragen werden 

müssen. Die erforderliche Anzahl der Nägel, die je nach der Höhe und der 

.-rs-'p-^ Breite der Zellen wechselt, 
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Abb. n 

Verstärkte Nagelung der Auiienecken. 
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wurde auch hier für jede 
einzelne Ecke rechnerisch 
bestimmt (Abb. 41). 

Die Packwände haben 
keinerld Vetbindung mit 
dem Mauerwerk, sie können 
sich daher unabhängig von 
demselben setzen. In einer 
Ecke jeder Zelle sind 
Sprossen tus Rnndeisen eht* 
genagelt, die zum Besteigen 
der Zellen vom Einschfitt- 
bodcn aus dienen. 

In den Ecken der Zellen- 
wände stehen genau in der 
Axe der Pfeiler die Trag- 
pfbsten des Einschüttbodens 
und der Dachkonstniktion ; 
dieselben sind unten auf 
dem Trichterbeton auf Biei- 
platten aufgehetzt (s. Abb. 37). 
Sie haben kebie feste Ver- 
bindung mit den Zdlen« 
Abb. 42. wänden, sondern werden 

FUming der Tragpfosten an den Silowinden. nur an 4 Stellen der Hohe 
mittels Bflgeln von letzteren gehalten und am Ausbiegen gehindert, so daß 



4« 




TRAO. 

prosTCN. 



Dlgitlzed by G 



— 236 — 



EINSCHÜTT- 
BODEN. 



DACH. 



TREPPEN. 



ABSCHLUSZ 
DER ÖFF- 
NUNOEN IN 
DEN BRAND- 
MAUERN. 



die Packwätide sich ebenfalls unabhängig von den Pfosten setzen können 
und die Oeuiclitc des Bodens und des Daclies direkt auf die Pfeiler und 
die Fulidaincnte übertrafen werden (Abb. 42). 

Uebcr den Zellen sind die Pfosten durch /langen verbunden, auf denen 
die Balkenlage des Einschfittbodens ruht In den Dielenbelag des letzteren 
«nd die Einwurf« und cHe Snsteigöffnungen der einzelnen Zellen ein- 
geschnitten. Erstere haben Holzdeckel, letztere sind mit Gittern abgedeckt, 
um die Zellen mit der Luft in Verbindung zu bringen. Die Gitter sind 
zweiteilig und können mittels langer Haken so aufgestellt werden, daß sie 
die Oeffnung geländerartig einfassen (Abb. 43). 

Das Dach ruht auf den 
Außenmauern und auf den 
zwei äußeren Pfostenreihen. 
Es ist aus Hol/ konstruiert und 
mit Zinkblech, an den steileren 
und senkrediten Flächen mit 
Schiefer gedeckt 

Treppenanlagen befinden 
sich an beiden Enden des Ge- 
bäudes. Dieselben sind durch 
Brandmauern von dem Speicher 
getrennt Eiserne Türen ver- 
mitteln die Verbindung nach 
den einzelnen Geschossen dos 
Maschinenanbaues und nach 
dem ninschüttboden. Die 
Haupttreppe an der Ostseite 
hat Oranitstufoi, die andern 
solche aus Basaltlava. 

Die Brandmauern, welche 
über das Dach etwas hinaus- 
ragen, mußten in der Höhe des 
Einschfittbodens zur Durch- 
führung des Transportbandes 
und für die Durchfahrt der 
Abwurfwagen durchbrochen 
werden. Der feuersichere Ab- 
sdiluß wird durch doppelte 
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Abb. 43. 

Dechel für die EinsidsBfrnimgen der Siloidlen. 



eiserne Tfiren bewerkstdligt (Abb. 44). Letztere bestehen aus zwei Teilen, 
von denen der schmälere als Durchgang dient, während der gröfiere Teil 
nur zum Durchfahren der Abwurfwagen geöffnet wird. Zur Durchführung 
der Bänder sind senkrechte ausbalancierte Schieber eingesetzt, die sich der 
Höhe nach beliebig einstellen lassen, sodaß sie immer nur das geringste 
notwendige UchtmaB freizugeben brauchen. Bei längeren Betriebspausen 



Digitized by Google 



— 237 — 



werden die Schieber vollständig geschlossen, wobei das Band fest an die 
Untermauening gedrückt wird. Das gleiche muß bei Auftreten von Feuer 
geschehen, in welchem Falle auch das Band mit einem bereithängenden 
Messer durchgeschnitten werden kann. Sämtliche TQren mit Schiebern 
sollen stets so weit wie möglich geschlossen gehalten werden. 
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Abb. 44. 
Türe !n der Bnndnnuer. 

Auch sonst ist gegen etwaige I Liicrsgefahr jede V'orkehninij getroffen. 
Feuerleitern sind in jeder Abteilung und auf jeder Seite derselben angebracht; 
dieselben reichen bis zu den Vordächern über den Ladet»Qhnen. Um sie 
leicht aufeufinden, sind die Fenster vor denselben im Dadigeschoß mit roten 
Scheiben verglast. Ferner sind, im prinzen Gebäude verteilt, eine Reihe 
Feuersi^jnalapparate angebracht, hi den Treppenhäusern he^'cii vor den 
Eingangstüren zu dem hinschüttboden Hydranten mit stets angeschraubten 
Schlauchen; solche befinden sidi auch in jedem Stockwerke des Masdtinen- 
anbaues. Die Hydranten sind in versdtloräenen Schränken mit Glasscheiben 
untergebracht, die durch einen daneben hängenden Hammer im Nothille zu 
zertrümmern sind. Auch im Hofe und an der Straße sind rings um das 
Gebäude eine Anzahl Ueberllurliydraiilen aulgestellt Von dem Silo gclit 
übrigens eine besondere Feuertclegraphenleitung nach der nächsten Feuerwache. 

Das Maschinenhaus in der vierten Abteilung des Silospeichers besitzt Maschinen- 
ein Erdgeschoß mit 4,3 m Höhe und darfiber 6 Stockwerke von je 3 '/« m 
Höhe. Die Fußböden ruhen, abj^esehen von der massiven Decke über dem 
Erdgeschoßi mittels Holzbalken auf eisernen Unterzügen. Die verschiedenen 
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maschinellen Einrichtungen sind uberemander in den einzelnen Stodcvericen 

untergebracht. Die Einrichtungen sind so vollständig, daß das Getreide auf 
allen in Betracht kommenden Wegen transportiert, verwogen, gereinigt und 
gekühlt werden kann, und 7war stets auf maschinellem Wege. 

Für den Transport des üetreides vom Schiff zum I-agerhause waren 
zwei Möglichiceiten in Betracht gezogen vorden, der Transport durch Elevator 
und Band und der durch Luftdruck. Für das letztere System sprach der 
Umstand, daß das von der l'fermauer um eine Schiffsbreite entfernt liegende 
Schiff leichter zu erreiclicn ist, als mit einem weitausladenden und schweren 
Elevator. Auch hat das System den Vorteil, daß das Zuschaufeln im Schiff 
größtenteils fiberflüssig wird, eine Arbeit, die nicht nur ein großes Personal 
beansprucht; sondern audi wegen des unvermeidlichen Staubes gesundhdts- 
scliädlich ist. Außerdem braucht infolge der Möglichkeit der Verilngerung 
der Saugleitung die Lage des Schiffes nicht so häufig verändert zu werden, 
wie beim Elevator, dessen Eintauchpunkt fest steht. Auch die etu-as um- 
ständliche Führung des Bandes aui einer Brücke über den Balinhof hinweg 
ließe sich bd dem pneumatischen System durch dne einfachere Einrichtung 
ersetzen. 

Bei der Ausschreibung der maschinellen Einrichtungen hatte man den 
Fabriken die Wahl des Systemes anheimgestellt. Aber nur eine ein/ige 
Offerte hat das pneumatische System als Alternative in Vorschlag gebracht. 
Die Berechnungen eigat>en nun, daß das Luftdrudc^rstem höhere Anlage- 
kosten, und vor Allem vesenUtch höhere Betriebskosten verursachen würde. 
Auch war das System in Deutschland bisher nur in zwei kteineren Anlagen 
zur Verwendung gekommen, von denen genügende Erfahnmgen noch nicht 
vorlagen, sodaB !mn Bedenken tragen mußte, den Fktrieb des großen 
Frankturler bilos auf dieses System anzuweisen. Dazu kam, daß auch die 
Interessenten sich gegen das System aussprachen. Bd diesem wird nimlidi 
während des Transportes nicht nur der Staub aus dem Getrdde beseitigt, 
sondern auch die leichteren Körner abgesaugt Die Folge ist r«'ar eine 
Besserung der Qualität, aber auch ein Quantitätsverlust, der wenn auch 
nidit groß, immerhin einen Schaden bedeutet Aus diesen Gründen entschied 
man sidi fflr das altbewihrte System des Transportes mit Becfaerweric 
und Band. 

Der Arbeitsvorgang bei der Uebernahme von Getreide von einem 
Schiff in den Silospeicher ist folgender. {\'ergl. Abb. 45). Zunächst hebt 
der am Ufer stehende Schiffselevator das üetreide auf ein Transportband im 
alten Bodenspeiciicr, dieses befördert es mittels eines Schüttrohres an der 
Seitenmauer nach außen auf das Band der TtansportbrQcke. Auf diesem 
geht es dann über den Hafenbahnhof hinweg nach dem Maschinenhause 
des Silos. Hier fällt es in den Fuß des Eingangselewitors, und wird von 
diesem nach titr automatischen Fingangsw agc im zvceiten Stockwerke 
gehoben. Alles eitigehende üetreide muß diese Wage passieren. Von ihr kann 
es dann nach einem der zwd großen Hauselevatoren geleitet werden, weldie 
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das Getreide bis zum Dachgeschoß heben und dort auf das Quertransportband 
werfen. Dieses ist mit seinen zwei Strängen nach beiden Richtungen 
hin benutzbar, sodaß die zwei Hauselevatoren gleichzeitig nach beiden Seiten 




Abb. 45. 



hin arbeiten können. Das Quertransportband befördert das Getreide nach 
den beiden großen Haupttransportbändern, welche den Dachboden der Länge 
nach durchlaufen und das Getreide nach den Zellen bringen. Je ein 
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Abvuifvj^n auf Sdiienen fahrbar und daher nach den einzelnen Zellen 

verstellbar, besorgt mit teils festen, teils versetzbaren SchuttrShnen den Bnwurf 
des Materials von den Bändern in die Zellen. 

Die zwei Haupttransportbander sind m9. (junimibauniwolltuch mit 3 
Einlagen hergestelt und haben je eine Breite von ü,70 m und eine Länge von 
ca. 240 m. Jedes derselben bedient drei Zellenrdhen. Sie gehen um das ganze 
Gebäude herum, derart; daß sie sidi im Einschfittboden stets von Osten nach 
Westen bewegen, an der westlichen Qiebelwand nach unten führen, unten im 
Absackraume von Westen nach Osten laufen und schließlich an der östlichen 
Wand des Maschinenraumes wieder in die Höhe gehen. 

Während das Haupttransportband auf seinem Wege durch das Dach- 
geschoß zum Füllen der Zellen dient, wird dasselbe Band unten im 
Absackraunie zum Entleeren der Zellen benutzt. Hier liegt es unter dem 
Fußboden in einem Kanäle, der mit abnehmbaren Bohlen abgedeckt ist. 
Durch Ansatzrolirc können die einzelnen Zellen mit den Transportbändern in 
Verbindung gebracht werden, wobei ebenfalls je 3 Zcllenrcihen zu einem 
Bande gehören. Auf diesem W^ wird das Getreide an den Fuß dar 
Hauselevatoren gebitdit, von otenen es in der oben beschriebenen Webe 
nach dem Dachgeschoße und hier wieder in irgend eine Zelle befördeii 
werden kann. Es kann somit die Benutzung von Zellen in belicbi^rer Weise 
geändert oder eine Mischung verschiedener Qetreidesorten auf rein maschi- 
nellem W^e vorgenommen werden; außerdem dient dieses »Umstechen", 
wie es genannt wnxl, auch zum Abkühlen warm gewordener Fruch^ indem 
diese flach auf den Bändern ausgebreitet, durch die Luft geführt wird. 

Wenn Getreide gereinigt werden soll, so wird es auf demselben Weg 
nach dem DachgescIioB des Maschinenhauses befördert. Dort fällt es aber 
nicht auf die Uuertraiisportbäiidcr, sondern mittels besonderer Schüttrohre 
in die Retnigungsmasdiinen, weldie im ffinften Stock stdien. Ein besonderer 
Elevator hebt die gereinigte Frucht wieder in das Dachgeschoß auf 
die Qiiertransportbändcr. Die Reinigungsmaschinen (Monitor - Seperator- 
System) bestehen aus Putzmühien mit Sorttersteben. Es sind 2 Apparate 
vorhanden. 

Mit den maschinellen Einriditungen kann auch Getreide aus dem Silo 
nach dem am Hafen liegenden alten Lagerhaus, dem Schüttbodenspeicher, 
befördert werden. Das Getreide läuft dann von den Hauselevatoren über 

eine besondere Wage im fünften Stockwerk (die Ausj^anj^'swage) auf das 
Band der Transportbrücke imd 7uar auf den nach dem Bodenspciciier sich 
bewegenden unteren Teil desselben, sodaß auch dieses Band gleichzeitig 
zur Beförderung nach dem Silo und vom Silo nach dem alten Lagerhaus 
benutzt werden kann. Im Bodenspeicher wird das Getreide durch- dnen an 
der westlichen Oicbelwand stehenden Elevator auf die I.äng^bänder dieses 
Oehäiides gebracht, die es dort beliebig verteilen (s. Abb. 30). Mittels dieses 
Elevators kann Getreide auch nach dem Vorbau des Uferelcvators gebracht 
und dort durch ein Fallrohr wieder Ins Schiff verladen werden. 
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Von der Ausgang^swa^c kann das üetreidt.' auch wieder den Haiis- 
elevatoren zugelülui werden, sodal'» mitteis dieser Wage auch Getreide, das 
im Silo bleiben soll, maschinell verlogen werden kann. Die Wage ist 
ebenfalls automatisch wirkend und derart eingerichtet, daß sie nach E>urchlauf 
einer bestimmten Gewichtsmenge, die sich vorher beliebig einstellen läßt, 
selbstthätig' zum Stillstand k'^mnen kann. 

Die Entnahme von Uelreide aus den Zellen mm Weitertransport in 
Säcken mit Bahn oder Landfuhrwerk erfolgt im Absackraunie. Unter dem 
Trichterauslaufe wird eine der fahrbaren Absackwagen gestellt, die je 100 kg 
automatisch abwiegen und in untergehaltene S&cke einschütten. Diese brauchen 
dann nur noch zugebunden zu werden. 

Zum Abkühlen von \x'arm pe\x-nrdencTn Getreide bestehen abgesehen 
von dem Umstechen noch besondere EinrichtunK'cn. In der ersten Querreihe 
neben dem Maschinenanbau sind 8 Zellen als sogenannte »Krankenzeilen" 
ausgebildet, in denen mittels starker Gebläseventilatoren Luft von unten nach 
oben durchgeblasen werden kann. Die Wände dieser Zellen sind durch 
Verkleidung mit Zinkblech vollständig dicht gemacht 

Bei dem Transport des Getreides, namentlich beim Abwerfen desselben 
auf die Bänder ist die Bildung von Staub unvermeidlich. Es sind daher 
alle Abwurfsstellen mit einer Haube überdeckt und durch ein Blech rolirsystem 
mit einem Exhaustor in Verbindung gebracht. Dieser saugt den Staub an und 
drückt ihn nach den im südlichen Turm unteigebrachten 3 Staubsammlern 
(Cyldonen), von denen die ausgeschiedenen Stoffe in Röhren nach unten in Säcke 
fallen. Ebenso w ird der Staub ausden Reinigungsmaschinen sofort in Säckegefüllt. 

Zum Antrieb der Maschinen dienen eine Reihe Elektromotoren mit 
einphasigerem Wechselstrom. Der Kraftbedarf stellt sich für den Schiftselevator 
und das Transportband im alten Lagerhaus auf 30 PS, für das Brücken- 
transportband, den Eingangselevator und den Exhaustor auf 22 PS, für 
sämtliche Bänder im Silo auf 40 PS, für die zwei Hauselevatoren auf 40 PS, 
für die Reinigungsmaschinen nebst zugehörigem Elevator auf 30 PS, für die 
Orebläsemaschine der Kninken/ellen auf 30 PS und für den Elevator im 
Bodenspeicher auf 10 PS. Der j^^esanite Kraftbedari beträgt daher bei y^leich- 
zeitigem Arbeiten sämtlicher Einrichtungen ca. 200 PS. Die Maschinen- 
anlage ist im Stande stündlich 80 bis 100 t, entsprecliend 800 bis 1000 Sack 
Getreide zu befördern und zu behandeln. Da aber zwei verschiedene 
Transportw ege ohne gegenseitige Störung neben einander zurückgel^ werden 
können, so leistet die Maschinenanlage tatsächlich mehr als die ang^ebene 
Menge. 

Bei dem Entleeren der Zellen hat sich, wie auch aiuierwarts, der Miß- 
stand herausgestellt, dal» das Getreide nicht gleichniät^ig nach unten aus der 
Zelle abfließt, sondern daß sich zuerst die schweren Kömer durchdrücken, 
während das leichtere Material und der Staub zurückbleibt. Im Verlaufe 
de^ Versackens treten somit aus einer Zelle verschiedene Qualitäten heraus, 
die dem Durchschnittsmuster, nach dem der Inhalt verkauft wird, nicht 
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entsprechen. Man hat sich daher nachträglich entschlossen, in die Zellen 
besondere Entleerungsrohre einzubauen, welche die Frucht schichtenueise 
von oben nach unten abheben und somit das Entmischen derseil>en verhindern. 

Nachdem man zunächst einzelne Rohre 
der verschiedenen angebotenen Systeme ver- 
suchsvt'eise eingebaut und neben einander 
probiert hatte, entschied man sich zur An- 
bringung der von dem Übermaschinisten 
Miersch am Frankhirta' Hafen erfundenen 
und diesem patentierten Entleerungsrohre, 
die sich am besten bewährt hatten (Abb. 4ö). 
Die Einricliiun^f besteht ans einem in der 
Mitte der Zelle frei stehenden und nur 
durch Drähte verspannten Rohre, das in be- 
stimmten Abständen unterbrochen ist. Jede 
der ringförmigen Oeffnungen Iningt das 
darüber la^arnde Getreide zum Abfluß und 
zwar in der Reihenfolge von oben nach 
unten, wobei die darunter liegenden Oeff- 
nungen durch den Druck des im Rohre 
fließenden Getreides so larige verschlossen 
bleiben, Ins die nächstobere Oeffnung mit 
dem anschließenden Rohrstfick frei gelaufen 
ist. Die Anordnung ist eine sehr einfache 
und arbeitet im Gegensatz /u den meisten 
anderen Systcineii ohne Klappen oder ähn- 
liche bewegliche Teile, die leicht versagen. 

Bei der äußeren Ausbildung des Baues 
war man bestrebt gewesen, die großen fenster- 
losen Flächen an den langen Seitenmauern 
etwas lebhafter tu gestalten Dies ist durch 
Anordium^ von Strebepfeilern, weiche den 
auf ihrer ganzen Höhe freistehenden Mauern 
auch den erforderilchen Halt geben, und 
durch Aufbringung hellerer Putzflächen 
zwischen den im Backsteinrohbau gelassenen 
Pfeilern erreicht worden. Die Verbindung 
von PntzflächetT mit Backsteineinfassunpen 
ist auch bei den übrigen Aulknflächen zur Anw eiiduii},^ Ljekoinmen. 

Der Zuganglichkeit des Silos von der tiseiibalni und von dv;r Stadl 
war der Umstand günstig, daß das Gel>äude vom Ufer entfernt liegt Es 
konnten daher ohne Rücksicht auf den Wasserverkehr an der einen Längs- 
seite ausreichende Gleisanlagen, an der anderen die in einetn geschlossenem 
Hofe untergebrachte Zufahrtstraße angelegt werden. Es sind 4 Oldse 




Abb. 4fi. 
Ertlt'otuiigsrnhr der Silozellcn. 
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speciell für den Silo vorhanden, von denen 2 als Aufstellgleise und 2 als 
Ladegleise dienen. Durch Pritschen, die zwischen zwei nebeneinander- 
stehenden Wagen gelegt werden, können beide Ladegleise gleichzeitig 
nutzbar gemacht werden. Ladebühnen befinden sich sowohl an der Bahn- 
seite wie an der Landseite; sie sind durch eiserne Vordächer geschützt. 
An der Hafenstralk liegt der schmälere, nur 2 Stockwerke hohe Vorbau 

WALTUNO 

für die Verwaltungsräume. Im ErdgeschoH befinden sich die Büreaus, im raume. 




Abb. 47. 
Ansicht des Silos. 



Kellergeschoß die Aufenthaltsräume für die Arbeiter, während das Ober- 
geschoß für Magazinzwecke reserviert ist. 

Die Massen an Baumaterialien, die zu dem großen Bau nötig waren, massen des 
sind keine geringen. Der Erdaushub betrug Q170 cbm. An Beton wurden baues. 
7594 cbm (5153 für die Fundamente und 2441 cbm für die Zellentrichter) 
hergestellt, an Mauerwerk 814Q cbm und zwar 1104 cbm für die Fundamente, 
QQl cbm für die Pfeiler und ö054 cbm für das aufgehende Mauerwerk. Das 
Gewicht des eingebauten Eisens für Träger, Flacheisen und Formeisen beläuft 
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sich auf 513100 kg. Das Verbandholz für die Balkenlagen und Dächer hat 
eine Oewintlänj^'-e vnn 16123 in uriti einen Inlialt von 4öO cbni. Die fiohlen 
für die Zelicnvi iiiidc ncliincii einen Kaum von 3409 cbm ein und uürden, 
der Lange nach an einander gereiht, eine Strecke von 415350 m belegen. 
Zum Befestigen der Bohlen dienten 2550000 Nägel im Oesamtgewicht von 
rund 30000 \sg. 

Die Baukosten betrugen für: 

Orunderwerb 181000 Mk. 

Gebäude 1052800 „ 

Maschinelle Einrichtungen . . . 221 4U0 

Transportbrficice 20000 » 

Enticerungsrohre 61500 h 

Silohof 33500 

üleisanlagen 77000 

Die Gesamtkosten betrugen daher 1 04SÜÜ0 Mk.; lür 1 Sack des hassungs- 
mumes ergiebt dch ein Anteil von 8^7 Mk. der Ank^ko^n. 

Der Entwurf des Silospeichers ist Im Jahre 1809 unter Stadtrat Riese 
von dem Bauinspektor Geusen aufgestellt worden. Die Fassaden- 
ausbildun^ rührt von Bauinspektor Wilde beim städtisclien Hochbau- 
Amte her. Die Ausführung der Aiilaj^e und die Bearbcitiin;^^ der Einzel- 
heiten ii»t unter der Oberleitung von Stadtrat Kölle durch Bauinspektor 
Uhlf eider bewerkstelligt worden, dem als Baufflhrer der Techniker 
Orüters /ui Seite stand. Die maseliiiiclleii Einrichtungen wurden von 
dem MaschineninsiDektor Bender und dem Ingenieur Hümmer bearbeitet. 

Die Ausführung des Baues war der „Aktien-Cje«;ellsehaft für 
Hoch- und Tief bauten" in Frankfurt a. M. übertragen. Die maschi- 
nellen Einrichtungen wurden von der Firma »Qebr. Weismflller« in 
Bockenheim In Verbindung mit der Firma «Simon, Bühler Baumann* 
in Frankfurt a. lA. geliefert. 

Mit dem Bau wurde am 1. März 1000 begonnen, schon am 1. Sep- 
tember 1901 konnte der Silo dem Betriebe überquellen werden; er hat also 
eine Bauzeit von nur 1'/« Jahren in Anspruch genommen. 

Die Anlage des Silospeichers, dessen Bebleb durch die städtische 
Hafen- und Lagerhausverwaltung in Regie ausgeübt wird, hat nach den 
bisherigen iiriahrungen den gehegten Erwartungen in jeder Hinsicht ent- 
sprochen. 



9. DER KOHLENHAFEN. 



ANORDNUNG 
DES KOHLEN- 
HAFENS. 



Gegenüber detn Sicherheits- und Handelshafen auf dem Unken Mainufer 
zwischen der Eisenbahnbrücke und der Wilhelmsbrücke licj^t am freien Flusse 
der Kohlenhafen (s. Abb. 1<J). br enthält unifant^reiche Kulileiilagerplät/e 
und alle Einrichtungen für den Umschlag der Kohlen von Schiff auf Lager 
oder auf Bahn bezw. Fuhrwerk. 
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Da die Lagerplätze vollständig hochwasserfrei und möglichst nahe dem 
Kairand anzuordnen waren, so durfte dn tiefes Vorkai mit zurückliegendem 
Hodikai nicht angdegt werden. Die Hodikaimauer mußte daher gleichzeitig 
die Uferlinie bilden, diese aber, um dnen Ausgleich für das durch den 

Sicherheits- und Handelshafen beanspruchte und dem Flusse entzogene 
Durchfluliprofil zu erhalten, etUsprechend zurückgesetzt Nxerdcn, 

Die Kaimauer ist 7,80 m über Fluß -Sohle hoch und unten 3,68 m 
bmt, wdches Maß oben bis auf 2,20 m zurfickgeht (Abb. 48). Die Mauer 
ist, da sie den Strömungen an dieser konkaven Stdle des fHusses besonders 
ausgesetzt ist, durch eine kr.iftige, tief herab- 
reichende Spundwand mit vorgelegter Stein- 
packung gesichert. Der untere Teil der Mauer 
bis 70 cm fiber Stauwasserspiegel besteht aus 
Beton, der obere später ausgeführte Teil aus 
rauhen Sandsteinen, die mit \^orsetz*Stdnen ver- 
kleidet sind. Auch in diese Kaimauer ist ein 
begehbarer Kanal für die Druckwasserleitungen 
eingebaut. 

Die Ausbildung der Uferstrecke ist ähnlich, 

wie am Nordkai des Handelshafens, neben dem 
Kairande ein Krangleis und dahinter ein Lade- 
gleis. An letzteres schlichen sich die Lagerplätze 
unmittelbar an, sodaß sie von den Laufkranen 
am Ufer direkt bedient werden können. Zur Vertdiung der Kohlen auf 
die Lagerplätze, wdche im allgemdnen 40 m brdt und 40—70 m tid sind, 
dienen Hochbahnen, auf denen Rollwagen laufen. 

Die Ufergleisc sind eingcpflastert und daher überall mit Fuhrwerk 
befahrbar. Für den intensiveren direkten Umschlagsverkehr dient eine 200 m 
lange Uferstrecke, die etwas breiter gehalten ist und außer dem Krangleis 
zwd Ladegldse aufnimmt. 

Die einzelnen Lagerplätze sind durch schmale Verbindungsstralien 
zwischen dem Ufer und der Abfiihrstraße getrennt. Südlich der letzteren 
liegt der linksmainische Hafenbatinhof, mit dem die L'fergleise diircli Dreh- 
scheibengleise und eine mit Dampf betriebene Schiebebühne in Verbindung 
stehen. Drehschdboi vermittdn auch die Verbindung der Anschlußgleise 
der einzelnen ijigerplätze mit dem Bahnhof. 

Der Hafenbahnhof steht mit dem Güterbahnhof Sachsenhausen in Ver- 
bindung. Rangieigleise sind in sehr ausgedehntem Maße am westlichen 
Ende angeordnet. 

Die Laufkrane haben eine Ausladung von 7Vi m und können bis zu 
1750 kg heben. Die 1000 kg Kohle fassenden Kasten der Rollwagen werden 

im Schiff gefüllt, und mittels des Kranes auf das L'ntergestell der Rollwagen, 

die auf der Hoclibalin stehen, gesetzt. Zum Beladen der Fisenhahnwagen 
und der Fuhrwerke werden Kasten verwendet, die sich nach Auslösen eines 



Abb. 48. 
Kununer im Kohlenhafeo. 
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Verschlusses selbsttätig öffnen. Die Krane werden hydrauljsch betrieben; 
es sind aber auch 3 selbständige Dampficrane aufgestellt. 

Im Jahre 1901 sind 6 neue hydraulische Krane für je 3500 kg Trag- 
fähigkeit hergestellt worden, welche als Portalkrane ausgebildet sind und 
Selbstgreifer besitzen. Diese entleeren ihren Inhalt in Trichter neben der 
Hochbahn, von denen die Rollwagen gefüllt werden; es können die Kohlen 
daher unabhängig von der Kranarbeit verteilt werden. 

Qletswagen sind an verschiedenen Stellen vorhanden, ferner sind am 
Eingänge zum Hafen bei der WilhelmstraRe drei Fuhrwerkswagen hergestellt. 
PETROLEUM- In dem Knhlenhafen sind am westlichen Ende ca. 100 m vom Ufer 

LAOER. entfernt die Anlagen zur Uebernahme von Petroleum aus den Schiffen und 
zur Lagerung desselben untergebracht (s. Abb. 19). Es sind sowohl größere 
Faßiager, als auch ein Tank von 25 m Durchmesser und 9 m Höhe vorhanden 
Letzterer steht mit dem Ufer durch eine Rohrleitung in Verbindung, um das 
Petroleum aus den Tankschiffen über/upumpcn. Während des l.öschens 
wird die dicht unterhalb gel^ene Einfahrt in den Schleusenkanal durch 
einen eisernen und mit Cement verkleideten, 29 m langen Ponton geschlossen, 
um auslaufendes Petroleum bei einem Brande des Tanlcsdiiffes von jenem 
fernzuhalten. 

Umfelder. 




Dlgitized by Google 



X. 

DIE BRÜCKENBAUTEN 



1. DIE ALTE MAINBRÜCKE. 

Die Alte Mainbrücke*), welche die Altstadt Frankfurts mit Sachsenhausen 
verbindet, war Jahrhunderte lang der einzige feste Uebergang über 
den unteren Main. Der genaue Zeitpunkt der Erbauung läßt sich 
nicht mehr feststellen, doch gehen die frühesten Nachrichten, welche auf 
das Vorhandensein der Brücke schließen lassen, bis zum Jahre 1070 zurück. 
Vielleicht ist dieselbe bereits im 10. oder im Anfange des 11. Jahrhunderts 
entstanden. Auch über die erste C R-siallunj^ und Ausbildung ist nichts über- 
liefert. Wahrscheinlich bestand die Brücke zuerst ^anz aus Holz. 

Im Jahre 1235 wurde die Brücke durch ein großes Hochwasser zerstört, 
wie aus einer Urkunde vom 10. Mai 1235 hervorgeht, in welcher König 
Heinrich VIL zum Zwecke der Wiederherstellung und weiteren baulichen 
l'nterhaltun^y der Brücke den halben Ertrag der Frankfurter Münze, sowie 
das nötige Hol/ aus den benachbarten könip;lichen Waldungen der Stadt für 
immer überlassen hat Diese Zuwendungen nebst den privaten Schenkungen, 
sowie bestimmte von der Stadt überwiesene Einkünfte, vielleicht auch ein 
Teil des (1310 zuerst erwähnten) Bruckenzolles bildeben das Vermögen des 
Bau' 1 is der Brücke, der bis in das 16. Jahrhundert als gesonderte städtische 
Nebeiikasse von drei durch den Rat der Stadt p;e\xä!iltcn Brückenmeistern 
venx'altet wurde. Nach dem ffenannten l^iifallc ist die Brücke wahrscheinlich 
in massiver Weise, d. h. tint steinernen Pfeilern wiederhergestellt worden, 
während der Oberbau aus Holz blieb. 

Aus dem Jahre 1300 rührt eine von 15 Bischöfen ausgestellte Urkunde 
her, iti welcher allen dcnjcnipcn, die zur l'nterhalttinp der Brücke 
beisteuerten, Ablali zugesichert wurde. Anscheinend war damals der Zustand 
der Brücke ein solcher, dali eine gröbere Ausbesserung dringend notwendig 
war. Der deutsche Orden, dessen Haus in unmittelbarer Nachbarschaft der 
Brücke stand, hatte an dem ungestörten Fortbestehen der Brücke ein hervor- 
ragendes Interesse, und von ihm ging wohl auch der Eriaß jener Urkunde aus. 

Im Laufe des 14. Jahrhunderts wurde die Brücke wiederholt ein Opfer 
von Hochwasser und Eisgang. Am 1. Februar 1306 stürzten die beiden 

•) Eine genaiicir Darlegung der Schicksale der Brücke ist in dem Werke: »Die 
Baudenkmäler von Frankfurt a. M.", herausgegeben von Dr. Jung und Dr. Wollf, enthalten. 
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Brückentfirme, deren Entstehungszeit gleichfalls unbekannt ist, und der 

größte Teil der Brücke selbst ein, wobei eine grölkre Anzahl Menschen» 
die sich auf der Brücke befanden, verunglückten Die Wiederherstellung 
erfolgte in sor^rfältigerer Weihte unter Venx-enduti^ ^röl'.crcr Mittel, deren 
Beschaffung Kaiser Ludwig V. erleichtert hatte. Der Ausbau wurde erst 
1338 vollendet Vielleicht sind damals zum ersten Male steinerne Oevölbe 
eingespannt worden. 

Aber bereits am 24. Januar 1342 während des größten Hochwassers, das 
in Frankfurt a. M. jemals beobachtet worden ist, stürmte die Brücke wieder 
ein. Nur 6 Bogen auf der Frankfurter Seite blieben stehen. Auch der 
Sachsenhäuser Brückenturm fiel dem Hochwasser wieder zum Opfer mitsamt 
der darunter liegenden Kapelle der heiligen Katharina, die 1322 zuerst 
erwähnt worden ist. Auch jetzt wurde sofort an die Wiederherstellung 
gegangen, zu der der Kaiser eine zeitweilige Erhöhung des Brückenzolles 
gestattete. 

Aus dem 14, und 15. Jahrhundert haben sich noch verschiedene Nach- 
richten über kleinere Unfälle und Reparaturen der Brücke erhalten. 1401 
wurde zum ersten Mal ein eisernes Kreuz auf ihr errichtet, wie sie es heute 
noch trigt Aus dem Jahre 1405 rührt die erste bildliche Darstellung der 

Brücke her, die noch 
erhalten ist (Abb. 1), 
1411 ist auch erstmals 
eine Mühle an ihr er- 
richtet worden. Von 
Interesse ist ein Bericht 

dreier Wür7burger 
Meister aus dein Jahre 
1470, die zum Studium 
der Brücken nach 
Aschaffenburg und 
Frankfurt a. M. ent- 
sendet wurden. Indem 
Berichte überdie Frank- 
furter Brücke heißt es: 
»Item diese hat 13 
Bo^jen ; 8 jjegen die 
Stadt und 5 gen Sach- 
senhausen. In der Mitte 
sind 2 Pfeilerledig und 
nit gewölbt. Daselbst 
hanget die Mühle". Es 
xt arcn also damals nur 
2 0eftnuiigennoch mit 
Aeheste Daretellung der Alten Mainbrficke aus dem Jahre Holzwerk überdeckt 
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Aus dem 16. und 17. Jahrhundert sind nur wenige Nachrichten von 
der Brücke überliefert. Bei der Belagerung im Jahre 1552 spielte sie eine 
wichtige Rolle für die Verteidiger. Am 5. August 1635 kam es auf der 
Briicke zu einem heftigen Kampfe zwischen der schwedischen Besatzung 
und dem städtischen Kriegsvolk. 1653, als sich die Franzosen unter Turenne 
der Stadt näherten, wurden auf den Pfeilern verschiedene Blockhäuser 
errichtet und Vorkehrungen gegen eine feindliche Ucberrumpelung 
getroffen. 

Gegen Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts hat die Brücke 
zu verschiedenen Malen unter Hochwasser zu leiden gehabt. Nachdem schon 




Abb. 2. 

Darstellung der Alten Brücke aus dem Jahre 1728. 



das grofic Hochwasser im Januar 1682 sie sehr stark mitgenommen hatte, 
wurde der Zustand der Brücke immer schlechter. Am 16. Dezember 1730 
stürzte ohne äulicre Veranlassung ein Bogen ein, während andere sich stark 
gefährdet zeigten. Die Ausbessenmg und Wiederherstellung wurde sehr 
gründlich vorgenommen; sie dauerte 10 Jahre lang bis zum Jahre 1750. 
Als Baumeister für diese Arbeiten wird J. F. v. Uffenbach angegeben, von 
dem auch eine reichlich mit Zeichnimgen ausgestattete Schrift: ..Zuveriässige 
Nachricht und Beschreibung von dem Brücken-Bau zu {"rankfurt am Mayn" 
herrührt. F^ war dies die letzte größere Arbeit an der Brücke. Sie erhielt 
gleichzeitig auch eine neue Brüstung und wurde im Jahre 1748 gepflastert. 
Auch entstanden zu dieser Zeit die 5 l'orlale zu den Blockhäusern und den 
sonstigen Anbauten über den Pfeilern. Zwei dieser Portale an der West- 
seite sind noch erhalten. 
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Am 31. Oktober 1813 war die Brücke der Schauplatz eines heftigen 
Kampfes zwischen den Bayern und den Franzosen. Die Brücke selbst erlitt 

keinen Schaden, nur die alte Brückenmühle wurde zusammengeschossen. 
Nach dem Kriej:^c uurdc letztere an ilirer jetzigen Stelle neu aufgebaut. Die 
7\<'eite Mühle auf der Westseite der Brücke und südlidi der anderen, die 
1037 erstanden war, wurde 1852 niedergelegt Im Jahre 1840 wurden die 
beiden noch mit Holz belegten Oeffnungen neben der Mühle überwölbt. 

Im Jahre 1869 ist die Brücke in das Eigentum und die Unterhaltung 
des Prciinischen Staates üherf::e£^anj^en. 

Die Brücke hat 14 Oeffnungen und ist zwischen den Uferwiderlagern 
gemessen insgesamt 257 m lang. Drei frühere Bögen auf der Frankfurter 
und einer auf der Sachsenhäuser Seite sind ntdit mehr sichtbar, sondern 
durch die Kai- und Straflenanlagen veischuttet Die Ernte des Fahrdammes 
beträgt 4,9 m, die des Fufisleiges schwankt zwischen 1,2 und 1,7 nu Die 
Vorpfeiler, die Brüstungen mit dem darunter liegenden üesims, sowie einige 
Bögen sind mit roiem Sandstein verblendet, das übrige Mauerwerk ist ver- 
putzt Die Pfeilerqucrschnitte sind sehr verschieden von einander. Die 
Pfeiler neben dem Kreuzbogen sind bd dem Umbaue Mitte des 18ten Jahr- 
hunderts bis zur Brückenbahn hochgeführt worden und bilden eine Erweiterung 
der Brückenflächc. Auf dem einen dieser V^iriifeiler ist 1843 das aus rotem 
Sandstein ausgeführte Denkmal Karls des ürolien aufgestellt worden. 

Die geringe Breite der Brückenbahn von ca. 8 m genügt schon seit 
langem nioht mehr den Verkehrsbedfirfnissen. Auch für die Schiffahrt bilden 
die kleinen Oeffnungen und die vielen Pfdler, die teilweise etwas sehnig 
zum Sfromstrich stehen, ein Hindernis. Beim Hochwasser 1882 war die 
Brücke wiederum sehr stark gefährdet; sie wurde vorsichtshalber für den 
Verkehr gesperrt, doch blieb sie glücklicherweise unversehrt. Bereits im 
Jahre 185Q, noch z. Zt der freistädtischen Verwaltung dachte man an einen 
Neubau der Brücke. Trotzdem von verschiedenen Seiten mit Wort und 
Schrift dagegen Einspruch erhoben wurde, war man von der Notwendigkeit 
der Beseitigung der Brücke überzeugt. Die Uebergabe des Bauwerks an 
den Staat hat damals die Stadt der weiteren Sorge für die Brücke enthoben, 
aber aucli der Staat hat bisher die Ansicht vertreten, daü die Brücke durch 
einen Neubau ersetzt werden müsse. Es sind von ihm im Bendimen mit 
der Stadt auch bereits verschiedene Projekte ausgearbeitet worden. 

2. DER EISERNE STEO. 

Die Unzulänglichkeit der alten JVlainbrficke führte bereits um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts zu verschiedenen Entwürfen für weitere Ueber- 

Imickungen. Dieselben kamen aber nkdit zur Ausführung. Auch die 

politischen Verhältnisse narli dem Kriege von 1866 vearen nicht geeignet, 
j^roliere L'nternchnumgen der Stadt in dieser Richtung /u fördern, Damals 
bewährte sich jedoch der üeiueinsinn der hraiikturier Bürger, aus deren 
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iMitte 1867 sich eine Vereinigung zur Herstellung einer Brücke am Fahrtor 
bildete. Die Brücke kam auch in den Jahren 18Ö8/6Q zur Ausführung. Da 
die Errichtung einer Straßenbrücke an dieser Stelle namentlich am rechten 




Abb. 3. 
Der Eiscmc Steg. 

Ufer eine umfassende Umgestaltung der Zufahrtsstraßen notwendig gemacht 
hätte, wurde die Brücke nur für den Fußgänger\'erkchr errichtet. 

Der Eiserne Steg, wie diese neue Brücke genannt wird, besitzt drei 
Oeffnungen. Der mittlere Bogen hat eine Spannweite von 7Q,6Q m bei 
einer Pfeilhöhe von 6,26 m, 
die seitlichen Oeffnungen 
eine Spannweite von 
je 39,85 m. Die Eisenkon- 
struktion ist die einer 
Fachwerks - Hängebrücke 
mit horizontaler Unter- 
gurtung und mitOelenken 
an den Aufhängepunkten 
und im tiefen Scheitel des 
Obergurtes. Letzterer ist 
steif konstruiert, ebenso 
dieV'ertikal- und Diagonal- 
stäbe des Fachwerkes; 
die Verbindung an den 
Knotenpunkten ist durch 
Vernietung bewerkstelligt. 
Ueber den Strompfeilern 
sind die Obergurte des Mittel- und des angrenzenden Seitenfcldes an gemein- 
schaftlichen, auf Rollcnstühlen horizontal verschiebbaren Bolzen aufgehängt 
(Abb. 4), ebenso sind die beiden Trägerhälften der Mittelöffnung im Scheitel 




Abb. 4. 

Auflager der Obergurtc auf den Pfeilern. 
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derObergurte durch einen starken Uelenkbobten verbunden, während der Unter- 
gurt an diesen Stellen unterbrodien ist (Abb. 5). An den Landpfeilem ruhen 
sowohl die Obefgurte wie die ünteigurte auf Oleitlagem, erstere sind fiber 
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Abb. 5. 

Scheitelgelenk des Obcrguris der MittdAffnutig. 

2 abgerundete ^[ul^eiserne Sättel zu der Verankening geführt (Abb. 6). Die 
Querträger stehen in Entfernungen von je 2,84ö m. 

Die Strompfetter sind auf Beton zvisdien Spundv^den gegründet und 
bis zur Bruckenbahn gemauert; darüber bestehen sie aus eisernen Stützen, die 

in einen architektoniscfi 
ausgebildeten eisernen Auf- 
~ bau eingeschlossen sind. 
Die nutzbare Breite der 
Brücke zwischen den Ge- 
ländern beträgt 4,00 m. 
Die Brückenbahn bestand 
früher aus auf den Quer- 
trägern gelagerten Kant- 
hölzern, welche einen 
doppelten Bohlenbelag 
trugen; im Jahre 1897 ist 
der hölzerne Belag entfernt 
und durch einen 7 cm 
starken Moniert>elag auf 
eisernen Lingslrlgerii er- 
setzt worden. 

Die Berechnung der Tragkonstrukiion \\:\r für eine zulässige Nutzlast 
\on ilO kg pro qni durchgeführt worden; letztere inul^ aber jetzt nach 
Aufbringung des neuen schwereren Belages um 93 kg pro qni geringer 




T ! ! i—i 1. 

Abb. 6. 

Verukening des Eisemen Stegt. 
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angenommen werden. Mit Rücksicht darauf, daß die V'erankeninp^bänder 
nicht vollständig zugänglicli sind und eine eventuelle Aiuostuiig derselben 
sich niclU feststellen läßt, wird vorsichtshalber eine Verkehrsbelastung bis 
ZU jener Orenze nicht zugelassen und eine größere Ansammlung von 
Menschen auf der Brikice polizeilich verhindert 

Die Konstruktionsunterkante der Brücke liegt so tief, daß die Durch« 
fahrt größerer Rheinschiffe behindert ist. Zur firlangung der für die ,\\;nn- 
brücketi gewünschten Durchfahrtshöhe müßte die Brücke um 2,8U ni gehoben 
werden. 

Die Brücke ist von dem Oberingenieur P. Sdimick entworfen und 
ausgeführt; sie «rar s. Zt als erstes Beispiel ihrer Art bemerkensveri Die 

Baukosten betnigen 120000 Gulden 205000 Mk. 

Auf Grund einer /\x ischen der Stadt und der Brücken - (jesellschaft 
getroffenen Vereinbarung ging der Eiserne Steg am 1. Januar 1880 in 
städtisches iiigcntum über. 

3. DIE UNTERMAINBRÜCKE. 

Im Zuge der Neuen Mainzerstraße war bereits im Jahre 1866 der Bau 
einer neuen Brücke geplant und beschlossen. Der Ausbruch des Krieges 
verhinderte den Beginn des Baues, der sich, beeinfluiU durch die nach dem 




Abb 7. 

Querschnitt der linleriiiainhrücke. 



Kriege eingetretenen Verhältnisse und den Krieg mit Frankreich, noch bis 
zum Jahre 1872 verschob. 1874 wurde der Verkehr über die Brücke eröffnet. 

Die Brücke besteht über dem Fluf^bett aus 5 Oeffnungen von je "29 ni 
Weite, die mit schmiedeeisernen Bögen überspannt sind; auf dem rechten 
Vorufer schließen sich 4 gewölbte Bögen an, deren Spannweite 9,50 m, 
10,25 m, 11,00 m und 11,75 m beträgt und auf dem linken Vorufer 2 solche 
von 10,25 und 11,00 m Spannweite. Die Fahrbahn auf den massiven Vor- 
brücken liegt in der Steigung, auf der eisernen Strombrücke ist sie horizontal 
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Die Oesnmtbreite der Brückenbahn beträgt 14,5 m, von denen 8,7 m 
auf die Fahrbalui und je 2,y lu auf die Fußsteige entfallen. Die Unterkante 
der Küusiruklion liegt 5,Ö0 m über dem höchsten schiffbaren Wasserstand 

Die Gründung der Pfeiler erfolgte auf einer von Spundbohlen ein- 
geschlossenen Betonsohle. Die Pfeiler und Witferlager sind in rotem Sand- 
stein gemauert, wobei an den F*feil erköpf en, dem Socicel und dem oberen 
architektonischen Aufbau der Pfeiler Quader zur Vcrwendunpf gekommen «^ind 

Der Oberbau der Stroinbrückc besteht aus Bngenfräj,fern, die in einer 
Entfernung von je 1,45 m angeordnet sind und auf welchen unmittelbar 
Zotes> Eisen zur Bildung der Falirbahn- Unterlage aufgebracht sind Die 
Zores- Eisen liegen unter der Fahrbahn dicht nebeneinander, während 
unter den Fußsteigen der Abstand doppelt so groß ist. Die Brücke nimmt 
zwei Stralk-nbahntjleise auf und ist auf ihrer horizontalen Strecke mit 
Asphalt K'cpflastert, während die beiden Auffahrts - Rampen Holzpflaster 
erhalten haben. 

Der Berechnung der Konstruktion lag eine Belastungsannahme von 
380 kg pro qm zu Grunde, als größte Beanspruchung der eisernen Binder 
ergaben sich dabei 674 kg pro qcm. 

Der Entwurf der Brücke rührt ebenfalls von dem Oberin^'enieur 
P. Schmick in Frankfurt a. W. her, weicher sie auch zur Ausführung brachte. 
Die ikuküsten betrugen 1 lOUÜOO Mk. 

4. DIE OBERMAINBRÜCKE. 

Die Obermainbrücke ist mit ihrer Axe auf die Säulen -Vorhalle der 
Stadtbibliothek n\ 1,'erichtet; hierdurch wurde sowohl dem Verkehrs-Interesse 
der LaUK'estrafk- und der Obermain-Anlage Rechnung getragen, als auch ein 
wirkungsvoller Abschluli der Brücke erreicht. 

Eigentümlich und neu zur Zeit der Erbauung war die Anordnung des 
Längenprofils der Brückenbahn. Diese liegt nämlich nicht horizontal, sondern 
bildet einen Kreisbogen von 3045,Q5 m Radius» an welchen sich die beider- 
seitigen Auffahrten als Tangenten mit der Neigung 1:40 anschlielk'u. 

Die Brücke übers[iannt den Strom mittelst 'y eiserner Bogen, zu denen 
am rechtsseitigen Vonjfer nocli ein die Verbindungstiahn überwölbender 
Steinbogen von 8 m Weite hinzutritt. Die Einzelwetten der Hauptöffnungen 
betragen 31,50 m, 35,00 m, 36,75 m, 35,00 m und 31,50 m und sind so 
bestimmt, daß bei gleicher Kämpferhölu- und den durch die Fahrbahn- 
krümmung entstehenden ungleichen Pfeilhöhen der Horizontaischub der 
Bögen auf die l^eiler bei Vollbelastung aller Brückenöffnungen nahezu 
gleich ist. 

Die Gesamtlänge der Brücke beträgt 183,75 m und die Brdito 14,5 m, 
wovon auf den Pahrdamm 83 m und auf jeden Fußsteig 3,1 m entfallen. 
Die Unterkante der Konstruktion im höchsten Mittelbogen liegt 6,7 m über 
dem höchsten schiffbaren Wasserstand. 
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Die Pfeiler und Widerla^'^er sind auch bei dieser Brücke auf 
Betonuntcrlage zwischen Spundwänden gegründet und in Mainsandstein 
hochgeführt. 

Die Anordnung der Eisenkonstruktion und der Fahrbahn ist ähnlich 

wie bei der Untermainbrücke. 

Die Obermainbrücke ist el>enfalls von dem Oberingenieur P. Schmick 
in Frankfurt a. M entvc orfen ; ausgeführt wurde sie in den Jahren 1876 bis 
1878 von dem überin^^enieur W. Lauter in Frankfurt a. M. 

Die Baukosten betrugen 1 130000 Mk. 

5. DIE WILHELMSBRÜCKE. 

Die Wilhelmsbrücke ist eine in Quadern gewölbte Stral^cnbiückc in 
der Verlängerung der vom Bahnhofsplatz nach Süden abgelieiiden Scharnhorst- 
straße. Sie besitzt 9 größere Oeffnungen von je 17 m und eine von 8,5 m 
Weite Qber dem eigentlichen Flußbett, an welche sich auf dem linken Ufer 
eine 5 m weite und auf dem rechten Ufer eine 4 m und acht je 6,12 m weite 
Flutöfhiungen anschließen. 




Abb. 8. 

Querschnitt der verbrriterlen Wilhelmbrilciee. 

Ursprünglich diente die Brücke zur Ueberführung der Main - N'cckar- 
Iiisenbahn über den Main. Die für das doppelte Schienenglcis bestimmte 
Brückenbahn hatte eine Breite von 7,65 m, während sich zu beiden Seiten 
durch Odänder abgetrennte Fußsteige von je 1,06 m befanden, so daß die 
Oesamtbreite der Brücke zwischen den Geländern 9,77 m betrug. 

Mit dem Bau der Brücke wurde im Jahre 1844 begonnen. Oas große 
Hochwasser, dem die Brücke gleich zu Beginn der Bauausführung am 
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31. März 1845 ausgesetzt war, richtete nur ^fcriiij^'cn Schaden an. Noch vor 
ihrer endgiltigen Fertigstellung diente die Brücke itn Jahre 1848 zum Ueber- 
gang der Hetsen - Darmstädtisdien Artillerie, als dieselbe während des 
September-Aufstandes in die Stadt eindringen wollte und die Sachsenhäuser 
Brücke durch Barrikaden gesperrt fand. 

Die Kosten der Eisen bah nb rücke betrugen 610000 fl. 

Als die alten Bahnhofsanlageii in der Stadt eingingen und der neue 
Hauptbahnhof im Westen gebaut war, wurde die Brücke für die Bahn 
entbehrlich und daher in den Jahren 1800/91 als ShaBenbrücke umgebaut Mh 
dem Umbau wurde gleichzeitig eine wesentliche Verbreiterung der Brücke 
vorgenommen (Abb. 8). Es bcträgl nunmelir die Fahrdammbreite 8,0 in 
die Fußsteigbreite je 2,68 m, die Gesamtbreile nach dem Umbau daher 
13,3ö m gegenüber 9,77 m vor dem Umbau. Bei der Verbreiterung kotmten 
die auf Pfahlrost gegründeten Strompfeiler und Widerlager in ihrer 
ursprünglichen Breite beibehalten werden. Die Oewölbe unter den f uGstdgen 
stfitzen sich gegen Consolen, die auf den Pfeilerköpfen aufgesetzt sind. 

An das rechtsseitige Widerlager \xnirde eine Treppe zur Verbindung 
des Hafenvorlandes mit der Brückenbalm angebaut. Daselbst wurden später 
auch die Druck- und Rücklaufleitungen für den Betrieb der Kranen u. s. w. 
im Kohlenhafen hochgefuhrt, um auf der Brücke nach der linksmainischen 
Hafenatila^'c weitergeführt zu werden. Neben dem südlichen Widerlager 
der Brücke ist ein Akkumulator der hydraulischen Ringleitung in einem 
turmartigcn Aufbr-nc untergebraclil worden. 

Als QuaucMiiatcrial ist ein dunkelroter Sandstein verwendet worden. 
Die unteren, dem Angriff des Wa^rs zunächst ausgesetzten Quaderlager 
bestehen aus Undlingen, die oberen aus Steinbruchmaterial. 

Die Kosten des Umbaues der Brücke betrugen ohne die Pflasterung 
33()()()n ,\\k , die der zugehörigen neuen i^mpen ebenfalls ohne Pflasterung 
und ohne ürunderwerb llUüOü Mk. 
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XI. 

DAS STÄDTISCHE VERMESSUNOSWESEN 



1. GESCHICHTLICHE ENTWICKELUNO. 

Die erste geometrische Parzellenvennessung des Fnuikfurter OeNets 6ind 
zufolge der Ratsverordnung vom 22. März 1787 am Ende des 18. 

und zu Anfang des 10 Jalirliunderts statt. Anf Orund dieser Ver- 
messungen wurden die gerichtliclKn « Nurbücher und (lewannrisse" herge- 
stellt, welche bis zu der ürundbuchanlegung, die in Frankturt jetzt noch im 
Gange ist, aber binnen kurzem beendet sein wird, die allein maßgebenden 
amtlichen Planunterlagen bildeten. Diese Flurbucher enthalten von jedem 
Grundstück geometrische Risse mit sämtlichen Messungszahlen nebst Gewann- 
und Nummerbo/Liclinune:, S(»f1^fMi die aus Originalzahlen hLTccI nieten Mächen, 
sowie die Namen der l ij^'entinner, sie wurden auch bei jeder I'ar/ellienmg 
von dem Siadt- bezw. Lanügeometer fortgeführt. Die sogenannten »üewann- 
risse« sind gewannweise kartierte OtKUsichtspläne im AAaßstabe 1 : 1250, 
welche^ nachdem Frankfurt a. M. im Jahre 1866 dem Preußischen Staate 
einverleibt worden war, auch die Unterlage för die erste Aufstellung des 
staatlichen Grundstcuerkatastcrs bildeten. 

Jene, in damaliger Zeit schon musterhaft ausgeführte Vermessung, 
hat nahezu ein Jahrhundert lang ihren Zwecken gedient, reichte aber für die 
späteren städtischen und staatlichen Aufgaben und zwar zunächst fOr die in 
Angriff zu nehmende Kanalisation nicht mehr aus. So wurde denn nament- 
lich auf Veranlassung des verstorbenen Oberingenieurs W. Lindley 1864 mit 
der Grundlegung' eines trigonometrisclicn Netzes im Anschluß an die hessische 
und nassauische Landestrianguiation begonnen und im Jahre 1860 vom 
Magistrat zunächst eine geometrische Aufmessung der einzelnen Straßenzfige 
zur Durchführung der Kanalisation angeordnet Sehr bald ze^ es sich, 
daß mit dieser, crliebliche Kosten verursachenden Maßnahme den allgemeinen 
städtischen Zw ecken auf die Dauer doch nicht ijedient sein würde und man 
ent^chlol> sich deshalb, eine vollständige Neumessung unter Zugrundelegung 
eines gut ausgeglichenen trigonometrischen Netzes, nach dem Muster der 
damals in Deutschland zuerst durchgeführten Hamburger Vermessung anzu- 
ordnen. Diese Aufgabe hat der im Jahre \SQ() verstorbene Stad^;eometer 
Spindlcr in der Zeit von 1866 bis 1883 nnt einem Kostenaufwand von rund 
Mk. 600,000. mit ^rolkr Genauigkeit ausgeführt. Auf Orund dieser Neu- 
messungsergebnisse wurden nun von den bebauten Ortslagen Pläne im 
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Maßstäbe l : 250 kartiert und von diesen je eine Kopie fQr Kanalbau- und 
eine für Wasserleitungsbauzvecke hergestellt, auch wurde eine Übersichtskarte 

im Maßstabe 1 : 1000 vom ganzen Stadtg:cmcindebe7irk angefertigt. Während 
und nach vollendeter Neuvermessung hatte man jedoch versäumt, das infolge 
der sehr zahlreich entstandenen neuen Bauten und i^arzellierungen pp. ange- 
fallene Vermessungsmaterial periodiscli fortzuführen. Es mufite dies in den 
Jahren 1802 bis 1805 nachgeholt werden. Seit jener Zeit ist es eine Haupt- 
aufgabe des Vermessungsbureaus, das ganze städtische Handriß- und Karten- 
material, sowie die Grundstücksverzeichnisse und sonstigen Vennessungs- 
dokumentc, ähnlich wie dies hei der staatlichen Katasterverwaltung geschieht, 
alljährlich ordnungsmäßig tortzuführen. 

Durch das Oesetz vom 10. August 18Q5 wurde auch für Frank- 
furt a. M. die Anlegung des Grundbuchs angeordnet und da das anfangs 
erwähnte staatliche Kataster keinen Anspruch auf Genauigkeit machen konnte, 
also als Unterlage für die Oruiidbuchanlegung ungeeignet erschien, ?;o wurde 
nach Maßgabe eines zwischen der Kgi. Regierung in Wiesbaden und dem 

Magistrat in Frankfurt a. M. unterm [3 'sep t"ii'btr^S96 ^^"'K^schlossenen Ver- 
trages auf eirund des städtischen Planmaterials in den Jahren 1897 bis 180Q 
ein neues Kataster aufgestellt. Dieser Vertrag bestimmt, daß die Stadtgemeinde 
Frankfurt a. M. die neuen Katastericarten, sowie die erste Einzelberechnung 
und Beriditigungsberechnung der Flächeninhalte durdi ihr Vermessungs- 
bureau auf Kosten des Fiskus herzustellen hat. Sodann ist durch denselben 
vereinbart, daß die Stadtgemeinde dauernd der Katastcn-crwaltung ihr ganzes 
Vermessungsmaterial zur tntnahme von Handrißzalileu etc. kostenfrei zur 
Verfugung stellt, wogegen die Katastcr\'erwa]tung ihrerseits dem städtischen 
Vermessungsbureau die Mitbenutzung der sämtlichen Katasterdokumente 
kostenfrei eingeräumt hat. Dieser Vertrag gewährt sow ohl der Stadtgemeinde, 
als auch der staatlichen Katasterverwaltung gleiche Vorteile und kann, da 
hiemach das wertvolle Planmaterial nicht nur den städtischen, sondern auch 
den staatlichen und allgemeinen Interessen nutzbar gemacht und namentlich 
eine dauernde ordnungsmäßige Planfortffihrung gewährieistet wird, allgemein 
zur Nachahmung empfohlen werden. 



2. AUFGABEN UND ORGANISATION 
DES STÄDTISCHEN VERMESSUNGSWESENS. 

Das stadtisclie Vermessungswesen ist so organisiert, dab sämtliche 
Vermessungsarbeiten von einer Dienststelle des Tiefbauamts, dem städtischen 
Vermessungsbureau, ausgeführt werden. Dieser Dienststelle steht ein Ver- 

messungsiiispektor vor, welchem eine größere Anzahl von Landmessern, 
i-andmessergehülfcn, Zeichnern und Mef^gehülfen unterstellt ist. 

Zu den Aufgaben des Vermessungsbureaus gehört in erster Linie 
die Verwaltung und Fortführung sämtlicher Vermessungsdokumente, welche 
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aus Anlaß der in den Jahren 1866 bis 1883 ausgefüKrten detaillierten 
Neuvermessung entstanden sind. 
Es sind dies z. Zeit: 

653 OriKinalpläne 1 : 250 



1 ; 250 
1 : 1000 
1 : 1000 
1 : 2000 

ten Ortschaften Bocken- 



371 Suppiementblätter 
123 Originalpläne . . . 
62 Supplementblätter 
61 Originalpläne . . . 
sowie bezüglich der früheren jetzt eingemeinde 
heim .und Seckl)ach 74 Kopien der Katasterkarten im Maßstabe 1 : SOG 
und 1 : 1000. 

Ferner 710 Tieftiaupläne 1 : 250 für Kanalbauzwecke, 

689 >r 1 : 250 n Wasserleitungsbauzwecke, 

und 329 1 : 250 „ S(raI'eIl^all/^x■ecke. 

Sodann werden 6 nxcniplaic des gedruckten Planes 1 : 2000 iti 
Schwar/dnick nicht nur be/ii^liih cier durch Par^ellieninpen und Neubauten 
entstandenen Veränderungen, sondern auch bezüglich der Besitzwechsel im 
Großgrundbesitz alljähriich in der Weise fbrtgefahrt, daß für jeden OroB- 
grundbnitz eine besondere Farbe angewandt wird. Von diesen Plänen 
werden 1 Exemplar beim Büi^rmeisteramt, 2 beim Tiefl")auamt, 2 bei der 
Stadtkätnmerei und 1 beim Rechneiamt verwandt. Dem letzteren Amt dient 
dasselbe nur für Steuerzwecke, während die übrigen Ämter dieser Pläne 
hauptsächlich beim An- und Verkauf von städtischen und Stiftungsgrund- 
stficken, sowie bei der allgemeinen Verwaltung dieses Grundbesitzes bedürfen. 
Auch werden alljährlich mit dem Stanti vom 1. Januar jeden Jahres je zwei 
Obersichtspläne 1 : 5000 und 1 : inooo für den Magistrat und das Tiefbauamt 
in derselben Weise hergestellt be/w. türigefühn. 

Endlicli weiden neben dem zugehörigen Handriiimaierial, den trigono- 
metrischen und pul>gonometrtschen Berechnungen, auch die Grundstficks- 
veraeichnisse vom ganzen Stadtgemeindebezirk nadi Maßgabe der gericht- 
lidien Eigentumsveränderungs- Listen vierteljährlich fortgeführt und hierbei 
auch die Erwerbspreise notiert, so daß später ohne weiteres die Wert- 
Steigerungen festgestellt werden können. Außer diesen, alljälirlicli wieder- 
kehrenden, im städtischen Verwaltungsbericht näher registrierten Arbeiten, 
hat das Vermessungsbureau alle Aufträge für Vermessungsartseiten jeder Art 
unter eigener Verantwortung auszuführen, desgleichen die erforderlichen 
gedruckten und sonstigen Pläne für die pjanze städtische Vcrwaltuti^^ auf 
seine Kosten zu liefern Das \ crniessungsburenu ist berechtigt und ver- 
pflichtet, mit allen städtischen AnUern und Amtsstellen in direkten mündlichen 
und schrifüichen Verkehr zu treten, ebenso die Korrespondenz mit der Kgl- 
Regierung in rein vennessungstechnischen Angelegenheiten dirdct zu führen, 
während die sonstigen Schriftwechsel mit den höheren Staatsbehörden, 
sowie die Personalangelegenheiten durch das -Tiefbauamt zur Erledigung 
gelangen. 
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3. DIE OEDRUCKTEN PLÄNE. INSBESONDERE 
DIE PLÄNE IM MASZSTABE 1:2000 UND 1:5000. 

Abgesehen von dem sogenannten Belagerungsplan, welcher in einer 

Ausgabe von Olaubtirp; und Völckcr aus dem jähre 1552 herrührt und dem 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrliuinicrts stammenden nialerisehen Stadt- 
plan von Merian, welche nur in gennger Zahl beschafft wurden, sind zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts die ersten aufgemessenen Stadtpläne gefertigt 
und vervielfältigt worden. 

Weitere Pläne im Maßstabe 1 : 2500, 1 : 5000, 1 : 10000, 1 : 12500 und 
1 ; 5ÜÜ0Ü wurden Mitte des vorijj^en Jahrhunderts bis n\r Neuzeit von der 
liiesigen geographischen Aostalt von L Ravenslein hergestellt und in eigenem 
Verlage herausgegeben. Nach einigen wenig erfolgreichen Versuchen, welche 
die Stadtverwaltung in den Jahren von 1875 bis 1891 mit der Selbstheraus^ 
gäbe von Stadtplänen im Maßstabe 1 : 250 und 1 : 1000 machte, entschloß 
man sich, in den Jahren ISQl bis 18Q4 einen Plan im MaHslab 1 : 2000 vom 
ganzen Stadtbezirk in 30 Blättern vom Vermessungsbureau lierstellen und 
von der hiesigen Firma L Ravenstein \ er\ ielfältigen zu lassen. Dieser l^lan, 
welcher sich nicht nur für Projektierungen aller Art eignet, sondern auch 
bei der Verwaltung des stadtischen und Stiftungsgrundtiesitzes gute Dienste 
leistet, umfaßt jetzt 48 Voll- und 13 Anschlußblätter und erscheint in Schwarz- 
und Buntdruck. Sein Umfancf, der sich weit über das I raiikfurtcr Stadtgebiet 
hinaus erstreckt, ist aus dem beigegebenen Übersichtsnetz ersichtlich. 

Trotz des Vorhandenseins der schon erwähnten vielen Übersichtspläne 
hat sich neuerdings das Bedürfnis nach einem weiteren, über das eigentliche 
Frankfurter Gebiet liinaiisgehenden zuverlässigen Plan herausgestellt Wir 
sind deshalb /. Z. damit besohäftij::^t, einen Übersichtsplan 1 ; 5000 unter 
Einbeziehung sätTitlicher Vororte lier/usteilcn und vermittels des neuen Licht- 
umdruckverfahrens vervielfähigcn zu lassen. Das letztere Verfahren, von der 
hiesigen Hrma Ruppert ausgeübt, hat ndaea dem Vorzug der Billigkeit und 
hinreichender Genauigkeit den Vorteil, daß die Neuauflage des Planes jedenKit 
rasch bewirkt Wtfden kann. Dasselbe hat daher eine große Zukunft und 
wird nach unserem Dafürhalten die Lithographie bald gänzlich verdrängen. 

4. DIE STADTPLÄNE IM MASZSTABE 1:250. 

Von allen Verniessungsvierkeii der Stadt verxxaltung bilden die J^lane 
im Maßstabe 1 : 25Ü den wertvollsten Bestand, weil diese nicht nur zur 
Sldiening und Erhaltung des Besitzstandes, sowie für Steuerzwecke; sondern 
auch für die technischen Ämter als Unterlagen zur Projektierung und Fest- 
legung aller baulichen Anlagen und Betiiebe dienen. Aus diesetn Grunde 
Ist für diese i'iane, die mit der zunehmenden Bebauung Schritt haltend, all- 
jährlich vermehrt werden, der u\ sich etwas groß erschemende Maßstab 1:25Ü 
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gewählt worden. Der Btatteinteilung, welche naiuiigeniiß bereits bei Beginn 
der Stadtvermessung erfolgen mußte, liegt das altfrankfurter Mai} als Einheit 

zugrunde, die Blattbe/cichriung erfolgt in jedem der 4 Quadranten um den 
Koordinatennullpunkt (i^farrtiinn) getrennt nach großen und kleinen Buch- 
staben, römischen und arabischen Zahlen. Die Plan- und Handrißführung 
ist schon der Einheitlichkeit wegen in den letzten 2 Jahrzehnten im allgemeinen 
zwar dieselbe geblieben, jedoch werden die Fortschritte in fachwissenschaft- 
licher Beziehung voll berücksichtigt und namentlich die Aufnahmeobjekte 
mit Rücksicht auf die Kostenersparnis auf das notwendigste Maß beschränkt. 
Außer den bereits erwähnten beiden I^lanexemplarcn für Kanalbau- und 
Wasserleitungsbauzwecke ist in den letzten Jahren noch ein solches für 
Straßenbauzwecke hinzugekommen. 

Die Kanal- t)ezw. Sieibaupline haben den Zweck, das Kanalnetz mit 
all seinen Details einschließlich der F.inlaßleitungen dnr/ustellcn, die Wasser- 
Icitungspläne veranschaulichen in derselben Weise das Wasscrkifunf^snctz 
mit seinen Details, während schließlich die Stralienbaupläne nichi nur die 
Oberfläche des Straßenkörpers, sondern auch sämtliche unter der Oberfläche 
liegenden Anlagen in fibersichtlicher Weise zu kennzeichnen haben, um auf 
die>cr Unterlage weitere Oispositioncti über die Straßen h^effen zu können. 
Das Vermessungsbureau hat lediglich die Auf^alu- die geometrischen Zeich- 
nungen /u diesen Plänen hcrT-tislcllcn, u.ihrend es Sache der bezüglichen 
Bauämter bezw. der Direktion der Wasserwerke ist, die Tiefbauobjekte selbst 
in diese Pläne ein- bezw. nachzutragen. Zu Anfang stattete man die 
geometrische Zeichnung zu diesen Plänen in derselben ausführlichen Weise 
aus, wie dies bei den Originalen geschah, jetzt beschränkt man sich bei den 
3 Tiefhaiiplanexemplaren, die in geometrischer Be^ehnn^: in ein und der- 
selben Ausführung hergestellt werden, hanptsächlieli auf die Darstellung der 
einzelnen Straßenzüge mit ihren Details; die angrenzenden üebäude werden 
nur auf eine Entfernung von etwa 3 Meter hinter der Baufluchtlinie 
angeget>en. 

5. SCHLUSZBEMERKUNOEN. 

Da unsere Stadtvermessung nächst der Hamburger die erste in Deutsdi- 
land war, welche nach neuerer Vermessungsmethode durchgeführt, namentlich 
aber auch ordnungsmäßig fortgeführt worden ist, da außerdem Frankfurta^M. 

die einzige frößere Stadt im Preußischen Staate ist, deren Vermessiings- 
dokuniente aucti dem staatlichen Kataster und (jrundbucli als Unterlage 
dienen, so dürften die hiesigen Orle^ auf dem Gebiete des V'erinessungs- 
wesens gemachten Erfahrungen auch für andere Städte als maßgebend an- 
gesehen werden können. Diese Erfohrungen gehen im allgemeinen dahin, daß 
nicht nur die Herstellung der Stadtpläne mit beträchtlichen Kosten verknüpft 
ist, sondern dali auch deren Erhaltung und Fortführung fortdauernde Aus- 
gaben erfordert. 
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Es empfiehlt sich daher: 

1. Vor Inangriffnahme von Stadtvermessungen größeren Umfanges 

die nacfi hcidcii Richtungen entstellenden Kosten richtig zu ver- 
anschlagen, dcnti eine Stadtvenncssiing, die nicht regelmäßig 
forlgefüiirt wird, vermag ihren Zweck inchi zu erfüllen. 

2. Nach dem Vorgange von Frankfurt a. M. mit der staatlidien 
Katasterverwaltung dn Abkommen zu treffen, nach welchem diese 
gegen Ueberlassung der Ergebnisse der Stadtvennessung das 
gesaiTite Akten- und Kartenmaterial über eingetretene \'er- 
änderungen der Stadtverwaltung ständig zur Verfügung stellt 
Da der Staat ebenfalls ein großes Interesse an dem Planmaterial 
hat, so vird sich in den meisten Fällen eine dahingehende 
Vereinbarung schon vor Inangriffnahme der Vermessungen 
enmVliclien lassen. 

3. Bei der Aufnahme selbst ist mit Riicksicht auf die holien lioden- 
werte der ürolistadt eine möglichst große Genauigkeit anzustreben, 
dabei sind aber die Aufnahmeobjekte auf das Allemotwendigste 
zu t>eschriinken und auf die Anwendung der einfachsten Methoden 
der größte Wert zu legen. Unsere Stadtvermessung ist haupt- 
sächlich deshalb so teuer gewesen, weil man in der Aufnahme 
und Kartierung von Straßcndetails, Bäumen, gärtnerischen Anlagen 
und dergl. mehr zu weit ging, zumal die solchergestalt hergestellten 
Planwerke auch die spätere Fortfuhrung sehr erschweren. 

4. Nach erfolgter Durchführung der V^crmessung ist auf möglichste 
Verbreitun<r und Benutzung gedruckter Pläne nicht nur 7U 
Projektierungen aller Art, sondern auch als Anlage zu Berichten 
etc. hinzuwirken. 

5. Der JVlaßstab für die herauszugebenden Stadtpläne ist den ver- 
schiedenen Bedärfnissen entsprechend mit großor Umsicht zu 

wählen, da die Pläne mit dem einmal angenommenen Maßstab auch 
fortgeführt werden müssen; bezw. eine nachträgliche Aendening 
des Maßstabes alle vorhergegangenen Pläne mehr oder weniger 
unbrauchbar macht 



Labe, 
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XII. 

DIE STÄDTISCHE 
MATERIALIEN -VERWALTUNO 



Die vorteilhafte Rcschaffunpf, jj^cwisscnhnftc Pnlfiing, sachgemäße Lagerung, 
sorgfältige Behnndluiif^ und ()koiioniischc Verwendung; des ausge- 
dehnten Bedarfes an Bau- und Betriebsmaterialien mannigfaclister Art, 
weldie fQr die verschiedenen Zweige einer Stadtverwaltung nötig sind, ist 
für ein größeres Gemeinwesen von nicht zu unterschätzender, wirtschaftHcher 
Bedeutung. 

!'i richtiger Erkenntnis dieses Ihnstandcs und auf Ontnd langjähriger, 
auf diesem Cjebiete gemacliter Erfahrungen hat sich die Stadt\'er\raltmii' \n'- 
einigen Jahren entschlossen, zur einheitlichen Beschaffung und Verwaltung 
der für die städtischen Aemter erforderlichen Materialien eine zentrale 
Verwaltung durch Schaffung eines dem Tiefbauamte unterstdlten besonderen 
Dienstzweiges einzurichten 

Dieser Dienstzweig hat sich aiisschlielilich mit der Beschaffune, I'rüfung, 
Lagerung, Ausgabe und Verwaltung von Bau- und Betriebsmaterialien aller 
Art, Inventarten, Geräten, Drucksachen, Schreib- und Zeichenmaterialien, 
Dienstkleidung etc. zu befassen und damit nicht nur die verschiedenen 
Dienststellen des Tiefbau-Amtes, sondern auch alle anderen ^dtischen Aemter, 
Betriebe, Schulen. Krankenhäuser etc. r.u versnrp^cn. 

Seine Auffalle ist es. die für die \erschiedetien Vcrwaltungszweige 
benotigten üegenstände in bester Beschaffenheit und möglichst vorteilhaft 
ZU Lasten der dafür bestimmten besonderen Kredite einzukaufen, dieselben 
bei Ablieferung auf ihre Güte und vorschriftsmäßige Ausfuhrung soigßUtig 
zu prüfen, in gewissen A^cngen, je nach den Verwendungszwecken vorrätig 
zu halten und sie im tin/chicn je nach Bedarf an die verschiedenen Dienst^ 
stellen, Bau- und Betriebs -Verwaltungen etc abzugeben. 

Auf diese Weise wird es ermöglicht, daß unabhängig von den für die 
einzelnen Bauausführungen seitens der oberen städtischen Behörden zu 
bewilligenden Kredite und ohne Rücksicht auf die Zeitbestimmung, die zu 
den Bauausführungfcn benötij^ten Materialien so frühzeittu beschafft werden 
können, daH sie bei Bej^inn der Arbeiten in entsprechenden Meii^'cn zur 
Verfügung stehen und Verzögemngen wegen jMangel an Materialien ver- 
mieden werden. 
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Daß durch den einheitlichen Bezug der Materialien im Großen in 
finanzieller Br/iel ung wesentliche N'orteile erhielt werden, pepfcnübcr cier 
Beschaffuii|j; im Kleinen seitens der verschiedenen Dienststellen, ist ebenso 
einleuchtend, wie die durch die Erfahrungen bestätigte Tatsache, daß es einer 
besonders mit dieser Aufgabe betrauten Verwaltung viel eher m^lich ist, 
sich die besten und zuverlässigsten Bezugsquellen fQr die einzelnen Materialien 
auszusuchen und die Qualität der bezogenen Lieferungen sachkundig zu prüfen. 

lieber den Entwickehmf^sgfang, den l'nitTnc;^ der Geschäfte und den 
heutigen Stand dieses ursprünglicli nur zu Z\x ecken des Tiefbauamtes ins 
Leben gerufenen Vcrwaltungszweiges mögen nachstehende Ausführungen 
näheren Aufschluß geben. 

In früheren Jahren wurden die Bau- und Betriebsmaterialien innerhalb 
des allgemeinen Etats doppelt veranschlagt, und zwar einmal in den ver- 
schiedenen Baukrediten des Ordinariuins und I'xtra-Ordinariums und sodann 
als besondere Ausgabe- l^osition im txtra-Ürdinarium. 

Je nachdem die Materialien fQr Straßenbau, Kanalbau oder Wasserieitung 
bestimmt waren, wurden sie von den betreffenden technischen tMenststdIen 
des Tiefliaiiamtes getrennt beschafft und auf die zuständigen iMaterialkredite 
im Extra -Ordinarium der betreffenden Abteilungen verrechnet. 

Den Ausgabepositionen im Extra -Ordinarium standen entsprechende 
Einnahmepositionen gegenüber, auf welche die Beträge für die an die 
einzelnen Stellen abgegetienen Materialien, zuzuglich eines Attfechlages für 
allgemeine Unkosten, unter gleichzeitiger Belastung der einzelnen Bau- und 
Betriebskreditc erstattet wurden. 

Eine genaue \'erteilung der auf die einzelnen Materialgattungen ent- 
fallenden Unkosten fand jedoch nicht statt und war auch nicht gut möglich, 
da die durch Beschaffung, Ugenmg, Verwaltung pp. entstandenen Au^ben 
für Arbeitslöhne, fuhrlöhne, Lagerplatzmieten, Errichtung und Instandhaltung 
von Lagerschuppen, Anschlußgleise, Anschaffung von Bctrichsinventarien etc. 
zum Teil auf die Materialbescliaffungskrcdite des Extra -Ordinariums, zum 
Teil auf Ausgabekredite des Ordinariums verrechnet wurden. Auf die Letz-teren 
entfielen hauptsächlich die Beamtengehälter, die Gebühren der Mülfsarbeiter, 
die allgemeinen Verwaltungskosten etc. 

Eine iifiersichtliche Darstellung des Materialienverkelirs innerhalb des 
Jahres, des wirtschaftlichen Ergebnisses und der Bestandswerte am Schlüsse 
des Jahres, war bei diesem Wrfaiiren nicht möglich, und dasselbe konnte 
daher für die Dauer nicht beibehalten werden. 

Die Notwendigkeit einer Aenderung machte sich immer dringender 
bemerkbar und man entschloß sich daher, im Jahre 1895 die Materialien- 
verwaltung in einen selbständigen, nach kaufmännischen Grundsätzen geleiteten, 
wirtschaftlichen Betrieb umzugestalten, der atlc lu den Bauausführungen des 
Tiefbauamtes und für dessen Betriebe benötigten Materialien zu beschaffen, 
seine Unkosten selbst zu bestreiten und für Deckung der letzteren durch einen 
entsprechenden, alle Unkosten umfassenden Zuschlag auf die Einkaufeprdse 
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der Materialien zu sorgen hätte. Die erforderlichen Mittel erhielt der neue 
Betrieb in Form eines Vorschusses von der Stadthauptkasse mit der er zu 

diesem Zwecke in Kontokorrentverkehr trat. 

Mit der l 'cbcrfülirun^' der Geschäfte in die neue Bahn und tnit der 
Leitung des Hetrichcs, \\ urde ein im kaufmänni<;chen wie im kanuTalistiscIicn 
Buch- und Reclinungsuesen bewanderter und im tecimischen Verwaltungs- 
dienst erfahrener Beamter betraut, und demselben das gesamte vorher auf 
die Abteilungen für Straßenbau, Kanalbau, Wasserleitung und liuchhaltung 
verteilte r^ürcau- und Lan'crplat^pcrsnnal, soweit es bei der Rc>chaffun.!;f 
und Verwaltung von MiterialR-n bis dahin schon in Betracht kam, unter- 
stelU. üleichzertig wurden dem neuen Betriebe sämtliche Lagertiestände, die 
Lagerplätze und die Betriebseinrichtungen, sowie die Materialprüfungsstation 
Überviesen. 

Den Grundstock des neuen Iktriebes bildeten die Materialvorräte, und 
es war daher die erste Auf<::abe den Wert dieser Vorräte jjenau festzustellen. 

Im weiteren X'erlauf der Sarlie ^inj^eii alle bii>lier auf die oben^^enannten 
Üienst/Aveige verteiitea Malenalverwallungsgeschäfte, welclie eine den» ander- 
weitigen Geschäftsgange entsprechende Umänderung und Erweiterung 
erfuhren, auf den neuen Betrieb über, und der Ueschäftskreis des letzteren 
gestaltete sich nach und nach im Allj^a^ineincn wie fol^^: 

1. Ermittelung^ des Materialienbedarfes nach den Erfordernissen der 
einzelnen Dienststellen des Tiefbauamtes unter Berücksichtigung 
der Bestände, 

2. Ausschreibung des Materialien -Bedarfes zur öffentlichen oder 
engeren VenUngung auf Grund der allgemeinen und besonderen 

Bedingungen 

3. Abhaltuiiq der Verdinj:rii'i^cn, 

4. Zusammenstelluiig und l'rüfung der /u den Verdingungen ein- 
gehenden Angebote. 

5. Prüfung der Muster; erforderlichen Falles im Benehmen mit den 

technischen Abteilungen. 

6. Ausarbeitung der dem Ticfhauanitc, eventl. mit dem Rericiite über 
die Prüfungsresultate, vorzulegenden Vorschlagsliste zur Vergebung 
der Ueferutigen, im Benehni«i mit den jeweils in Betracht 
kommenden technischen Abteilungen. 

7. Erteilung der Zuschläge nach erfolgter Genehmigung durch das 
Tiefbauamt, Absehhili von \'crträj:;eii, Eriedigung der auf die 
Kautionsstel!tiTr<^r be/ii(j[li(. [K'ii ( u'srliäfte. 

8. Abrul der Materialien je nach Bedarf. 

Q. Abnahme, Prüfung, Lagerung und Instandhaltung der gelieferten 
Materialien, soweit erforderlich unter Mitwirkung von Beamten 

der technischen Abteilungen. 
10. Ab;.:ab[ der Materialien an die Bau- und Betriebsstellen etc., 
nichtstädtischc Behörden und Private, 
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11. Verbuchung und Verrechnung der Materialien im Eingang und 

Ausgang, 

12. Führung der Lagerbüchcr, I lauptniaterialkonten, Vertragsbücher, 
Uberschrei hu ngs- und Rechmin^'sjournale etc., 

13. liriediguiig aller sonstigen einschlägigen Büreauarbeiten, Führung 
des mündlichen und schriftlichen Verkehrs mit dem Amte, den 
einzelnen Dienststellen und den Lieferanten etc, Aufstellung des 
Etats der Materialien -V'erwnltunjx, VX'alirnchmung der Unfall-, 
Kranken- und Versicherungs- Geschäfte für das Personal der 
Materialen -Verwaltung etc, 

14. Ltitung und Überwachung der Lagerplatzbetriebe. 

Außer der Beschafhing und Verwaltung von Bau- und Betriebsmaterialien, 
wurden dem neuen Betriebe gleich im ersten Geschäftsjahre nodi weiter 
überwiesen: 

1. Die Beschaffung, Verwaltung und Verausgabung von Dienst- und 
Arbt'itükleidern, 

2. Desgl. der Schreib* und Zeichenmaterialien, 

3. Desgl. der Drucksachen. 

Ferner wurde demselben die Wahrnehmung aller Geschäfte, welche 
sich auf die Rescfiäftitrunj,^ von Notstandsarbeitem im Winter mit Stein- 
schlägen beziehen, übcrtiaij^en. 

Der Geschäftsgang gestaltete sich gleich von vornherein sehr lebhaft 
und nahm von Jahr zu Jahr an Umhmg bedeutend zu. 

Der Verkehr mit den technischen und sonstigen Abteilungen des Tief- 
bauamtes vol!7oj^' sich uflatt und ohne Störung, ebenso der Konto-Korrent- 
verkehr mit der Stadthauptkasse. 

Um Zinsen zu ersparen und Fiat/ zu gewinnen, wurden im Kinver- 
nehmen mit den technischen Dienststellen die Lagerbestände auf das not- 
wendigste Maß zurückgeführt und viele alte Bestände - zum Teil nach 
Vornahme von Umarbeitungen oder kleinen Abänderungen - verwandt. 

Dem fxcstci<:;crtcn Verkehr und den damit p,e\,vachscnen Bedürfnissen 
entsprechend, wurden die Betriebseinrichtungen ergänzt und erweitert 

Im Laufe der Zeit machten auch außerhalb des Tiefbauamtes stdiende 
Amtsstellen, Betriebe etc., welche sich überzeugten, daß sie vorteilhafter 
durch die Materialienverwaltung, als direkt von ihrem bisherigen Lieferanten 
beziehen konnten, unaufgefordert von der neuen Finrichtunj:: umfangreichen 
Oebrauch. Schon vom 1, April 1800 ah hc/oj^cn sämtliche Frankfurter 
Schulen, die I euerwehrstationen und der städtische Feuertelegraph einen 
großen Teil ihrer Bedürfnisse durch die Materialienverwaltung, und es 
mulUen, um allen Anforderungen entsprechen zu können, sehr bald zahlreiche 
Materialien und Gebrauchsgegenstände, die früher nicht geführt worden 
waren, neu ziifa'lejTt werden. 

Die Ueberzeugung, daß für die wirtschahlichen Interessen der städtischen 
Verwaltung die Zentralisation der Materialbeschaffung von hervorragender 
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Bedeutung und für einen geregelten Dienstbetrid) aus den verschiedensten 
Gründen untiedingt zweckmäßig sei, lirach sidi immer mehr Bahn und führte 

schließlich zu dem Entschlüsse, die Materialien verwaltung des Tiefbauamtes weiter 
auszugestalten und sämtlichen städtischen Verwaltungen nutzbar zu machen. 

Hierauf bezügliche Bestimmungen fanden im 3. Teil der vom Magistrate 
der Stadt Franlduit a. M. erlassenen Finanzordnung Aufnahme. Diese mit 
dem 1. Oldober 1900 in Krsh getretenen Bestimmungen Iconnten vom Rech- 
nungsjahr 1001 ab im vollen Umfange in Anwendung kommen. 

Ganz abffcschcn von dem natürlichen Anwachsen der üeschafte der 
Materialienvcrwaltung infolj^e der rapid fortschreitenden I:nt\x ickcluiig der Stadt 
und der damit Hand in Hand gehenden Steigerung der Bedürfnisse der 
städtischen Aemter und Betriebe, fand durch die Erweiterung der Funlcttonen 
der JVlaterialienverwaltung natürlich eine weitere außergewöhnliche Vermehrung 
der Geschäfte statt. 

Die Beschaffung' der Unterlagen für den erweiterten Geschäftskreis 
erforderte einen j^rol'ien Aufwand an Zeit und Mühe und es bedurfte monate- 
langer angestrengter läiigkeit, um rechtzeitig mit den Vorbereitungen für die 
mit Anhing des Rechnungsjahres 1901 aufgenommene Lieferung aller er- 
forderlichen Gegenstände an sämtliche städtische Amtsstellen, Betriebe, 
Schulen etc. fertig zu werden. 

Wenn die Saclie aueli für viele Aemter neu war, so haben sich die 
Geschäfte doch, abgesehen von kleinen Differenzen, schon im ersten jähre 
des erweiterten Betriebes glatt und zufriedenstellend abgewickelt. 

Von der Materialienverwaltung werden nunmehr so ziemlich alle, innerhalb 
der städtischen Vcrwaltun^^ benötigten Bau- und Betriebsmaterialien, Geräte, 
r')nicksachen etc. besctiafft, soweit es sich nicht um Oej][enstände handelt, die 
ausschlielilich den Zwecken einer einzigen Dienstelle dienen und von 
dieser deshalb nach wie vor selbst beschafft werden können. 

Infolge der jetzt bei Vetgebung von Lieferungen in Betracht kommen- 
den großen MengOi, beteiligen sich der Großhandel und die Gro f. Industrie 
mehr wie früher an den Verdingungen : außerdem wird von allen Lieferanten 
sowohl in Rezu^^ auf Quah'tät, \xie liinsichtlich der Preise das Aeuikrste 
geboteti, um ^icli die einmal zugeleilleii Lieferungen zu erhalten. 

Es kommen deßhalb seither durchgängig vorteilhaftere Abschlüsse zu 
stände, und ist infolge dessen die Materialienverwaltung in der Lage^ nicht 
nur ihre eigenen Verwaltungsunkosten zu decken, sondern auch die einzelnen 
Bedarfsartikel an die städtischen Verbrauchssteüen hilli^er und dazu in vielen 
Fällen noch erheblich besser zu liefern, als solche bei der früheren zer- 
splitterten direkten Beschaffung in kleinen Mengen seitens der betr. Händler 
an die einzelnen Dienststellen geliefert wurden. Ein^ Beispiele mögen 
dies beweisen : 

Die lirsparnisse bei Schreib- und Zeichcnmaterialien und Drucksachen 
betragen rund hÜOO Mk pro Jahr; bei Beschaffung der Dienstkicider werden 
jährlich ca. 2000 Mk. erspart 
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Allein bei schwarzer und roter Schultinte werden ca. 1200 MIc, bei 
Seifen, Lichten, Oelen und Fetten ca. 4000 Mk., bei Bürsten- und Besen- 
waren ca. 1200 Mk. jährlich erspart. 

Aehnüch verhält es sich bei Sattler- und Seilcrwarcn, Leinen- und 
Baumwollwaren, Schwämmen etc, sowie bei den übrigen Waren-Gruppen. 
Bedeutende Ersparnisse werden bei verschiedenen Baumaterialien, Eisen- und 
Metaltwaren, Geräten etc erziel^ ganz abgesehen naturlich von den Preb- 
schwankungen, die in dem Wechsel der Konjunktur begründet sind. 

Zti berücksichtigen ist ferner, daß infolge der Vergebung der .Mitcrialien 
durch eine sich hiermit .iiisschlicHüch befaHcnde, mit langjähri|j;eii Fr- 
fahrungen und den im Prüfung der Materialien notigen HülfsmitteUi aus- 
gerüsteten Stelle der Geschäftsgang wesentlich vereinfacht ist und den anderen 
Amtsstellen viele Kosten und Ariidten, die die frühere Einzetbeschaffung 
mit sich brachte, erspart werden. Anstatt mit einer großen Anzahl Lieferanten, 
haben es sehr viele Venx'cndungsstellen in der Regel jetzt nur mit der 
Materialienverwailung zu tun; sie haben nur nötig, einen Bestellschein aus- 
zufertigen, auf welchem die verschiedensten Artikel, die sonst bei ver- 
schiedenen Uefieranten bestellt werden mußten, aufgeführt werden können, 
und in kürzester Frist erfolgt die freie Lieferung an den Aufbewahrungsort 

Dabei haben die [Dienstsiclleii ^^Icich/eitif^ die Gewähr dafür, daß die 
betr. (ie^enständc von möglichst eiiux aiidfreier Beschaffenheit sind und den 
in Rechnung gesteilten Preisen entspretiien. Gerade der zuletzt berührte 
Punkt ist von eminenter Wichtigkeit und spricht ebenfalls sehr zu Gunsten 
der zentralisierten Materialienbeschaffung, denn es ist festgestellt worden, 
daß bei der Einzel beschaff ung in kleineren Mengen mitunter ganz geriii cr 
wertige Gegenstände zu unverhältnismäßig hohen Preisen j^cliefcrt worden 
sind. Letzteres ist bei der Materialien Verwaltung viel weniger möglich, weil 
die Gegenstände bei der Anlieferung ohne Ausnahmen auf Grund besonderer 
Vertragsbedingungen und im Vergleich mit den eingereichten Proben - 
erforderlichen Falles imter Mitwirkung von Chemikern oder sonstigen Sach- 
.verständigen - sorgfältig geprüft werden. 

Wie bereits früher erwähnt, werden den hiniieits[-)reisen der an die 
Vcrwcndungsstcllcn abgegebenen Materialien, die Materialverwaltungsunkosten 
prozentual zugeschlagen; ausgenommen hiervon sind die Materialien, die 
von den bedeutenderen Betrieben in gr^eren Mengen gebraucht werden 
und von denselben auf Grund der von der Materinlienvcrwaltunj^ des Tief- 
bauamte«; abc;e"«chln<;senen Verträge direkt bei den in Betracht kommenden 
Lieferanten abgerufen werden können. 

Die nach dreijährigen Durchschnitt&umsätzen und nach den für jede 
einnine Materialgattung besonders veranschlagten Unkosten zu ermittelnden 
Zuschläge, werden alljährlich neu festgesetzt. 

Dieselben steilen *;icfi 7. B. ini laufenden Rechnungsjahre wie folf^: 
la. IP/o für StraHenbaunialerialien aLissclihcblich der von den Bahn- 
höfen direkt nach den Baustellen gehenden Chausseematerialien 
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Ib. 5*/« für die von den Bahnhöfen direkt nach den Baustellen 
gehenden Chausseematerialien, 

2. 13"/o für Wasserleitungsmaterialien, 

3. I0*/o für Kanalbaumatcrialicn einschließlich Zement, 

4. 7°,'o für BetricbsmateriaUen, Sand und Kieselsteiiu- 

Eine dciaillierte Verreclinung der Drucksachen, Schreib- und Zeichen- 
materialien und Dienstkleider findet nicht statt, da diese Gegenstände auf 
eine Etatsposition der Hauptveniraltung im Ordinarium verrechnet werden, 
worauf die wirtschaftlichen Betriebe sowohl, wie die auf Kredite des Pxtra- 
Ürdinariums arbeitenden Dienststellen Erstattung^en in Form von Pauschal- 
beträgen, die alle 3 Jahre auf Grund des tatsächlichen Verbrauches neu 
ermitteh verden, zu leisten haben. 

Infolge der Ausdehnung der Lieferungen auf sämtliche städtische Ver- 
brauchsstellen, hat sich die Anzahl der zu beschaffenden Materialsorten im 
Laufe der letzten beiden Jahre noch weiter erhöht. Alljährlich nach Aufnahme 
der Bestände und nachdem die neuen I .ieterim^^svertrage ab^^^eschlossen sind, 
werden ausführliche, nach den ein/^eliien üruppen getrennte Warenverzeich- ^ 
nisse ausgegeben. An Händen derselben können sich die Verbrauchsstellen 
jederzeit leicht darüber orientieren, was die einzelnen Gegenstände beim 
Bezug durch die Materialien\'er\ialtun}^ einschl. Materialvcrvcaltunps-l'nknsten, 
oder in den oben erwähnten hallen, beim direkten Bezug von dem Lieferanten, 
auf Grund der Verträge des Tiefbauamtes, kosten. 

Die in den Verzdchnissoi aufgeffihrten Gegenstände sind mit laufenden 
Nummern versehen, die zur Erleichterung des Geschäftes und der Sicherheit 
halber, bei Aufgabe von Bestellungen auf den Verlanfj[scheinen, noch außer 
der Bezeichnung der üej^enstäiide, anzugeben smd- Dieselben Nummern 
erscheinen auch nnt auf den Kechnnnpcn, um dem re\ idierenden BeanUen 
zu ermöglichen, sich rasch von der Richtigkeit der verrechneten Einlieitspreise 
ZU überzeugen. Die Verzeichnisse leisten gleichzeitig gute Dienste, t>ei der 
Aufstellung von Voranschlägen und bei der Ausart}eitung von Normal- 
Preislisten für Bauarbeiten. 

Dieselben umfassen {gegenwärtig rund 3500 Positionen und sind in 
folgende üruppen eingeteilt: 

A. Straßenbau-Materialien. 

I. Pahrbahnsteine, vierhäuptige. 
2 „ einhäuptige. 

3. Fußsteigsteine. 

4. Mosaik- und Kleinpflastersteine. 

5. Platten. 

6. Randsteine. 

7. Chausseesteine. 

8. Verschiedenes (Asphaltkitt, Vermessungssteine, Holzklötze pp.). 

9. Sand, Kies und Kieselsteine. 
10. Altmaterialien. 
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B. Wasserleilunrrs-Materialien. 

1. AblaRvori'iclitunj^en. 

2. Brunnen, i üUständer, Hydranten nebst Ersatzteilen. 

3. Wasserschieber nebst Ersatzteilen. 

4. Röhren» und formstücke. 

5. Verschiede Ties. 

6. Altmaterialien. 

C Kanalbati -Materialien. 

1. Zemente. 

2. Backsteine. 

3. Dichtungsmaterialien. 

4. Eisenartikel. 

5. Steingutmaterialien. 

6. Beton materialien. 

7. Hausteine. 

8. Verschiedenes. 

D. Betriebs-Matertaiien. 

1. Materia]- und Farbvaren. 

2. Öle und Fette. 

3. Scifenvc'aren und Lichte. 

4. Verbatidsmaterialien. 

5. Bürsten- und Besenwaren, Pinsel etc. 

6. Holzwaren. 

7. Korbvaren. 

8. Brennmaterialien. 

Q. l ampendochte, Glas- und Steiiij^nilw aren, Beleuchtungsartikcl 

10. Sattler- und Seilerwaren, Scheuertücher, Putzvolle, £>rell- und 
Leinenwaren. 

11. Gummi- und Lederwaren, Scliuhmacherartikel. 

12. Eisen, Metalle und Metall waren, Werkzeuge und ütensilieni 
Gas- Installationsartikel. 

13. Blei und Blei waren. 

14. Diverse Baumaterialien. 

E. Schreib- und Zeichen-,\\at eriaiien 

und Seht ei b- Utensilien, 
a. Schreibmaterialien: 

1. Papiere. 

2. Briefumschläge. 

3. Aktendeckel. 

4. Tinten. 

5. Schreibtedern. 

6. Blei- und Farbstifte. 

7. Radiergummi, Gummibänder etc. 

8. Bücher, Notizblodcs. 
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9. Schreibmaschinen-Artikel, 
10. Verschiedenes. 

b. Zeictierunaierialien. 

1. Blei- und Farbstifte. 

2. Radiergummi. 

3. Winkel und Maßstäbe. 

4. Tuschen und Farben. 

5. Zeichenpapiere. 

6. Verschiedenes. 

c Schreibutensilien. 

Das Dienstkteiderverzeichnis umfaßt 37 Nummern. 

Ein übersichtliches Verzeichnis der Drucksachen fehlt nodi, vird jedoch 
demnächst, sobald die durch die Finanzordnung veranlaßte Neuregelung des 
Formularienwesens zum Abschluß gekommen sein wird, ebenfalls ausge* 
arbeitet werden. 

Das von sämtlichen Verbrauchsstellen benötigte Preisverzeichnis D. über 
Behriebsmaterialien ist wie folgt eingerichtet: 



1 


2 


3 




4 






5 




1 


6 




7 


8 


ö 
Z 

s 
B 


Gegenstand 


Einheit 


Preise 


Lieferant 


Vertrags - Num mer 


Einschlielilich Material- 

vcraallu ngsti n kosten 
beim Bezug vom Lager 
der 

MateriaUcnvervaltung. 


Beim Bezug 
von größeren 

Mengen 
direkt vom 
Lieferanten 


in grotkn 
Mengen von 
10 kg ab 


in kleinen 
Mengen unter 
10 kg 




für 




Hg. 


fOr 


Mk. 




für 


MW. 


Ptg. 








S c h ni i I.- r - O c 1 c 














107 


Maschinenöl, schwer 


kg 


%kg 


38 


80 


1 kg 




40 




36 


90 


Müller 


50 


108 


Cylinderdi .... 






39 


60 










37 




Klein 


65 










etc. 


etc 

















Es würde zu weit führen, hier alle Efaizdheiten des verzweigten Be> 
triebes zu berühren, wir beschränken uns deshalb darauf, in Nachstehendem 

nur einen ungefähren Ueberblick über den jetzigen Umfang desselben zu 
bieten. Die meisten Zahlen sind dem Geschäftsbericht über das Rcchnimjrs- 
jahr IQOl entnommen; zum leil sind denselben die Zahlen aus den Vor- 
jahren zum Vergleich gegenübergestellt 

Die Materialien-Verwaltung whxl zu den wirtschaftlichen Betrieben 
gerechnet und die Beamten derselben werden daher nur auf Orund be- 
sonderen Dienstvertrages angestellt 
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Oepenvt'ärtigf sind v(mi frülier her noch () ricinciiideheinitc dabei be- 
schäftigt, die jedoch ebenfalls in das vertragsmäiiige Ausieüungsverhältnis 
dimitreteti haben, sobald sie in eine höhere Oehaltsktasse auftfidcen. 

Das Bfireau- und Verwaltungspersonal besteht jetzt aus: 

1 Vorsteher, 

1 Cjehülfen und StclherlrL-ter des X'orstelien;. 
1 jWateriaHenverwalter für StralUnibaumateriahen, 
1 Desgl. für Wasserieitungs-, Kanal bau- und Betriebs- 
Materialicn, 

1 Desgl. für Dnicksacheni Schreib- und Zeichenmatenalien 
und Dienstkiddung, 

1 Rechnungsführer, 

1 Buciifülirer für Stranenbaumaterialien, 

1 Üt'bgl. für Wasserleitungsniateriahen, zugleich inventarien- 

Verwalter, 
I Desgl. fOr Kanalbaumaterialien, 

I Desgl. fär Betriebsmaterialien, 
1 Joiirnalführer und Registrator, 

3 Gehülfen der MateriaUenverwalt«*, 
1 Kanzlist, 

1 Sc hreibgehülfe, 
zusaninien 10 Personen. 

Während der' Zeit der Materialverdiitgungen und des Rechnungsab- 
schlusses werden vorübergehend noch 2 Hülfsartttiter eingestellt 

Im Arbeiterverhältnis sind beschäftigt: 

1 Oehülfe der Materialprühingsstation, 
1 Büreaudiener, 

4 Aufseher, 

5 Vorarbeiter, 
3 Boten, 

1 Schlosser, 

1 Schreiner. 
50 ständige Lagerarbeiter, 
35 unständige Lagerart)eiter, 

II Ste inscliläger, 
zusammen 112 Pereonen. 

Im Ganzen t>efinden sich somit in Diensten der J^Aaterialien-Vervaltung 
128 Personen. 

Die Materialienbestände verteilen sich auf 7 Lagerplätze. Davon be- 
finden sich: 

4 im Ostend, 
2 im Westend, 
1 am Main. 

2 Plätze haben Bahnanschluß und zwar einer im Ostend und einer im 
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Westend. Der Lagerplatz am Main ist lediglich für die per Schiff an- 
kommenden Materialien bestiniira. 

Sämtliche Plätze sind mit Aufenthaltsräumen für die Arbeiter versehen. 
Die beiden Aufseher für Wasserleitungs- und Betriebsmaterialien bezv. 

Kanalbaumaterialien vohnen auf den betr. Lagerplätzen. 

Die Lieferungen wurden im Vorjahre von 284 Lieferanten und zwar 

von 180 hiesigen und 104 auswärtigen ausgeführt. 

Auf die einzelnen Materialgattungen verteilen sich die I ieferanten wie folgt: 

hiesige : auswärtige : 



1. Straßenbau -Materialien .... 22 49 

2. Wasserleitungs «Materialien . . 16 5 

3. Kanalbau -Materialien 7 10 

4. Betriebs- Materialien etc. ... 101 34 

5. Schreib- und Zeichen-Materialien 12 1 

6. Drucksachen 12 4 

7. Dienstkleidung 10 1 



Soweit möglich werden In erster Linie hiesige Lieferanten bevorzugt 

und von ausw ärtigen Firmen nur solche Materialien bezogen, die am Platze 
entweder überliaupt nicht, oder nicht in der gewünschten Beschaffenheit oder 
nur zu unverhältnismäl5ig hohen I'reisen zu haben sind, \x'ie z. B. Pflaster- 
Materialien, Zement, Stein/eugniaterialien, gußeiserne Wasserieitungsröhren 
und Wasserleitungs-Schieber etc. 

Durch clie Matolalienverwaltung werden zur Zeit Ueferungen fQr 
88 städtische Dienststellen und 53 Schulen ausgefühd. 

Wie aus nachstehenden Zahlen zu ersehen ist, hat der Umfang der 
Liefeningen von jähr zu Jahr ansehnliche Steigerungen erfahren. 

An Bau- und Betriebsmaterialien wurden seitens der Materialienver- 
waltung geliefert: 

Im Jahre 1895 fOr 589022 Mk. 84 Pf. 

» n 1896 » 938882 „ 57 » 

n n 1897 Q87544 „ 19 » 

• « 1898 , 1 111840 „ 29 • 

» 1809 1488370 03 - 

• » 1900 1732182 » 07 „ 

n n 1901 2126544 32 n 

Hierin sind die Materialien, welche durch Veimittelung der Materialien* 
Verwaltung von den Lieferanten direkt nach den Bau- und Betriebsstellen 
geliefer' -iiui gleich auf die zuständigen Bau- und Betriebskredite verrechnet 
wurden, nicht inbegriffen. 

Im Durchschnitt betrug der Beschaffungswert der zuletzt erwähnten 
Materialien in den letzten Jahren durchschnittlich 250000 Mk. jähriich. 

Außerdem werden seit April 1901 alljährlich durchschnittlich für 
90000 Mk. Dienstkleider, Schreib- und Zeichenmaterialien und Drucksachen 
beschafft und an die einzelnen Verbraudisstellen verau^bt 
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Die Umsätze tn Einnahme und Au^^ innerhalb des Etats der 
Materialien-Verwaltung - also ausseht leBlich der Beträge ffir die direkt 

auf die Bau- und Betriebskredite verrechneten Materialien, und ohne die auf 
einen Kredit des Ordinariums verrcciineten Ausgraben für Dienstkicider, 
Drucksachen, Schreib- und Zeichenmateriahen - betrugen in dem erwähnten 
Zeitraum von 7 Jahren 

zusammen 18206001 Mk. 80 Pf. 
Dieser Betrag verteilte sich auf die einzelnen Jahre wie folgt: 



1895 1088525 Mk. 66 Pf. 

1896 1853163 » 08 « 

1897 1990771 „ 03 « 

1808 2286680 » 61 » 

1899 3025969 . 79 ., 

1900 3606072 97 « 

1901 4354 80Q „ 75 .. 



Die Verwaltungs- Unkosten betrugen in dem zulei/t erwähnten Jahre 
182445 Mk. 67 Pf., also 4,19''/o des Gesamtumsatzes, bezw. 8,ö"/o des Wertes 
der verau^bten Materialien. 

Dieselben verteilen sich, wie folgt: 

1. persönliche Ausgaben (Gehälter für Beamte 

und Hiilfsarbeiter) 29 188 Mk. 56 Pf. 

2. sachliche Ausgaben 51206 „ 33 » 

3. Lagerl>etriebsunkosten , !Q2(]|ßO » 76 » 

Der Umfeing des Materialienverkehrs auf den Lagerplätzen ist aus Nach- 
stehendem zu ersehen. 



Im Jahre 1901 gingen folgende Sendungen ein: 





1 


ElwÜMluiwagcn 


Scbiff»- 


Fuhren mm 






« im» iv 






1. 


Straßenbau-Materialien . . 


4618 


115 


3050 


2. 


Wasserleitungs-Materialien . 


108 




522 


3. 


Kanalbau-Materialien . . . 


692 


24 




4. 


Betriebs-Materialien . . . 






3228 




zusammen 


5410 


139 


6800 



Zur Neuherstellung und Ausbesserung von Straßen wurden in dem 

betr. Jahre von den Lagerplätzen 21350 zweispänntge Fuhren Materialien 

abfjej^eben, von den Baustellen kamen dagegen 4260 zvt'cispännige Fuhren 
ausgehrochener alter I^lastersteine, Randsteine etc. nach den Lagerplätzen 
zurück. 

Hierbei ist zu erwähnen, daß die Altmaterialien dasdbst zunächst 
getrennt nach den einzelnen Baustellen, von welchen sie abgdtefeit werden, 

aufgeschüttet, alsdann geächtet und, je naclidem sie sich zu sofortiger 

Wiederverwendung eignen, oder zu Kleinschlag, Gestückstelnen, Mosaik- 
steinen etc. umgearbeitet werden müssen, in meßbare Figuren aufgesetzt 
werden. 
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Je nach dem Weite der Altmaterialien werden daffir seitens der 
Materialienverwattung Vergfltungen, welche den jeweils in Betracht kommen» 
den Baukrediten zufließen, geleistet. 

Die 711 anderen Zwecken nicht mehr pecipnetcn Steine werden von 
einer Anzahl ständig beschäfti^'ter Stein5;chläger zerkleinert und behufs vor- 
teilhafter Ausnützung der Plätze sobald als möglich wieder verausgabt. 
Ebenso wird darauf gesehen, daß die ohne weitere Bearbeitung wieder 
verwendbaren Steine, um Platz für neue Zufuhren zu schaffen» raschmöglichst 
wieder verausp^nht werden. 

Die Steine die sich /u sofortij^er Wiederverwendung niclit eigenen, zum 
Zerkleinern aber noch zu wertvoll sind, werden zurückgesetzt und im Winter 
zu Fußsteig- oder JMosaikstelnen umgearbeitet 

Die Materialienverwaltung nimmt zu diesem Zwecke die bei eintre- 
tendem Froste beschäftigungslos werdender Pflasterer, in der Regel auf die 
Dauer von ö Wochen, an. Dies bietet gleictizeitig eine gute Gelegenheit 
die Zahl der Arbeit<?losen in den Wintermonaten zu vermindern. 

Sand und Kieselsteine wurden im Rechnungsjahre IQOl, 2ü78ö zwci- 
spSnnige Fuhren an 2960 Verwendungsstellen geliefert. 

Der Wert der Lagervorräte bewegte sich in dem hier in Rede stehenden 
Jahre i^wischen 402000 Mk. und 891000 Mk. 

Am j^röHten sind die Bestände stets gegen tinde des lüatsjalires, weit 
mit der Materialbeschaffung für das neue Etatsjahr, mit Rücksicht auf die 
mit der Eröffnung der neuen Kredite eintretende eiiiöhte Bautätigkeit« schon 
sehr frühzeitig binnen wird. 

Der oben enx'ähnte, am Schlüsse des Jahres 1001 vorhanden gewesene 
Höchstbestand an Materialien verteilte sich auf die einzelnen Material- 
gattungen wie folgt: 



Die zur Materialienverwaltung gehöri^^e I^nif ungsstation befaßt sich 
hauptsächlich mit der eingehenden Prüfung von Zement Dieselbe ist zu 
diesem Zwecke mit den neusten Apparaten ausgestattet 

Bei den gleichzeitig mit der Kgl. mechanisdi-tedinischen Versuchs- 
anstalt in Charlottenburg wiederholt vorgenommenen Parallelversuchen wurde 
— soweit dies überhaupt möglich ist fast \ollständige Übereinstimmung 
erzielt und haben sicli hierbei die Einrichtungen als den heutigen An- 
forderungen vollständig entsprechend erwiesen. 

Der f>rQfungsstatjon liegt die Prfifung der zu den alljähriichen Zement- 
verdingungen eingehenden Proben, sowie der Konirollproben, welche den 
im Laufe des Jahres eingehenden Sendungen entnommen wcrdefi, ob. 

Auf Grund der PriUungfser^ehnissc findet die X'erLjehuny; der l .iefeninpen 
statt Die dabei erhaltenen Qualitätszitfern werden den Lieferanten, die den 



1. Stralienbau-Materialien . 

2. Wasserleitungs-Materialien 

3. Kanalbau-Materialien . 

4. Betriebs-Materialien 



473000 Mk. 
316000 M 

81 000 
21000 
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Zuschlag olulten, mitgeteilt und dknen als Maßstab bei der Abnahme- 
prQfung der späteren Lieferungen. Die einzelnen Lieferungen werden erst 
verrechnet, wenn sie sich bei der KontrollprQfung als vollständig einwandfrei 

erwiesen haben. 

Ebenso wird es bei der Lieferung von Backsteinen für den Kanalbau 
gehalten. Die Untersuchung von Material- und Farbwaren, Oelen, Fetten, 
Seifen, Lichten etc ist einigen hiesigen Chemikern ubertragen. 

Physikalische und chemische Untersuchungen einbcher Art, wie z. B. 
Feststellung^ der Viscosität, der Schinel/-, Entflammungs- und Entzündungs- 
punkte von Oclcn und Fetten, Bestimmung des Fettgehaltes vnn Seifen, 
Prüfung von Materialien auf Säurebeständigkeit etc ist die Prüfungsstation 
der Materialien •Verwaltung in der Lage selbst auszuführen. 

im vorigen Jahre wurden von letzterer 366 und von den vereidigten 
Chemikern 241, zusammen also 607 Proben untersucht. 

Die Materialien -Verwaltung verfügt über eine Schlosser- und eine 
Schreinerwerkstätte und führt fast alle in ihrem Betriebe vorkommenden 
Schlosser-, Schmiede-, Zimmer-, Wagner- und Schreinerart>eiten selbst aus. 
Hierzu gehört die Instandhaltung der Betriebsemrichtungen, der Werkzeuge, 
Geräte, Wagen, Gebäude, Schuppen und der Lagerplatz- Umzäunungen, die 
Instrmdhalttin^ von Dachpappdächern, Prüfung von Wasserschiebern, 
Hydranten, Brunnen etc., die Oanpbarmachung, die Instandhaltung^ und 
Komplettierung dieser üegenstände, vor ihrer Abgabe an die Verbrauchs- 
stdlen, Aufarbeitung von Bureauinventarien etc. 

Außerdem ist eine Buchbinderwerkstätte vorhanden, in welcher 
die bei den verschiedenen Dienststellen des Tiefbauamtes vorkommenden 
einfachen Buchbinderarbeiten, sowie die Instandhaltung des vorhandenen 
Planmaterials, das Aufziehen von Werkzeichnungen, Aufspannen von 
grolkn Zeichenbogen und zwischendurch das Heften von Akten be- 
sorgt wird. 

Wie schon früher erwähnt, beschäftigt die Materialien-Verwaltung all- 

jährlicli im Winte*- Arbeitslose, soweit solche, bei geeigneter Witterung 
nicht bei den in eigener Regie oder durch Unternehmer auszuführenden 
städtischen Arbeiten untergebracht werden können, mit dem Zerkleinern 
von Haribasaltsteinen zur Straßendeckung. 

Die hierzu bestimmten Notstendsarbeiter werden vom Armenamt nach 
sorgfältißfer Prüfung der persönlichen Verhältnisse mit Arbeitskarten versehen, 
und damit an die Materialien-Verwaltung verwiesen 

Letztere stellt alle im Besitz eines entsprechenden Ausweises befind- 
liche Personen ein und besorgt die auf die Alters- und Invalidenversicherung 
bezüglichen Oeschäfte. 

Die .NVjteria!ien\ erw altung beschafft das benötigte Rohmaterial auf eigene 
Kosten und stellt die l*!;it/e zur \'crffig;iing, bestreitet außerdem vorschuß- 
weise alle entstehenden Unkosten für Löhne an die Notstandsarhcitcr und 
das Aulr>iclilbpersonal, Werkzeuge, Schutzvornthtungen, Unterkunftsräume, 
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Alters- und l\ a'i('etn'(T';irhenmp; etc.; verrechnet dem Armenamt für das 
Schlaj^en der Steine einen Akkordsatz von 4 Mk. 50 Pf. für 1 cbm Roh- 
material und zieht am SchUisse der Notstandsarbeiten den Differenzbelrag, 
welcher sich nach Abzug des für das Steinschlägen zu zahlenden Betrages 
von der Oesamtsumme der entstandenen Unkosten ergiebt, von dem Armen- 
amt ein. 

Im verflossenen XX'inter haben in der Zeit vom 24. November 1002 
bis 7. März 1003 mit zeitweiligen Unterbrechungen 402 Notstandsarbeiter 
an zusammen 3483 lagen 1191,05 cbm, also durchschnittlich per Kopf und 
Tag 0,342 cbm. Steine geschlagen. 

Die Notstandsarbeiter erhielten bei SstQndiger Arbeitszeit einen Tage- 
lohn von 2 Mlc.; einige Arbeiter, welche weit Öber die Durchschnittsleistung 
hinansknmen, erhielten einen Akkordlohn von 3 Mk. 60 Pf. für l cbm. Der 
den Tagelohn von 2 Mk. übersteigende Verdienst wurde den Betreffenden am 
Schlüsse der Notstandsarbeiten nach^^e/ahlt 

Während der ganzen Dauer der Nolstandsarbeiten wurde den Arbeitern 
wie alljährlich für 10 Pf. ein kräftiges Mittagessen in einer geräumigen Qber 
400 Personen fassenden, gut durchwärmten Schutzhfiite verabfolgt 

Das Essen wird seitens der Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen 
in einer in die Schut/luitte eiii^^ebauteii Küche zuhcriitet 

Zur Deckun^^ der Kosten leistet die Stadt einen ZuschuU, welcher im 
letzten Winter 13 Pf. pro Kopf und Portion betrug. 

Seit 1. April 1901 ist bei der Materialienverwaltung fQr die bei den 
städtischen Amtsstellen pp. entbehrlich oder unbrauchbar werden* 
den Inventarien oder Materialien eine Sammelstelle eingerichtet, 
an welche die betr. Gegenstände unentgeltlich abgeliefert, und von dieser 
entweder an andere Dienststellen wieder ohne Entgelt abgegeben oder, 
falls sie sich zur W iederverwendung innerhalb der städtischen Verwaltung 
flidit mehr eignen, bestniögiichst veräußert werden. 

Die Einnahmen hierfür fließen in der R^l dem Ordinarium der 
allgemeinen X'erwaltung zu; handelt es sich jedoch um Gegenstände aus 
wirtschaftlichen Betrieben, so vt ird der Erlös den letTleren zugeführt. 

Diese Einrichtung hat sich als äußerst praktisch erwiesen, da die an 
einer Stelle überflüssig werdenden Gegenstände — erforderlichen FaUes nach 
vorheriger Instandsetzung in den Lagerplatzwerkstätten - meistenteils an anderer 
Stelle wieder gute Verwendung finden, wodurch sehr oft Neuanschafhjngen 
erspart werden; außerdem finden bei vorübergehend eintretendem Bedarf 
auch leihweise Abgaben statt. 

Ueber die an die Sammelstellen abgelieferten Gegenstände - einerlei ob 
noch brauchbar oder abgenutzt - erhalten die abliebenden Stellen, als Ausweis 
gegenüber der Revision, Empfangsbescheinigungen, auf Grund deren sie die 
betr. Gegenstände in den Bestandsnachweisen, Inventarien^B&chern etc löschen. 
Auf diese Weise wird das zwecklose Aufspeichern von unnötigen Gegenständen 
und das jahrelange Mitschleppen derselben in den Büchern vermieden. 
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Der Etat der Materialien A'crwaltuiig ist wie folgt eingeteilt ; 

TiL A. Persönliche Ausgaben: 

üehälter, Arbeitslöhne, Invaliden-, Kranken- und Lntallver- 
sich«rung, Erstattungen an die Hauptverwaltung für Pensionen, 
Wittwen- und Waisenversorgung, Anteil an den Kosten der 
allgemeinen Vcrualtuii}^' einschließlich Heizung, Reinigung 
und Beleuchtung der Bureauräume. 

Tit B. Alljjemeine VcrwaltunR^skostcn: 

Burcaumietc, Drucksachen, Schreibmaterialien, Dienstkleidung, 
Bu reau i n ven ta r, Materi a 1 i en u ntersuch ung. 

Tit C Betriebskosten: 

Lagerplatzmiete, Fuhrlöhne, Frachten, Rollgeld, Instandhaltung 
und Eig&nzung der Betriebseinrichtungen und Anschlußgleise^ 
Instandhaltung der Lagerbestände. 

Tit D. Kontokorrentzinsen an die Stadthauptkasse. 

Tit E Leistungen und Vo'rlagen für Dritte. 

Tit P. Erveiterungen der Betrtebseinrichtungen, Neu- 
anschaffung von Lager- und Bureauinventarien. 

Tit 0. Materiatienbeschaffung und Verarbeitung. 

An Einnahmen stehen gegenüber: 

Tit A. Persönliche Einnahmen; 

Mieten für Dienstwohnungen der Lagerplatzaufseher ein- 
schließlich Vei^hing für Brand und Licht, Erstattung der 

Hauptverwaltung für die Verwaltung der Dienstkleidung, 
Schreib- und Zcichenmaterialien und Drucksachen. 

a 

Tit B. Allgemeine Verwaltungs-Einnahmen: 

Versäumnisstrafen und unvorhergesehene Einnahmen. 

Tit C. Betriebseinnahmen: 

Pachtjjeld für in Aftermiete gegebene Parzellen, Leihgeldcr 

für Inventaricii.c[egenstände. 

Tit E, Rückvergütung von Leistungen und Vorlagen 
■ für Dritte. 

Tü Q. Einnahmen für die Abgabe von Materialien an 
die Verbrauchsstellen. 

Am Jahresschlüsse wird nel>en der Jahresrechnung eine f&rmliche Bilanz 
nebst Gewinn- und Veriustkonto in nebenstehender Form aufgestellt 

Etwaige Ueberschüsse werden, f^oweit sie nicht zu Abschreibungen 
\'crvcendet werden, an die Hauptverwaltung abgeliefert; etwaige Verluste 

dagegen von dieser gedeckt 
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Aus den vorstehen den Au'^fülirungeii ist zu entncfimeii, daß sich eine 
einheitliche Beschaffunj^' der für die gesamte StadtverwaUunj^ crforderiichen 
Bau- und Betriebsmaterialien von einer zentralen Stelle aus recht wohl 
durchführm läßt, sie erweist sich, wie schon aus unseren letztjährigen Er- 
fahrungen hervoi^eht, nicht nur in allgemeiner Hinsicht, sondern auch in 
finanzieller Beziehung als vorteilhaft, indem sie neben besserer und ge- 
regelterer LieterunK der verschiedenen Bedürfnisse Ersparnisse herbeiführt, 
vc elche erheblich über die durch sie entstehenden Verwaltungskosten tiin- 
ausgehen. 



Lorey. 




Dlgitizedby Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



r 

^ Digitized by Google 



Thia book sboiüd be .roturued to 
Um üflmny «n or iMfto« th* ImI dato 

A flne of five oenta a day Is inourred 
by ntalniiig tt iMfond tlM aptaUMk 

SlaaM Mtum promptly. 




Digitized by Google 



